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DIE WOCHE 


Frag, i. Anglist, 

die KöH§eeßw<dt£eH t 

Dio Ergebnisse der Kongreß wählen in der 
Tsebechoelowakei, die wir, an anderer Stelle 
veröffentlichen, weisen die gleiche Linie auf 
wie die Wahlen im Weltmaßstab. Die P & r -* 
t e i e n, die die bisherige Regie r u n g s - 
k o a 1 i t i o n bilden — Wel teere inigiing der 
Allgemeinen Zionisten und Arbeitendes Erez 
Israel — erringen die überwiegende 
Mehrheit der Stimmern In der C, S. Ek 
haben beide Gruppen von 17620 abgegebenen 
Stimmen 11677, d. e. 66 Prozent auf sich ver¬ 
einigt Noch günstiger drückt sich dieses Ver¬ 
hältnis bei der Verteilung der Mandate ans, wo 
ßie von elf Mandaten acht-, d. ß* 73 Prozent be¬ 
setzen konnten. Von der Opposition ha¬ 
ben die mit der Judenstaatspartei vereinigten 
politischen Zaonfeten ihr bisheriges Mandat 
eingebüßt, der Mknachi dagegen eines gewon¬ 
nen Hier muß allerdings vermerkt werden, 
daß einer der drei Mferaohi-Delegiemn dem 
Hapoel Hamisrachi angehört, der eich erst 

n t m eindeutiger Welse für den Eintritt 
j jetzige Koalition bereit, erklärt bat und 
am Kongreß aller Wahrscheinlichkeit nach 
stärker vertreten sein wird, als der übrige 
Mierachi Erfreulich an diesem Wahlkampf 
war die verhältnismäßige ruhige und 
sachliche Atmosphäre, in der er vor 
sich ging. Die Wahlbeteiligung hat 
eine Rekordhöhe erreicht, 70 Prozent der 
über 25.000 wahlberechtigten Monistischen 
Wähler sind zur Urne gegangen. Also auch 
hier hat das Ausscheiden der Revi* 
siomisten keinerlei Lücke hinten 
lasset. Im Gegenteill Obgleich sich an den 
letzten Kongreßwahlen 2070 Revtehmfeton be¬ 
teiligten, ist die Zahl der Wähler noch um 
3G32 gestiegen. 

Wk veröffentlichen heufe berate das Pro¬ 
gramm des Kon grosse e. Es scheint, 
daß es heuer viel gründlicher vorbereitet 
wurde, als je zuvor. Es ist auch hier bereits 
ein Versuch der mit Recht so oft geforderten 
Kongreß reform unternommen worden. Nach 
den vorliegenden Propositionen soll diesmal 
die Wahl der Exekutive bereits kt der Mitte 
des Kongresses erfolgen, so daß in der Schluß¬ 
phase mit Ruhe und ohne jeden Druck die 
grundsätzlichen Fragen der Bewegung erör¬ 
tert werden können. Dieser erste Reformver¬ 
such ist auf das wärmste zu begrüßen. Wir 
hoffen, daß dieser Kongreß, der allen Anzei¬ 
chen nach ein guter und zionistisch wertvoller 
zu worden verspricht, die Kraft aufbringen 
wind, um diesen einmal beschritte neu 
Weg auch fortzusetzen, 

Mti*ka den. jüdische* 
£&ftdewedeeiec 

Im S onntageleitaTtik el des „Stovik“, des 
Zentralorgan# der „Ludovä etrana** reitet der 
Führer der Partei, Hlinka, eine scharfe At¬ 
tacke gegen die Regierung. Durch die Ernen¬ 
nung der Vertreter m die slowakische Laadee- 
Vertretung fühlt sich seine Partei in großes 
Unrecht gesetzt, das sie dazu zwinge, die 
schärfste Opposition zur heutigen Regierung 
einzunehmen, „Wir konstatieren“, schreibt 
HHnka s „die schreiende Tatsache, daß die 
Regierung für 36 000 jüdische 
Stimmen einen Vertreter er¬ 
nannte, während bei uns Slowaken einer auf 
107.000 Wähler entfällt“. Hlinka irrt in der 
grundsätzlichen Beurteilung der Situation. In 
dem Gesetze über die Ernennung der Landes¬ 
vertreter steht kein Wort, daß diese nach den 
WahlreeuRaten und entsprechend der Stärke 
der einzelnen Parteien nominiert werden sol¬ 
len, Im Gegenteil, die Ernennung eines Drit¬ 
tels der Land es vertrete ng soll die Möglichkeit 
bieten, auch jene Schichten zur Mitarbeit her- 
anzu ziehen, die durch das Wahlergebnis über¬ 
gangen wurden; in erster Linie Fachleute auf 
verschiedenen Gebieten der Wirtschaft und 
Selbstverwaltung. Wenn die Regierung für die 
Slowakei auch einen jüdischen Land esVertre¬ 
ter ernannte, den Repräsentanten der Jüdi¬ 
schen Partei Dr. Julius Reiß, so wurde sie 
allem Anscheine nach von der fiebrigen Er¬ 
wägung geleitet, der über 100.000 Seelen star¬ 
ken jüdischen Minorität eine Vertretung in 
ihrem Wohnlande zu ermöglichen. (Uebrigens 


Unruhiges Berlin 

Jüdisch-aussehender Passant 
niedergeschossen 

fm Westen Berlins ist es am 3t. Juli abends erneut zu antisemitischen Aus¬ 
schreitungen gekommen, die zwar von kurzer Dauer und auch in ihrer Ausdeh¬ 
nung beschränkt waren, die jedoch damit endeten, daß ein jüdisch ausse¬ 
hender Mann so schwer vefietrt wurde, daß an seinemAuf. 
kommen gezweilelt wird. 

In der Gegend der Kaiser-Willielm-Gedächtniskirche, vor dem Romanischen 
Cafe, bildeten sich wieder Gruppen von Jugendlichen, die antisemitische Rufe aus¬ 
stießen. Im Verlauf dieser Demonstrationen, die, verglichen mit den früheren 
Kundgebungen, nur wenige Teilnehmer zahlten, wurde ein jüdisch aussehender 
Passant von einem der Demonstranten angerempelt. Ob der Angegriffene gegen die 
Demonstrationen Stellung genommen hat oder lediglich zufällig vorbeiging, ist 
nicht bekannt. Es entstand jedenfalls sehr schnell ein Handgemenge, an dem sich 
etwa zwei Dutzend Menschen beteiligten. Plötzlich zog der Angreifer 
einen Revolver und gabmit dem Ruf „S aujnd“ auf den Ande¬ 
ren vier Schüsse ab. Dieser sank schwer verwundet zu Boden und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

Der Verwundete ist Geschäftsführer eines Konfektionsgeschäftes, heißt Neu- 
haus und stammt aus Mecklenburg. Ob er tatsächlich jüdischer Abstammung ist, 
konnte nicht festgestellt werden. 

Nachdem die Schüsse gefallen waren, löste sich die Gruppe sofort auf. Verhaf¬ 
tungen wurden, soweit bisher bekannt lat, nicht vorgenommen. 


Pogrom In Permanenz 

Aus Berlin eintreff ende verbürgte Nachrich¬ 
ten besagen, daß die a n t i j Ü d is c h e n Un¬ 
ruhen in den verschied Aßen Berliner Stadt¬ 
teilen trotz der „Benihigungs“-Kundgebung 
de« Berliner Polizeipräsidenten Helldorf fort- 
dauern* Die Polizei scheint ihre Aufgabe 
einzig darin m sehen, den Rummel nicht allzu 
groß werden zu lassen, von klemmen Zwischen¬ 
fällen, wie Einschlagen von Fensterscheiben 
an jüdischen Geschäften, Ankleben von Zetteln 
judenhetzsrkchen und pornographischen Inhalts, 
sowie von Einzel Überfällen auf jüdische Pas¬ 
santen nimmt sie keine Notiz* Der Aufruf 
Gral Helldorfs habe schon deshalb mcht beru¬ 
higend wirken können, weil ja Helldorf selbst 
Führer der radikalen Elemente der Partei ist 
und seine Ernennung ja nur deshalb erfolgt ist, 
weil diese Elemente über die Anordnung des ab¬ 
gehetzten Polizeipräsidenten v. Levefczow, der 
einige am KurfüTStendamm-Pogrom beteiligt 
gewesene SA-Funktion!re verhaften ließ, em¬ 
pört waren. Bekanntlich wurden die Verhafte¬ 
ten auf Grund dieser Proteste sofort fxeige- 
lassen, seither ist keine Verhaftung 
irgendeines nationalsozialisti¬ 
schen Skandalmacher« oder „Stür- 
mer“~Marmes mehr erfolgt. 


NaÄträgMeh wird der folgende Fall be¬ 
kannt, der sich während der eilten KurfÜr- 
etendamm-UnniheTi ereignet batte: Eine Gruppe 
SA-Leute drang in das bekannte Restaurant 
Kempinsky ein und forderte alle Gäste zur Le- 
gitfenierung auf* Der jüdische Advokat 
D r * J a f f e* der der Aufforderung nicht Folge 
leisten wollte, wurde mörderisch geschlagen, 
sodann auf die Straße geschleppt und in einem 
Auto nach unbekannter Richtung entführt 
Die Familie des Dr. Jaife weiß bis zum heuti¬ 
gen Tag nicht, wo sich der Entführte befindet 

In Berlin wollen Gerüchte nicht zum Ver¬ 
stummen kommen, daß es während der Un¬ 
ruhen Im KurfÜretendamm-Viertel vor etwa 
zwei Wochen auch einige Schwerverletzte gab, 
die später ihren Verletzungen erlagen* Es ist 
außerordentlich schwer, sich hierüber Gewißheit 
zu verschaffen, weil doch auf „Gräuelpropa¬ 
ganda“ langjährige Zuchthausstrafe steht. Nach 
den deutschen Gesetzen z. B* kann eine Person, 
die wahrheitsgemäß erzählt, daß einer ihrer 
nächsten Angehörigen Opfer eines politischen 
Ueberfalles geworden ist, wegen Greuelpropa¬ 
ganda abgourteilt werden. (Jta) 


stimmen die von Hlinka angeführten Zahlen 
auch nicht ganz; bei der republikanischen Par¬ 
tei entfällt bereits auf 48*000 slowakische 
Wähler ein ernannter Landeevertreter). 

Die IdettduHg. dec iCotn*nuhisU*% 

Der soeben in Moskau tagende Kongreß der 
EIL Internationale, hat an alle kommti nie ti¬ 
schen Parteien eine Ordre erlassen, die einem 
„Kehrt Euch!“ gleich kommt Sie sollen näm¬ 
lich fortab die demokratischen und liberalen 
Staaten, auch die bürgerlichen, gegen den Ein¬ 
bruch des Faseismus schützen. Also all das 
verbrennen* was sie bisher angebetet hatten. 
Diese plötzliche Entdeckung, daß es zwischen 
einem demokratisch und einem nationalsoziali¬ 
stisch regierten Deutschland doch noch gehö¬ 
rige Unterschiede gibt, kommt reichlich post 
festem. Und es ist die Frage, ob die einzelnen 
Sektionen der Komintern den Mut auf brin¬ 
gen werden, auch tatsächlich die nötigen 
Konsequenzen zu riehen. 

Wir wollen bei dieser Gelegenheit darauf 
verweisen, daß anch die Stellung der 
Kommunisten und der Sowjetrussischen 


Machthaber tum Zionismus schon 
längst überholt ist, Die entschiedene 
Ablehnung des Zionismus, m welcher Erschei¬ 
nungsform anch immer, durch das neue Ruß¬ 
land datiert noch au« einer Zelt, da man dort 
hochfliegende Pläne über eine in allernächster 
Nähe liegende Revolutioniemng der asiati¬ 
schen Welt hegte und auf diesem Erdteil zum 
Schlage gegen England aueholen wollte* In 
dieser Konzeption schien der Zionismus zu 
stören und man nahm in Palästina %. B. Lieber 
den Mufti, und die von der Ausbeutung der 
großen Fellachcnmassen lebenden Effendis um 
ihrer EngUndaveision willen als Bundesge¬ 
nossen in Kauf* 

Ans jenen Plänen ist bekanntlich nichts ge¬ 
worden- Es ließe sich nun vorstellen, daß 
man auch in Rußland einmal mit der Verfol¬ 
gung dm Zionismus Schluß machen, die einge- 
kerkerten Zionisten befreien und eine gewisse 
zionistische Betätigung, vielleicht vorläufig 
nur auf kulturellem Gebiete, zulassen könnte. 
Man denkt in Moskau heute bereits so raal- 
polirisch und undogmarisch, daß eins Ver¬ 
wirklichung dieser Forderung gar nicht mehr 
erdentrücki erscheint 

A* t 


An unsere 
Abonnenten! 

Der heutigen „Selbstwehr“ liegt ein 
Erlagschein für eile Jene Abonnenten 
bei, die bisher noch nicht Ihren Abonne¬ 
ments-Betrag für das 2. Halbjahr 1S35 
(Kö 45--) begehen heben. 

Wir richten darum an diese das höfl. 
Ersuchen, uns die bereits fülligen Kö 
45.- möglichst umgehend xugehen 
zu lassen, 

Verwaltung der 

„SELBSTWEHR" 


Josef Wechsbergi 

Weitfahrt durch den 
Antisemitismus 

Es geht hier um Tatsachen, auf Reisen durch 
die Länder der ältesten und neuen Weit erlebt, 
die tendenziös registriert werden; nur das gibt 
ihnen Wert* Und da schon fast drei Jahre da¬ 
zwischen Liegen, mag die zeitliche Disfc&nz hm 
der Kontra stiem ng von Licht und Schatten eher 
abdämpfend wirken* Dazu kommt noch, daß in 
diesen Jahren* 1928—1930, die Menschen \xi 
der Prosperity-Ae ra weniger von materieller 
Misere berührt waren und daß latente National- 
bowußteeira ßich nicht so eruptiv entlud wie 
heute, der Zeit nationalen Brotneids* Der Anti- 
«emitismuß war genau so existent; aber er 
wirkte ßordinierter. 

Seine merkwürdigsten Metamorphosen erlebt 
er auf der Fahrt durch die englischen 
Dominion». Von Westen nach Osten gehend 
weicht die JudenantLpathie vor der Raesenanti- 
pafchm zurück. Der großbritannische Babeas- 
Corpu»'-Geist mit. seiner dogmatischen Gleich* 
heit aller englischen Staatsbürger läßt antise¬ 
mitischen Ideen nur einen THrspalt offen, der 
zufälH, wenn sich der Jude als guter Bürger 
erweist Nur eine geeellßchaffchche Isolierung 
bleibt; auch sie verschwindet In den Kolonien. 
Der Begriff des nißsemnem Engländers wird 
sekundär; dominierend ist nur der Weiße* durch 
eine (uns manchmal im verständlich erschei¬ 
nende) Welt vo*n allem Farbigen getrennt Ich 
habe wenig Grund zu glauben, daß mir als Frem¬ 
den in Mayiair die Ehre erwieeen worden 
wäre, m den königlichen GoLfklub dn-geladen 
zu werden; in Slngapore war es der Fall Die 
Herz-Mchkeat, mit der man von einem eine amen 
Residenten in den verlassenen Winkeln In¬ 
diens begrüßt wird, steht In auffallendem Ge¬ 
gensatz zu der gewollten Kühle auf englisch- 



Hude: 


UehcäUcLee TecptuhieeeUSd 



europäischem Boden* Und selbst in Kanada wird 
der ßeneiblc jiidric.be Geist, jene sympathisierende 
Greis“esprädisposition empfinden, die ihm in 
London so fehlt — bei aller ,*Fairneßs u . Mit der 
geographischen Entfernung vom Kopf des Bri- 
tißh Empire verflacht sich der Äntiseraitißmuft 
eben immer mehr, um in den abgelegenen Kolo¬ 
nien einer völligen Indifferenz Platz zu 
machen, In Amerika ist es reziprok; verständ¬ 
lich* denn im Osten, New York und Chicago, 
ist der jüdische Prozentsatz der größte über¬ 
haupt. Erst im Innern dos Kontinente und an 
der pazifischen Küste verwandelt sich die an- 
tißemitißche Luft in den flüssigen Aggregateu- 
stand: aus rein-biißineßsmä Eigen Gründen, ohne 
raseephiloeophiiseben Hintergrund, Der Farmer 
im Westen, der mir so freimütig seine Meinung 
.sagte, hatte nichts gegen die Juden ak solche. 
Nur daß mb — in seiner nächsten Umgebung 
— Farmer werden könnten, beunruhigte ihn. In 
Mittelamerika und Westindien hat der Antise¬ 
mitismus im Qha-oe der Rassenprablerne keinen 
Platz. Die Mulatten-, Kreolen- und Moetizen- 
frage kt hier viel wichtiger* In Portorico be¬ 
kleideten drei Juden die hohen Yerwaltiings- 
e teilen. 

Für den französischen Antisemi¬ 
tismus äst. der Ausspruch eines französischen 
Freundes, Nichtjuden natürlich, äußeret charak- 
terktkeh: ,*On sadt: tu es un juif-mak <;a ne fait 
riente — Dos leise Diffamierende dos Factum 
wird zugegeben, zugleich mit dessen Einge¬ 
ständnis aber die Erklärung vollster Loyalität 
Das ist die stetige Beobachtung in allen fran¬ 
zösischen Gegenden der Erde* Ln den Kolonien 
geht das so weit, daß sich eine jüdkehdntelek- 
tuelle Führerechicht herausgebildet hak Da der 
Franzose auch den Andersfarbigen gegenüber 
liberal eingestellt kt, sind einige' Kolonien (te- 
doChina, Madagaskar) ein ra^politische« El¬ 
dorado. Die Nordgebiete Afrikas wirken stel¬ 
lenweise nicht weniger jüdisch wie manche Ge¬ 
biete Polens; und doch, welch Unterschied der 
Gemranuag! Frankreich ist sich mit seinem Vor¬ 
gaben gegen die vertriebenen deutschen Ge¬ 
lehrten und Intellektuellen nur konsequent ge- 















fmk 


blieben, Tn den italienischen Kolonvalgebieten 
haben die Juden kaufmännische PrioritäGerechte 
(i* Eritrea es» hat dort niemals 

Differenzen mit den nationalen £tff&tefr%rgüFU 
gegeben, Und in Aden, einige hundert Eiiameter 
weiter, sprechen die ffftgiiicben Offiziere mit der 
größten Hochachtung von den ijewfeh httßiness- 
meir. In diesen Gebieten — wie auch nordwärts 
in Kleinen — gl» JWfedie Kmftmm 
dh der Kaufmann tat etecbm Uad fe* will 
Htwas beißen, bei der armenischen und gricchi- 
?<*hen Konkurrent, Andererseits Trmß m<m zn 
geben, daß der Begriff der geschäftliche Kor¬ 
rektheit gerade dort sehr relativ wt, Der IW 


NO IIZEN 


Waldsanatorium »r. schweinburg 
Zuckmantel (Schlesien) 

VicitM.i«! rvniraeiin tulolgc «dJ*n wis mit, duu u«*» 

Ventil iurm-i i- r iin gcmciit oöcti drtl iianicd Ap?0 hfnü i | rt |> 1 * ö (^f, 
Mt« 
len 


Vcmai«natTiins£Miif:iii hoch am (^nwn «f«" .. . 

rettti werden tAim, Eine drelwt ^ 1 «. 
en (such Trinkt 14er), kewtet ab l«£000— eine vier 
wöchige Kur Kt afr on— - 


Zum neunten Ab 


sfrzs deuÄrcAe Volk gegen seine 

wäriigen Machthaber amfmrrizen. Wer das be- 
ÄU Eü aejcifeAtädhe er/*« iwr f/jw kwmte 0wcA ,Jtdn ^-JSSr 

nen Zweck, wenn Wir Folgerungen ff* dm Leben dl me obskure t i Ftoi o gwrc# *7*™^ w Freden 

der Nation daraus ziehen, Dmn die Geschichte eines wir nicht mit unseren jüdischen Brüdern ln Deutsch- 
. ■ a ,i fl rtnjrt ,™ r rP1 - wv Wl lJC . Volkes W das, fern wir beim ein&toen Menschen l***d Leiden md Quote* mtempfhiden. wir kämt- 

♦ ktheit r i x&üüMn _ f h " u imfeT . die Lebenserfahrung Mimen. Auch ms der aUjähr- ten uns über diese lUmionen nur fmmh denen 
Hlgcr un’l der Betro^ne sind _ _ > k c a begangenen fwu^ ^ AÄe« irir «tf* schreckliches Erwachen folgen, wird: Teueiww, 

tdieiden. Aber ist in Europa men f^genau ^ genug m lernen Lohnsenkung, Versklavung, Polter und Spitzel- 

mmm mttVtetds in Gesuchte jener TW. «f» weit» nicht io^ m9^*™** 

*o wird mm, m» Wehmut die Tragödie erleben, die W He V «»* irgendwo em gj* 

firA f/örnfl/tf i*i n'»^r aeradezu shntpcilos&n Par LN- aufspurt, die ein mul tut Jahr unter irgend ^ 

tenisseiiheitdaretem. Sicht weniger als vier ^Oeatlehen^mfd^ni md *7ei- 


Es gibt Länder ohne Anfcieeiotasmni* Ans 
tfiusend kleinen Eiraclhcdtcn könnte man cs 
neisen und damit das übrnaedn-ml* Mosaik 
riwr Tatsache schaffen. Aber selbst fn den Län¬ 
dern ohne Judenhaß gibt fts anderen Haß; erg m 
die Weißen, Gelben, Neger, Indianer, Misch* 
Wnsrc , , . Einige Stunden von Deutsehlands 
Grenzen entfernt klingt es unglaublich, wenn 
man sagt: cs gibt irgendwo ein Land ohne 
Judenhaß. Aber nirgendwo auf der Welt gibt 
es ein Land ohne Haß. Und darüber wundert 
sich niemand. 


Kriegtparteien — ganz aogesenen mm ner uemvm- -*"1™ 

Schaft der Friedensfreunde rangen um tite Vorherr- ***»$#& P^bb^etm krmtrten.. 
schaff, iiitkremi vor dem Torem bereits das feind¬ 
liche Schwert iditctc uml innerhalb der Stadt der Die gleichgeschaltete Provinzpresse 
Hunger tobte, Vkrunzmtn zigtausend mutige 

Kämpfer fanden bereit. Was hätten sie in offener 
Feldschlackt an Wundern der Tapferkeit alles rctl 


Die deutsche Provinzpresse in der Tschechoslo- 
c iHUdifK'i’rn nn H- i^FMPr.»#. , * ^wf't —«’ ™ »takci iet bis fjerrufje Aus nahmen völlig gleich- 

bringen können, wenn sie, ja — wenn sie nur ein- geschaltet. Um einen Pappenstiel sind diese BtälN 
r^hn*>ur>u hxtf*™? $t/rtt thstritt man — 'Ii,j 


Um einen Pap 


Wahlergebnisse 

Palästina. 

Gemäß d<m andjiUügeö Wahlresultat wurden 
Sie 9i Mandate Palästinas zum XIX. Zionisten- 
ktmgreü wie folgt verteiTt: Die Arbeiterpartei 62, 
Weflvereinigung der Allgemeinen Zionisteit fr, 
V\ eit verband der Allgemeinen Zionisten 4, Hapoel 
Idamfsrachl % Mfsracfti 4, IKisraehl Hawatft 1 T 
Jemeniten 4. Judensiaatspartel 1 Mandat. Im gan¬ 
zen haben *ich in Palästina ^00*» SchekelxaMet 
an den Wahlen beteiligt. 

Belgien, 

Von den 'iwei belgischen Mandaten ent fallt eins 
an! das Arbeitende Palästina, eins aut die Allge¬ 
meinen Zionisten. 

H o 11 a u d. 

Die beiden holländischen Mandate bekleiden der 
AUfern«ine Zionist F. BernÄiein aus Rotterdam. 
m den 90 K die Poale-Zionistia Miriam de Leeuw- 
Geraon aus Amslierdam t für die 532 Stimmen ab¬ 
gegeben wurden, Mterachi, auf den 246 Stimmen 
entfielen, ging ohne Mandat ans. Im ganzen haben 
tfiT9 Schekelzahfer abgestimmt. 


H nijum ff, '«ff V-,.' ^ . ... - f . 

müthj gehandelt hätten? Statt dessen strttt man — eben in dem geistigen Bern Fr des Berliner Propa- 
kMntiehen Sonderinteressen nach gebend — um den pmdvmtmstemms übergegmtjen. An den Eigen- 
Ober b<> fehl und opferte die Sache der gesamten j \rmsVerhältnissen hat sich natürlich nichts gc* 
Nation dem Prestige der Partei, ändert, sie gehören in der Regel noch immer den 

Auch heute steht drohend der Feind vor den Bnchdruckerri-Bcsitzcrn der betreffenden Orte . 
me ] }T oder minder starken Fesbrngen des jüdischen Aber redaktionell sind me hauptsächlich v on 
Volkes, auch heute droht dem Judentum der Berlin abhängig. Sie werden* ebenso &w d}C 
sichere Untergang, wenn das Aufltoawerk m Feld kleinen Zeitungen des Dritten Bwehes, mit heti- 
stina mtßHwjen sofft?, imd auch beide ist die Idee mUkebi. Bildern uttd aUcrbel rodakhoneMem Mate- 
des jüdischen Volkes in Gefahr, durch chic Militär* ruU direkt von Berlin versorgt. Sachnchien wer- 
Fartei verwässert und die Einheit der zionistischen den. fast mmdiUeßHch dem natfo^lsommsmcmn 
Weltorganisation zersprengt zu tterdw. Wie da* ^Deutschen Naekrichleni>üro u (D A B.) entnommen 
mate so fällt man auch heute den verantwortlichen und höchstens aufs gröbste f?}r die fokale Zensur 
Männern ln den Bneben: man Inszenierte *pm mfrmert Das einzig Originell* der mesigm Zf- 
Pcmfomb^vtmmnq* die cmt keine praktischen Er* tvpg^n sind meist nur die zu den am Wrm gebe- 
folqc z*Hiq?n konnte^ dafür aber bet dev Gegnern } er ten Nachrichten hmtu&äffigten V^; 
den nur cnrfmfchtet? Eindruck der Uneinigkeit aus diesen spricht in der Regel der Oe ist, des Dritten 
hervorrtef. Wie damals* so schreckt man mich heute Reiches. So toflpAle die JRumburg etr Z ö <j 
nicht in der Wahl der Mittet zurück, wenn es gFL t u n g“ vom W. Jith den DbB*-Bcncht nb j I 
Parteifnterewe* nt fffrflem, tmi die Angelegenheit Berliner antisemitischen Aimrkrettungeth in fenen 
rier nach mißen hi» m verweigernden, aber kt>mn rfie Schuld selbstredend auf ywcwfwft j»*«* 
herum doch beschafften Zertifikate ist du typisches Kinobesucher geschoben mrd unter dem Titel tK- 
Beispiel, ffir die VncMichkeft. mit dm- man kämpft, merkenswerte Vorgänge m Berlin . Ihc „A b ■ 
WU> *tm*» so schützt man a*cb beste 4ns Partei- wehr’, Warnsdorf, wiederum wendet steh 


SturmfSftrerr „Bm !Aber wir kalten doch 9«r k^ 

jüdischen Generäle?“ „Wir wicht, Herr Sturmfükrer, 
aber die andcrnN 

+ 

In einer deutschen Stadt ist aus einem doH 
gastierenden Zirkus ein Bär ausgebrochvm Tage- 
lang entrinnt er allen Kaehsteßuugcn, °% 
den er amichtct, wird immer Mößer..Sdite$m 
setzt die Behörde demjenigen evm Gn&JmläÖhe m 
ZnJgöTdcr den gJüMichen.Bären meder- 
schießt. Zwei Juden lesen diese .Bekanntmachung. 
Erschrocken sagt der eine: „Es Ist des 
Hteken*** Warum?“ fr#$t der andere. „Du pm kein 
m, - ich bin kein Bär.“ Worauf er d*e 
erhält: ^Nu, wenn schon, aber geh du hm ta 
weise es ikrmil“ 

„Was für ein Ban/l tragen Sie da im Kiiopftock?“ 
frmte ein Ausländer einen Angehörigen des Dnt- 
te7Reiches. „Das ist das Band des Usernen Kreu¬ 
zes.“ „Wofür haben Sie da» bekommen? „Für 
Tapferkeit vom Feinde“ ..Und loartm ragen de es 
jetzt?“ „Ans Angst vor meinen Landsleuten. 

* 

Ein Pariser, ein Wiener und. ein BeW//rer 
haltcn sich über Frauen. Der Pariser 
schätzt man. am meisten die reife, mondäne r’-air. 
..In Wien ", ent öffnete der Oesterreicher, „hat man 
die jungen, feschen und reichen flftf'ierf am heb- 
sten.“ Darauf sagt der Berhner: „Und bei uns m 
Dritten Reich ist die begehrteste Frau augenblich- 
lieh die arisch? GroßmutterN 
* 

Göbbcls i trfrd chtes Tages zufällig unerkannter 
Zeuge einer SA.-Razzia TiefJ^rtefgt sieMjr ^ 
Schauspiel SU* Endlich erfüllt sich sem R_ori, Dfc 
Rache ist ein Gericht , das mm kalt ffMtefien ftmf- 
Plötzlich zupft Uo* jemand verstohlen am Roch und 
flüstert; „Mensch, Jude, mach Berne , Mer t«f dicke 
Luft*'* Darauf entrüstet sich Göhbete: „Erlauben Sw 
mal ich bin Dr . Göbeter Da fängt der andere ®n zu 
heften: „Dat ist doch zu do?l f Eben haidte SA. 
schon einen andern Juden tmfen lassen. Der sagte 
ooch, er wäre GöhbeW“ 


O br n t , rr « * t* o ** v * i , w «... « --- - 

.gegen die SeumtfansmachcN'. die „eht paar em- 
geworfene Schaufensterscheiben“ zum „Anlaß größ¬ 
ter Smmüonsberichterstmung und unverschämte 

ster ßrtefite/mg des deutschen Volkes" nehmen. 
Von den zerstörten jüdischen Geschäften und 


Jugoslawien. 


Interesse höher ein als die Belange der gesamtrn 
Nation, indem mrm — fr ah r ha ft hrnnrnmig — r. ß. 
den nationalen Fonds den Boykott ansagt öder gar 
die zionistischen Reihen verläßt* 

Die Erfahrung jenestostorUcke» neunten Ajo ge- ^-JT" },WscJim.ssekc»dc 
bietH uns. alle Sondern tcressen zugunsten der Wie.Musern, um griia 'Berlins, von der 
Arbeit, am jüdischen Volke zvrilcktustüfen. ir ^cMicßmig jüdischer Geschäfte, von den 

a wie n. Aufmerksamkeit der Welt jsi Boderverbotm für Juden usw. vsw. ist- ihr gar nichts 

Die Sehekelaktion hat ffir dieses Jahr In Jnp>- Öondern^JiL trfrWwn'i* deni"'Be. bekannt. Diese auch von den amtlichen deutschen 

,awien etwa 8000 Schekalim ergeben. Im vergalt* Par^Nwfe**». ^ZZhafdes Landes das Basler Sielten tugestandenen antfjüdischen Abbane* g? 

enen Jahre worden 7620 Schekalim abgesetat. Die VrfarLm ßu ßmet' ^ReTs M k ^ t£fä **» für die in Warnsdorf erscheinende Zeitig m 
ionisten Jugoslawiens^konnen demxnroi K e S Del.- #• ..GrduelUteretur“. 

ines Ueberelnkonimens rwischen der Liga für das VNv’dß IJhinfö^es geht um Jen 'Fortbestand'in „Die Judenschlacht der Weltpresse“ 

ltgemelnen ln Ju § ^n t^noch ^ vtele. ' - *' *£■ 

M Ya« gehen: nur die Untertitel wie „Schlagzeilen Wgm 

Einst wird kommen der Tag . * * gegen Deutschland“ tmd „Freude unterm Davids- 

»f -*-.*>]» ÄÄÄÄSWÄ.’Sä: 

der Jtewhakultwrkommer Hans Bin hei am ^ „ von dm Quälereien seiner Bril- 

.jSonderbeauftragten für Me der ln Deutschland vernimmt. Wenn das Blatt des. 

BtiaufiicJdigitng der FjN^ f ”ö. m ‘b ph/ N Promgandmimsters jedoch scheinheilig fragt, „wo 

Reichsgebiet kbe ndr» floß irirldich Bhrt?“, dann brauchen wir nicht nt 

gm auf künstlerischem und geistigen Geb erwähnen, daß harmlose Passanten, die jüdisch ates- 


Hetsl Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erittiaäsigss t'amilinnboUi. jecle; Kontiert, 
ftrenft koscher BeltttemaD.^ Preise, Oaj*S*J- 
1 «ieton Nr* (7 Bcsitoer 6 mlt flpira. 


Einheit« Wahlliste anfgestellt. Es fanden 
iaher keine Wahlen statt. Als gewählt zu 
-eiten haben 3 Anhfingtr der Weltver- 
tnigang AllgemeinerZlontsten und 
Mitglieder des Arbeitenden Erei 
srael 


KongreßpoUn. 

Von den Wahlen zum XIX, Zionistenkongreß in 
vongrefipolen liegen bisher noch keine endgültl- 
en Ergebnisse vor. Die Zählung der Stimmen. 
isbtÄOüeiere ln den kleinen Städten und Ortscbaf- 
tn, ist Im Gange. In 72 Orten Kongreßpolens, in 
lenen die Zählung beendet ist, haben die Liga fm 
las Arbeitende Palästina 42.830, die Weltverejni- 
■ung Allgemeiner Zionisten 14,780, Misrachl 13.370 


geistigem 

jtfinnt worden ist 
Der Name Hans Hinkel wird in jedem Juden, der 
die SctwußUehkeitm der sogenannten „dmdschm 
Revolution' wn eigenen Leibe gespürt hat, dir 
u?tangenehmsten Rewiniszett-Zfpi wecken. Er irar 


sahen, niedergeschlagen un*l ml den Fäusten mmg 
bearbeitet imtrüen* dann müssen wir eneühnen, daß T 
leider, an der KaiserAVilheim-GeddcMniS-Kirche 
jetnand, dessen Aussehen einem SA*-Mann jüdisch 
erschien und nicht gefiel* kurzer Hand nieder- 


is Afociienae raiasuna w unangenehmsten- mrrtmszencen wruen- zt «w erSG ^ n und n i c M gefiel, kurzer Hand meue 

mg Allgemeiner Ziomsten 14,780, Misrachl 13.J70, f/ff tonangebende Faktor in jenem halb privaten, ^ sc ^ oS$ en wurde. Wie seht die Weltpresse* 
idenstaatsp^rJei 3530, WeKverband Allgemeiner öffentlichen „Kampfbtmd für deutsche KuL beweist ein Blick in die reichsdeutsch 

ionisten 2W, Hanoar Hazioni 500 Stimmen er* ? ft ^ essen eigentUehe Aufgabe die Enteignung Leitungen, die an einem einzigen Tag folgende dt 


ionisten 
alten 

Griechenland, 

Bel den Wahlen zum XIX. Zicn- ^knngrefr ln 
rriechent-nd erlangien die Wdtvereinlpng All* 
gemeiner Zionisten und der Misrachl je ein 
landab 

Deutschland. 

Die Schekelaktion in Deutschland bat bekannt- 
ich den Verkauf von 100.863 Schekalim ergeben. 
>ie deutschen Zionisten haben danach 34 Dele¬ 
gierte zum Kongreß zu entsenden. Da eine Ein- 
leitftUste alter zionistischen Richtungen in 
Deutschland aufgestellt worden war, fand eine 
Wahl nicht statt, so daß die folgenden Delegierten 
Js gewählt erscheinen; Alexander Adler-Berlin, $, 
\dier-Rudel-BerUn, Kurt Bl umenleld- Jerusalem, 
iJenno Cohn-Eerlin, Isi Eisner-Berlin, Dr. Hans 
rViedenthal-Berlin, Hans Gärtner-Berlin, Hermann 
^crson-Chedera, Dr. Max GritnewaId-Mannheim, 
Rudi Herz-Berlin, Edith Hirsch-Berlin, Dr. Salti 
Hirsch-Berlin, Rabb. J. Horfmann-Frankfurl a.M, 
[>r. Max Kreutzberger-Berlin, Dr, Georg Landauer- 
Jerusalem, Fritz Löwenstein-Berlin, Dr. Georg Lu- 
binski-Bertin, Otto May-Köln, Dr. Franz Meyer-Ber* 
fin, Eugen Michaelis-Hamburg, Dr. Siegfried Moses- 
Berlin, Seew Orbacb Giwath Brenner, Dr. Walter 
PJnner, Dr, Hans Pomeranz-Frankfurt a. U n Dr, Al* 
ft-ed Rabau-Berlin» Israel Rabin-Breslau, M. Schaff* 
rrer E]n Charod, Saiman Schocken-Zwickau, 
Eva Stern-Berlin, Dr. Michael Traub-Berlln, S. 
Ttchertok-Berlin, Dr, Kurt Tuchler-Berlin, Arnold 
WUner-Beuthen, Dr, O. WoIfsherg*Jerusalem. 


_ Öffentlichen „Kampfbund für deutsche Rid- jgM“. beugtet ein Blick in die Teichsdeutschen 

tuf 4 , dessen eigentliche Aufgabe die Enteignung an einem einzigen Tag folgende drei 

con Literatur- und Kim.stimEtvtionen in jüd.-tsrhem bringen konnten, deren erste besagt, daß 

Besitz durch Erpressung und Nötigung war, T lei- in A ' Ma Rathenau-Mörder Kern zru EJtren, 

leicht wird einmal die ieft kommen■, die zahTosen ^n^'Straße feierlich Erich**Kern*Straße bmtm&ti 
Telephongespräche wiedarzugeben, dte rn jenen bfv- löUf< fe f deren zweite nöt Genugtuung davon Mittet - 
tiqe-n Tagen m Namen des Herrn „Staatssekretär f macht, daß der Steglitzer Bürgermeister, bei 
Ilbhker, sei es mit oder ohne sein Wissen, geführt j u J en zu kaufen, unter Bestrafung der Zuudder- 
worden sind t Sie begannen immer mit irgendeinem Jmndelwtm, verboten habe , Und, die dritte ist eine 
windige» finanziellen Angebot, dem der Betrug auf Bekanntmachung. „Das Propogandami 

der Sterne geschrieben riand, und endeten immer s[rr f ia? i gibt bekannt, daß auf Anregfing der Reichs- 
mif der hJngeworfenen Seitenbemerkimg, daß der brimmer das Niederländiache Dankgebet 

„Kampflnmd' über ein SAcAufgebot verfüge, tilcht mehr gesungen werden darf, i oeil der Text 

doch vielleicht einmal den Betrieb ??kontTOUteren^ einem Juden' stammtJ* „Der Angriff“ jedoch 


kommen könnte — ob man das denn mcM Heber 
vermeiden wolle. Und da die Ochsenziemer, md 
denen diese „Kontrollen“ durchgeführt mmten, 
nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens gehör¬ 
ten, so machte man eben gute Mwne zum bösen 
Spiel. Uebrigens saßen m „Kampfbund 4 eine 
Reihe der namhaftesten deutschen 
Schriftsteller von konservaiivjrund 
nat tonaler Haltung, durchaus mcht nur 
Natio rwrfvn riah'sten. 

Wenn die GaUverkt&senheH und tötete psycho¬ 
logische Einsichtslosigkeit des neuen deutschen 
Regimes f n seiner heutigen verzweifelten finanziel¬ 
len und moralische» Stiwdion emes Beweises be¬ 
dürfte so wäre er durch diese Ernennung erbracht. 
Die Herren GÖbbels und Konsorten gtettben tat¬ 
sächlich, die rebellische und wutgeladene Stim¬ 
mung im ganzen Deutschen Reich haben ihren Aus- 
<!<iTtgsmtnkt bei den Berliner deutschen Juden, und 
könne ntedergehnüppeti werden, wenn man den 
paar Berliner jüdischen PuMixmen, Scteifteteliern 


fftHCFFP -- j- - 

saä sich darüber im Klaren sein, daß nicht eine Er¬ 
findung einer GreuelnacbrUM m ekelhaft und ent¬ 
setzlich. dm Niveau des Dritten Reiches treffender 
kennzeichnend sein könnte als das, was tatsächlich 

im Neuen Deutschland unter DtMung und mtf Wei- 

- " -- ^ - t J B, G. 


sang der Regierenden geschieht. 

Deutsche Flüsterwitze 


An Bord as. ?I Tel Aviv 41 

Dienstag, den 2, Juli 19S5- 

An die Direktion der Palestine Shipping Co. 
sb. „Tel Avfrr 1 

Haifa. 

Sehr geehrte Herren! 

Gruß und Friedel 

Unsere wundervoll angenehme Re Iso in der K 
herzlich nationalen Atmosphäre an Bord des 
Schiffes „Tel Aviv 14 von Haifa nach Triest nähert 
sich ihrem Ende, Es kt uns eine angenehme 
Pflicht, Ihnen unseren herzlichsten Dank anszn- 
sprechen für die vielen Annehmlichkeiten, welche 
Sie uns, sowie den anderen Hunderten von Passa* 
gieren geboten haben. 

Wir wollen Ihnen unsere Glückwünsche aus¬ 
drück en zu der wert vollen Pionierarbeit, welche 
Sie geleistet haben — eine Unternehmung, die i ms- 
rufen ist, ein wichtiger Faktor in dem Aufbau 
unseres Landes zu werden. 

Rixe Bemühung, eine jüdisdhe Schiffahrt auf- 
zubauen — es sind bereits Zeichen eines großen 
Fortscbrittcs sichtbar -— ist ein herrliches Unter* 
nehmen. Wir freuen Tins über Ihre Bestrebung, auf 
Ihrem Schiffe nur jüdische Scbiffsmaimschaft zu 
verwenden und den Gebrauch dos Hebräischen zu 
fördern. 

Möge Ihr Unternehmen blühen und gedeihen, so 
wie Sie es verdienen und möge es baldigst die 
Würdigung des ganzen Jlschuws sowie aller fidv 
qchen Gemeinden der Diaspora, deren Herzen sich 
□ach Zion wenden, finden. Diese warmen Ge¬ 
fühle sollen Ihnen helfen, die Schwierigkeiten zu 
überwinden, welche sich einem neuen Unterneh¬ 
men in den Weg stellen; sie sollen Ihnen eine 
Hilfe sein bei dem Ausbau Ihres Unternehmens 
z,ur immerwährenden Ehre von Em Israel und 
zum Segen des Aufbaues unseres Landes. 

Mit vorzüglicher Hochachtung: 

M. Üa&Ischkin, M. Dizengoff, Dr. M. Gtlcksoa, J 
Nadivi, Dr. L* Tchcrtkoff. J. L. Meitzer, E, Mar- 
galit. J. Gorodetzki, A. Lev in. Dr. Israelit. 
(Gebers et Billig des hebräischen Origihalbrlefet.) 


Die politische Satire i5t im „Brüten Reich’ 1 auf 
-len Wortwitz beschränk l der trotz ooliieiticher 
Verfolirung der Witze*Verbreiter alle Rassen- und 
Klassen ge geneltEe überspringt und auch die „Deut¬ 
schen VolksirenoFsen" im Banne seiner Ladiwir- 
!.;ung vereint. Mit Genehmisune der „VeHa^san- 
Fsüilf Graphia u in Karlsbad entnehmen wir der 
soeben reachienenen ^mmlung „Deutsche Flüster¬ 
witze 11 von Jörg Willenbacher die folsenden Pro¬ 
ben. m 

Der imwtochen verstorbenen Max Liebertnann 


paar Berliner jüdischen jybUristen, Scmfts^ern vm € j mm ausländischen Verehrer wor- 

und Künstlern, die sich bisher rnch in mdtem^ ^ u% ^ ^ ch im DrUteu Rekh ^ $£e m p arai g 
betätigen konnten , <tie ^bgteemen * ■ jjcberrmnn; „Ach } mm kriegt gar nicht so viel zu 

Deshalb die Pogrome am Kurfur&tendavwi, desto, n ^ ^ ^ ni n^hL ^ 


Goldfüllfedem 

= mit Lebeosgarautie 

“ Karl Kellner 

Prag, Dlouhd 17 * Väelavskd 61 


Errichtung einer Fahrradfabrik tu Palästina, r/eshdlb die Pogrome Eilten kotzen möchte 

Hrw“ berichtet, daß iß einigen Monaten in rfte Ernennung dieses HeUdorf mm Poltaetprdmen- 
« »rri^.htAt «erdc-n f*« ln btarithrter Meister im Arrangieren a 


lene-Beräk eine Fahrradfabrik errichtet «'erden 
drd. Der Unternehmer ist ein Kapitalist a<im Polen. 

Eine hebräische Monographie über T. G. M*“ryk 

on Frau Dr. Eva Scbapir* ist dieser l»ß« im Verlag« 
les Brit Ivnt ersetiienen und iujn Preis von o Ke ln der 
lucbhandlung Dr. J. Flosch, rraha, PflkopT erhältlich. 


£|J /»!!««u ivww ^ J* - J * 

ten. der ja ein bewährter Meister im Arrangieren 
von Pogromen ist t deshalb mich das Verbot der 
Jüdischen Rundschau 4 *, Diese Menschen sind 
Wirklich so beschränk^ m zumehmen, die taw- 
send verschüchterten Juden in Berlin W verfügten 
über eine unterwdJsche Macht, die sie in btam 


Im D*1 aiq nach Frankfurt a, M. sucht ein SA 
Führer einen N ich tarier zu provozieren: „Na, Jude, 
wer trägt dmn Schuld daran, daß wir den Krieg 
verloren haben?“ „Ute jüdischen Generäle, Herr 
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Juden fahren ins indische Land nur auf dem jüdischen Schiff „TEL AVIV“ 
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Mmx Wollilalntn 

Abessinien und die Juden 

Der italienische Konflikt mit Abessinien lenkt 
wieder einmal das allgemeine Interesse auf die¬ 
sen m Europa mir wenig bekannten Staat in 
Afrika. An der Spitze des Reiches steht der 
Nogus (hebräisch Noges), die ihm unterstellten 
Häuptlinge haben den Titel „Ras u (hebräisch 
Rösch), die Hauptstadt ißt Adis-Abeba (Awiw 
chadasch). Die Dynastie führt ihren Ur¬ 
sprung bekanntlich auf König Sa* 

I o m o zurück; di© Königin von Saba besucht© 
Salomo in Jerusalem und gebar ihm auf 
der Rückreise einen Sohn Menelik (Ibn Mallk, 
Sohn des Könige); dieser besuchte als Jüngling 
seinen Vater* wurde herzlich empfangen und 
kehrte mit einer Schar Krieger aus allen zwölf 
Stämmen Israel© und Priestern in ©eine Heimat 
zurück. Noch heute leben in Abessinien viele 
Völkerstamme nebeneinander; einige Jahrhun¬ 
darte v. Chr. sind aus Südarabien semitische 
Stämme eilige wandert, die Träger hoher Kultur 
waren. In neuester Zeit sind aus Westeuropa, 
auch aus Deutschland, eine Anzahl Juden ge¬ 
kommen, die zumeist in der Hauptstadt als 
Kaufleute tätig sind; daselbst wohnen auch in 
etwas größerer Zahl Jemeniten. Die jüdische 
Bevölkerung einschließlich der Falaschas, der 
eingeborenen Juden, beläuft eich auf etwa 
50.000 Seelen, Die S t a a t s r e 1 i g i o n ist das 
Christentum, jedoch macht sich jüdischer 
Einfluß in starkem Maße geltend, t. B. in 
der Boschneidung, die am achten Tage nach 
der Geburt bei beiden Völkern vorgenommen 
wird. Neben dem christlichen Sonutag, dem 
großen Sabbath. feiern die Abessinier auch den 
Sonnabend, den kleinen Sabba th und beobach¬ 
ten ferner sehr streng die Speise- und Rein- 
heitegesetze der Bibel, Das alte Testament er¬ 
freut sich bei ihnen großer Beliebtheit und so¬ 
wohl Christen wie Juden ist der Glaub© an dio 
einstige Rückkehr nach Jerusalem gemeinsam, 
Aua der Geschichte ist nur wenig bekannt Das 
Christentum drang um das Jahr 330 in Abessi¬ 
nien ein; vorher aber muß das Judentum dort 
festen Fuß gefaßt haben; später befehdeten 
sich beide Religionen durch Jahrhunderte. Ara¬ 
bische Quellen berichten von jüdischen Herr¬ 
schern, Nachfolgern von Menelik, die in stetem 
Kampf mit den eingeborenen Stamm es fürsten 
lagen. Um die Mittendes 16. Jahrhunderts war 
die politische Macht der jüdischen Fürsten und 
somit auch des Judentums endgültig gebrochen. 
Der jeweilige Herrscher ist eifrig darauf be¬ 
dacht, seinen Stammbaum auf König Salomo zu¬ 
rückzuführen und die Hofhistcrlographen müs¬ 
sen da allerlei Kunststücke vollführen. Ueber 
die Herkunft der eingeborenen Juden, 
der Falascbas, ist Zuverlässiges nicht be¬ 
kannt Nach einer Version ©ölten eie als Juden 
aus Obeugypten und Arabien eingewandert 
©ein; ete sind dunkelfarbig, das Hebräische war 
ihnen bis vor kurzem unbekannt Manche halten 
sie für jndalßierte Neger, denn sie ßteilen einen 
rein afrikanischen Typus dar. Bewundernswert 
ist die Treue, mit der sie trotz aller Isolierung 
am Judentum festhalten. Der politische For¬ 
schungsreisende Faitbwitch hat sie in den letz¬ 
ten Jahrzehnten wiederholt besucht und in 
Europa für eie Interesse erweckt; er hat ra ver¬ 
schiedenen Ländern „pro Fa laß oha" Komitees 
gegründet and Waoderschulen errichtet. Von 
seinem Besuch 1913 brachte er einige junge 
Fatesehas mit, di© in Italien als moderne Leh¬ 
rer für ihre Volksgenossen ausgebildet wurden. 
Seit dieser Zeit hat die europäische Judenheit 
Verbindung mit diesem versprengten Volksteil 
sufgenommen. 


Die Kongreßwahlen in derCSR. 

Von der Hauptwahlkommiesion für die T schechoslowakei wurde folgendes Wahlergebnis 
zum 19. Zionistenkongrefl feetgesteilt: 

Insgesamt waren wahlberechtigte Schckelzahler 25.616, abgegebene gütige Summen 
17.620, ungültige Stimmen 271; die Wahlbeteiligung betrug daher rund iO Prozent. 

Es entfielen: 

Liste 1: Allgem. Zionisten 4479 Stinnr 
Liste 2: Misrachi . . - 4735 « 

Liste 3: Judenstaalspartel 

und PoliL Zion. 1208 M 

Liste 4; Arb. Erez Israel 7198 w 

Auf Grund der erreohneten Wahlzahl (146 9) erhielten Im ersten Skrutmmra: 

Liste 1: 3 Mandate, Sfcimmenrest 72 
Liste 2% 3 „ » 328 

Liste 3: 0 „ n J208 

Liste 4; 4 „ 182« 

tra zweiten Sknitdnlum entfiel das noch zur Vergebung gelangende 11. 

Grund des größten Stimmenrestes auf die Liste 4* 

Das Endergebnis lautet daher: 

Allgemeine Zionisten • * » * 3 Mandate 

Misrachi.8 Mandate 

Judenstaatspartei * * . * * Ö Mandate 

Arbeitendes Erez Israel * . , 5 Mandate 


Mandat auf 


i/ecgUickszaUle** v&h (cüUet&t Waiden 


Liste 

Arbeitendes Erez Irael , , i 
Allgemeine Zionisten , . , 

Misrachi .. 

Judenstpt. und pol it* Zionisten 
Revisionisten 

Summe .. 


Liste 

Arbeiten des Erez Israel * , . 
Allgemeine Zionisten . * * 
Misrachi 

Judenstpt. und poiit, Zioni't n 
Revisionisten 

Summe * - - 


Wahlbeteiligung 


Die Woche in Erez Israel 

(Voh unserem Korrespondenten.) 

Zollschutz gegen Japan verlangt die 
palästinensische Industrie dauernd, und in dieser 
Richtung bewegten sich amh die Ausführungen 
des Handelskamrncrpr äsident cn Shelley bei der 
diesjährigen Jahresversammlung der Vereinigung 
im Jerusalemer King~DmfuEBoteL Afr. Johnson, der 
Schatzmeister der Palästmaregierung, erwiderte, 
machte jedoch in dieser Hinsicht keiwrlei Zusagen. 
Im übrigen machte er einige interessante Mit¬ 
teilungen : Aul 31. März betrugen die B a n k * 
ei nla g e n i 7i Palästina 15 Millionen 
Pfund, trotz der beträchtlichen Ncwinvesflerun- 
gen in Industrie, Citruskidtur und Bauwesen. Das 
Einkommen der Regierung sei stark angeicachs0ii, 
doch wolle sie einen großen Teil des V eher$chusseß 
einsparen für eventuelle Zeiten der Krise. 

* 

Vorläufig übemriegen die Prosperity- 
m e Id un gen bei wettern. Die StadMnMhen von 
,u,ru.vrh>m Jaffa. Tel Awhc. Hmfa und Hebron soL 
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Der Ifestnfk zieht zu Felde 

Unter diesem Titel habe ich in der .Selbetwehr“ 
vom 81. Mai 1935 einen Artikel veröffentlicht, m 
welchem ich mich mit der Schreibweise des Vgst- 
oik zidovuke ohee oähozensk^ v Praze ausein- 
andergesetzt habe. Nun tollt mir Herr Dr, Franti- 
sek Friedmann, der Redakteur des Västmk mit, 
daß er sieb durch den vod mir gebrauchten Aus¬ 
druck „bierbankpolitischer Kampf 1 ' m »einer 
Ehre beleidigt gefühlt habe. Da m nicht meine 
Absiebt wa^ zu beleidigen, weder mit diesem 
Ausdruck noch sonst in meinem Artikel, sondern 
Tatbestände aufzuklären und durch Kritik da* 
Bogenaeitifie Verständnis zu fördern, so ziehe ich 
jene Ausdrücke dieses Artikels, durch die 
Dr. Fried mann in seiner Ehre gekränkt fühlt, 
gerne zurück. ** 


wissenschaftliche „Sensation" der letzten Tage war 
der sechs Tonnen schwere Leviathan, der an der 
Küste bei BerzUa ans Land geschwemmt worden 
ist. Herr Aharoni, einer dar Zoolagen der üntverSi- 
täl, hat das Tier am Ort und Stelle besucht, wobei 
ihm ganze Vögelschwärme, die der üble Duft des 
Leichtmrtts anzog, als Führer dienten. Zur Des* 
Infektion waren ittete Tonnen chemischer Substan¬ 
zen nötig und- ztm Abtransport des Untiers den 
Arbeitern gegenüber viele gute Worte , denn der 
Gesternk des Leviathans woUte nicht weichen. 

+ 

Die VotksumiversMt unseres Winters wird die 
neue J er usalem er Radiostation sein* 
für die bereits eine provisorische Frogrammkom- 
missi&n von der Regierung ernannt worden ist* 
Arbeit scheint sie auch — den Gerichten zu gehen. 
So geschah es dieser Tage im Geviertertcl in Jene* 
salcm, daß sich drei Schüler einer Je schriee h tn 
ihrer Schabbat handacht durch die Radiomusik ge¬ 
stört fühlten^ die ein Nachher auf die Straße tönen 
ließ. Es kam zu einer Prügelei, die Prügelei vor den 
Kadi Die „Ruhestörer“ wurden jeder mit 350 Md* 
les bestraft, die die Staatskasse kassiert; und von 
den Jeschiwah-Bochern bekam jeder den symboli¬ 
schen Schadenersatz von einem halben Ffester 
aus gezahlt. 

4 

Um dm $c heb ba t h brach auch in Fcirjrh- 
Tikxruh ein Krieg aus. Die dort dienenden ferne-* 
nitischen Hausmädchen^ 15 an der 'Zahl, die orga¬ 
nisiert sind , heben die Arbeitsruhe an diesem Tag 
durchgesetzt. Alm einige der Arbeitgeber ststimtcn 
diesem Entschluß nicht zu. [Voraufhin die Jeme¬ 
nitinnen sich vor dm sündige ?i Häusern postierten, 
um ihre Gefährtinnen von der Arbeit ob zuhalfen. 
Das Publikum diskutierte das Für und Weber 
dieser Maßnahme — zuletzt sogar handgreiflich. 
Worauf die Polizei emschriU und eine Anzahl von 
Verhaftungen vorn ahnt. Erich G o tia c tr e u. 


len {nach einer heute veröffentlichen Meldung) vom 
Kokmktlamt bestätigt worden sein. Außer einer 
Reihe ßdischer industrieller Neugründwngm wer* 
den zwei, arabische aus Akko ntitgeteiU: sie betref¬ 
fen eine Seifenfabrik und eine Schokoladenfabrik, 
f erner udrd m Herfa. <nd eid€,m Termin von 
3(k) Dunam ein Wohnblock für arabische Arbeiter 
errichtet 

* 

Die Bemühungen um Errichtung einer arabi¬ 
schen Universität in Jerusalem sind 
bereits älteren Datums. Der Mufti ha5 sich sehr 
dafür eingesetzt, irgendwelche Fortschritte schei¬ 
nen jedoch noch nicht erzielt zu seht. „Fafestin * 
teilt nunmehr mit t daß der mohammedanische Prinz 
M^hidar Abbad für dieses Werk die Summe von 
100.000 Ru men (d. s. 7500 Pfund) zur Verfügung 
steifen mdte, v*evn zunächst einmal der Boden 
dafür bereit gestellt werde. 

* 

Die Hebräische Universität auf dem 
Sknptta wird in absehbarer Zeit um ein S t u den* 
lenke im bereichert sein; sein Architekt ist Erich 
M&ndetsofm, der auch eine Reihe anderer bederu 
tender Bmatufträge im Lande aus führen wird. Die 


Letzte JVadtrlchfen 

London, (Palcof-Tetegrammdienst.} 

Durch Vermittlung der Exekutive der Jewish 
Agency empfing der Oberkommissär von Palä¬ 
stina eine Delegation der jüdischen Industrie, die 
ihm die drin gliche Forderung vorlegte, baldige 
Maßnahmen gegen den ausländischen Dumping 
zu unternehmen. 

* 

Die Jewish Agency veranstaltete anläßlich der 
Anwesenheit Stephan Wise in Palästina einen 
großen Empfang, an dem auch Vertreter der Re¬ 
gierung sowie der anglikanischen Kirche teil- 
nahmen, 

* 

Der Leiter der Anglo Paiestine-Bank, Hoofiei% 
erklärte in einem interview, daß, nachdem nun¬ 
mehr die Schulden der Jüdischen Kolonial-Bank 
liquidiert seien, sich die Bank in Hinkunft den 
großzügigen Aufgaben der zionistischen Organi¬ 
sation widmen werde. 


C. Z. Klötzel i 

Historischer 

Schabbath-Spaziergang 

Ausflug in die älteste Vergangenheit Jerusalems 

Es ist interessant zu beobachten, wie stark 
die Alij&h aus Deutschland sich bemüht, in 
den Geist und das Wesen Erez Israels einzu- 
dringen^ sobald einmal der Einzelne dis drük- 
kendsten Existenzorgen hinter sich gebracht 
hat. Daß die Einwanderer aus Deutschland mit 
besonders heißem Bemühen Hebräisch lernen, 
wird heute bereite vom aiten Jischuw aner¬ 
kannt, wenn Menschen mit der sprichwörtli¬ 
chen Sprachbegabung des slawischen Ostens 
auch schwer verstehen, warum für uns bei der 
Erlernung der Sprache Schwierigkeiten sich 
ergehen, die eie nicht einmal ahnen. Nun 
scheint es, dafe die deutschen Olim ein neues 
Gebiet mit der ihnen eigenen Intensität in An¬ 
griff nehmen wollen: das lebendige Kennen- 
fernen der „jüdischen Altertümer.“ 

In Jerusalem hat vor Kurzem ein „Histo¬ 
rischer Sohabbath-Spadergang“ stattgefunden, 
der gewissermaßen zum Tagesgespräch ge¬ 
worden ist Er war in der Tat ein Musterbei¬ 
spiel dafür, wie man den Neuankömmlingen 
im Lande seine Vergangenheit erschließen soll 
Es ist bezeichnend, daß die Initiative dazu 
von rem deutschen Kreisen ausglng, nämlich 
vom K. J, V., dem eich einer der ältesten 
„Oie Germania“ — er ist vor nmd dreißig 
Jahren aus Hamburg nach Erez Israel gekom¬ 
men — zur Verfügung stellte, Mas Hecker, 
seines Zeichens Tiefbau Ingenieur, kt ein lei¬ 
denschaftlicher Jerusalemer, und ein ausge¬ 
zeichneter Kenner jenisalemitkcher Vergan¬ 
genheit. Die sechzig Menschen* die sich seiner 


Führung anvertrauten, danken ihm eines der 
schönsten und wertvollsten Erlebnisse, das 
ihnen Palästina bisher geboten hat, 

* 

Es war eine Führung durch das „älteste Je¬ 
rusalem 11 , Sie begann auf der Anhöhe, die von 
allen Touristen als „Berg Zion“ bestaunt wird 
— und die doch nichts mit dem wirklichen 
Zion zu tun hat. Durch einen Torweg ging es 
in den H of der englischen ,J3ischoLGobai- 
Scbule“, Eine Klasse arabischer junger Leute 
saß um ihren Lehrer hemm, der in ganz mo¬ 
dernem Stil Unterricht zu geben schien. Wahr- 
echemlicb spielen sie in den Pausen Fußball, 
und wahrscheinlich fliegt der Fußball oft ge- 
en jene hohe Wand, die den Hof nach Nor- 
en ahschließk In dieser Wand aber liegen 
Teile dar ältesten Stadtmauer Jerusalems zu 
Tage. Uralte Steine, mörtellos aneinnnderge- 
fügt, liegen auf dem nackten Felsen, der hier 
aus dem Schutt der Jahrhunderte, der ringsum 
alles bedeckt hat, emporragt Dieser Felsen 
hat alles gesehen, von der ersten israelitischen 
„Alljab 11 , die aus Aegypten kam, bk zu une, der 
jüngsten, die ehrfürchtig staunend zu ihm auf- 
blickt 

Ein Teil dieser alten Mauerreete sind von 
dem protestantkeben Friedhof aus zu besich¬ 
tigen, der neben der Bisch of-Gobat-Schulo 
liegt Während wir durch die Gräber reihen 
eben, fällt uns unter den Grabsteinen mit 
eu feschen, englischen, arabischen Aufschriften 
einer in die Augen der einen hebräischen 
Text trägt, den bekannten Vers aus der Haw- 
daiah : „Koes jeschuoth essah, u V schein ado- 
naj ekraP 1 Es mu| eine ebenso fromme wie 
lebensfreudige Seele gewesen sein, deren sterb¬ 
liche Hüile unter diesem Stein ruht . - * . 

Durch das „Zioostor 1 *, innen an der Mauer 
entlang, geht es in der Richtu ng des Tempel- 
plafezes. Die Straße führt am Rande des jü¬ 


dischen Viertels entlang. Am „De Titschen 
PIatz u (die deutsche Chalukka hat hier Häu¬ 
ser gebaut) hocken an den Wänden entlang 
marokkanische und buchariscbe Juden in der 
Sonne, die schon vors o mm erlich warm kt Als 
wir uns auf der sommerlichen Brüstung la¬ 
gern, mit dem Blick auf das Kidrontal und das 
malerische Dorf Siloah, um den Vortrag un¬ 
seres Führers über die alte Davidsstadt zu 
lauschen, stehen auf dem flachen Dach der Je- 
sehiwah „Porath Josef“ Kopf an Kopf die 
kleinen jeschmeh-Bachurim mit den großen, 
sabbatbMohen Pliischhüten und hören zu . , , 

Wenn sie den leicht hamburglschen Akzent 
unseres Führers verstehen, erfahren sie viel¬ 
leicht zum erstenmal, daß der „Berg Zion* 1 
keiner von den strengen Gipfeln Ist, die rings 
herum emporragen, sondern jene kleine, von 
hier oben kaum erkennbare Bodenwelle zwi¬ 
schen dem Tyrppöon-Tal und dem Tal des 
KMron. Dort, auf einem Raum viel kleiner als 
der, den das gegenüberliegende Dorf Siloa be¬ 
deckt, lag die „Stadt Davids** die er den Je¬ 
bus Stern abgewann , , , 

Wir kommen zur Süd ostecke des TempeL 
platzes. Fast 20 Meter hoch ragt die herodia- 
niedre Mauer über uns empor, über deren 
Rand uralte Zypressen ihre Wipfel neigen. 
Fast zwanzig Meter ihrer Höhe liegen im Bo¬ 
den begraben, und doch rühren unsere Hände 
an cyklopisohe Blöcke von acht Meter Länge, 
von denPn unvorstellbar kt, wie sie mit den 
mechanischen Mitteln jener Zeit auf solche 
Höhe gebracht werden konnte. Und 'wenige 
Schritte davon entfernt steht das ge¬ 
waltige Widerlager einer Brücke, die sich 
einmal von hier aus in wohl 15 Meter Höhe 
über das Tal hinweg zur heutigen Altstadt 
geschwungen hat 

Durch das „Misttor“ hinab ine Tat Der 
Ausflug bekommt ein wenig ^xpeditionscha- 


rakter u , denn der Weg führt jetzt über dse 
Geröll des Abhangs und auf Ziegenpfaden zu 
eben jener Bodenwelle, auf der nach allen bis¬ 
herigen Anzeichen die Davidsstadt lag, Ara¬ 
bische Jugend klettert hier hemm, starrt uns 
an, läuft mit und ruft sich gegenseitig ihre 
Meinung über uns m. Dann stehen wir "plötz¬ 
lich vor einer tnnmekrtigen Oeffnung, die sich 
in der Felswand anffcut. Ein uraltes Stollen- 
grah, der Ueberlfeferußg nach eines der Grä¬ 
ber, in denen die ersten dreizehn jüdischen 
Könige begraben wurden, die ihre Ruhestätte 
innerhalb der Stadtmauern fanden. Nicht 
weit davon stoßen wir auf niedrige Mauer¬ 
reste aus lose aufeina ndergeschichtet p n, kaum 
bearbeiteten Steinen. Wer kein zünftiger Ar¬ 
chäologe ist, würde achtlos daran vorüber¬ 
gehen, wenn nicht eine große Tafel tn eng¬ 
lischer, hebräischer und arabischer Sprache 
verkündete, dieses seien Deberreste der Jeru¬ 
salemer Stadtmauer aus der Zeit der Jebusiter, 
also noch vor dem Zeitalter Davids. Man 
nimmt es mit gebührender Hochachtung zur 
Kenntnis, viel zu sehen ist daran nicht, aber 
man muß daran denken, was alles an archäo¬ 
logisch und historisch interessanten Dinge in 
diesem Boden Jerusalems stecken — und wie 
wenig davon je das Licht der Weit erblicken 
werden in erster Linie deshalb, weil religiöse 
Rücksichten gerade an den interessantesten 
Punkten das Graben verbieten. 

Um die Jebusitermauer und das Felsengrab 
schwebt des Geheimnis des Unbestimmten, und 
an den Theorien, die sich an sie knüpfen, haben 
die sie ausetickend Archäologen mehr Freuds 
als die Teilnehmer eines hie torischen Sabba th- 
spazkrganges, die auf den Spuren einer mög~ 
liehst wohlverbürgten Vergangenheit ihres 
Volkes wandeln möchten. Aber auch dieser 
Wunsch wurde uns erfüllt, und zwar in der le¬ 
bendigsten und eindrucksvollsten Weise. Denn 
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ST IMMEN 

aus Reden und Aufsitzen der Woche 

Baus der ^Hausmann-Stiftung itf dem 
OHsochad Arcndsee» in dem die jüdischest Bade¬ 
gäste wofotien f ist polizeilich geschlossen war. 
den. (^Völkischer Beobachter**, Berlin.) 

tIP 

Der Jude Kurt Beikbrunn, der wegen Rasse- 
Schändung festgenommen tru/de, hat sieh aus 
einem Z4mncr des zweiten Stockwerkes des 
Strtdthmms mtf die Straße gestürzt y wo er tot 
liegen Web. 

(Mitteilungen der ßr^rtei^r Politi¬ 
schen Polizei.) 

C§3 

Es ist an der Zeit, daß der R<memchänder 
WeißonJttee aus Düsseldorf (folgt genm*? 
Adresse. Ik Red.) unschädlich gemacht wird 
für immer. (.per Stünntr“, Nürnberg.) 


Barl Locken 


Vom „wahren 


Kerzlismus“ 

HI. 

Horr Jabottasky und m Freunde wurden 
mit 1930 und Insbesondere seit den glorreichen 
Tagen von Calais nicht müde, die von den ver¬ 
schiedenen Instanzen der Ziontettechen Organi¬ 
sation (Exekutive, Aktionskomitee, Ehren- 

f ericht. Kongreß) immer wieder erneuerte Feu¬ 
erung der zionistischen Disziplin, der Respek¬ 
tierung der Beschlüße dos Kongresses und der 
von ihiu eingesetzten Organe und insbesondere 
der Wahrung der Einheitlichkeit der zionteti- 
sdien Außenpolitik geradezu als Verrat an len 
Ideen Herzte und an der von ihm geschaffenen 
Tradition zu bezeichnen. Sie haben sich kaum 
jemals die Mühe genommen, diesen ihren Stand¬ 
punkt durch irgendwelche Belege &uß Horzls 
Schriften* Tagebüchern und Reden zu recht- 
fertigen, Ist es ein Zufall, daß Herzl selbst in 
der gesamten revtei oute tischen Publizistik so 
selten zu Worte kommt? Nein! Denn bei nähe' 
rem Nachsehen stellt, sich heraus, daß'die .. Ver¬ 
fälschung 1 * und „Verwässerung 4 ' Herzte schon 
von diesem selbst in Angriff genommen wurde. 
Welche rückständige und unherzteche Vor¬ 
stellungen hatte doch Herz! über Wesen und 
Aufbau der Zionistischen Organisation und der 
ziomsfcisehen Politik überhaupt! Nach dem 
„wahren“ Herzitem w* liegt 

„der Grundfehler der Zioni»tischen Weltereani- 
£äiioQ darin, daß sie bis auf heute eine einheitliche 
Körperschaft tu bleiben versucht **. Die zionistische 
Weitbeweiiung kann künftighin nicht mehr als eine 
Gemeinschaft mit einer Lritumr bestehen.., Es 
jribt mir einen Wei. um die Einheit wsöijftfrm 
teUwdee tu fetten. Da« tet..* die Cmwindlunit 
der VFdtorff auf satten in eine freie Konföderation 
mit aouveräinen Parteien/ 1 iRev. Iritüüfi: „Judsnit," 
1. Dezember 1933,1 

Diesen Gedanken finden wir seit einigen 
Jahren in den Artikeln Jabotmskys m immer 
neuen Formen wiederholt. Die Konföderation 
von souveränen Parteien hat neuerlich bei lhm 
den etwas verschleierten Namen „Panziom- 
stieche Organisation 44 erhalten, das Wesen 
seiner Konzeption tet jedoch unverändert ge¬ 
blieben. In der von ihm vorgeeehlagenen Orga¬ 
nisation soll künftighin eine einheitliche Wil- 
lensbildnng nur unter der Voraussetzung völ¬ 
liger Einstimmigkeit aller Teile zulässig min. 
Die Begriffe Majorität und Minorität veischwin- 


Der Zionistenkongreß 

Luzern, 20, bis 28. August 1935. 

Tagesordnung 

Eröffnungssitzung, Dienstag, 2 0, August, 8 Uhr abends. 

1. Eröffnungsrede des Präsidenten der Zionistischen Organisation. 

2. Begrüßungen, 

3. Referat: Die Lage des Jüdischen Volkes und der Zionismus“ von Dr, Na- 
hum Sokolow. 

IL Sitzung, Mittwoch, 2 1, August, 10 Uhr vormittags. 

4. Wahl des Kongreßpräsidfums, 

5. Bericht des Kongreßgerichtes über die Prüfung der Rechtmäßigkeit der 
Delegierten wählen, 

6. Referat: „Probleme der Verwirklichung des Zionismus 11 von D. Ben Gurion, 
Mitglied der Exekutive. 

7. Bericht über: „Die politische Lage und die Tätigkeit der Exekutive In der 
vergangenen Kongreßperiode“, 

II L Sitzung, Mittwoch, 21, August, 3 Uhr nachmittags, 

8 . Referat: „25 Jahre zionistische Kolonisation“ von Dr, Arthur Ruppin, 
Vorsitzender der Pal. Exec, 

9. Referat: „Die Leistungen und Probleme des KKL,“ von M. M. Ussischkin, 
Vorsitzender des KKL.-Direktoriums, 

10, Referat: „15 Jahre Keren Hajessod“ von Leib Jaffe* Direktor des Keren 
Hajessod, 

IV, Sitzung, Mittwoch, 21. August, 9 Uhr ab«nds. 

11, Feierliche Trauersitzung zu Ehren des Andenkens der in der Kongreß¬ 
periode verstorbenen Zionisten. Gedenkrede Dr. Nahum Sokolow. 

V, Sitzung, Donnerstag, 22, August, 10 Uhr vormittags, 

und weitere Sitzungen. 

12, Generaldebatte. 

13, Wahl der Kongreßkomniisslonen. 

14, „Hebräische Kulturarbeit in der Diaspora“, — Referat und Diskussion. 

15, Wahl der Exekutive. 

16, Berichte der Kommissionen, Debatte und Abstimmung. 

17, Wahl des Aktionskomitees, des Kongreßgerichtes, des Ehrengerichtes, der 
Revisoren, der zionistischen Vertreter in den Organen der Jewish Agency. 

18, Schluß des Kongresses. 


Dem demonstrativen Auftreten nach außen 
sollen vier Speziateitztmgen gewidmet sein, und 
zwar: die Eröffnungssitzung, eine SperinteitzuTig. 
gewidmet einem Rückblick über unsere kolonisa¬ 
torische Arbeit und die Tätigkeit des Keren 
K&vemefch und gleichzeitig dem 15 jährigen 
Jubiläum des Keren Hayeftöd, eine feierliche 
Trauersitzuug gewidmet dem Andenken der seit 
dem letzten Kongreese verflehtedenan Gesinnungs¬ 
genossen, vor allem unserer großen Toten: Leo 
Mo takln* Ch. N. Biaük, Schmarya Levtn, Victor 
Jacobson, Johann Kremeneteky* Baron Edmond 
de Rothschild, — und eine besonder© Sitzung in 
der zweiten Hälfte des Kongresses zur Behandlung 
der Probleme der kulturellen Arbeit in der 
Diaspora. 

An Stelle der Spezialberichte der Exekutive 
tollen diesmal zwei umfassende General benähte 
treten* während über die einzelnen Ressorts den 
Kongreßmitgliedern schriftliche Berichte vorgelegt 
werfen werden. 

Es wird beabaibhtigt, der Generaldebatte 
einen mehr konstruktiven Charakter 
zu verleihen auf die Welse, daß sie neben der 
Kritik der Tätigkeit der Exekutive auch ein© Be¬ 
sprechung aller rionte tischen Probleme umfassen 


soll, die nicht Gegenstand besonderer Referate 
sind, so daß die Redner, die es wünschen, die Mög¬ 
lichkeit haben» innerhalb dieser Debatte auch 
solche Fragen auf zu werfen und Gedanken zu er¬ 
örtern, die nicht so sehr auf die Vergangenheit, als 
auf die Zukunft gerichtet sind. 

Es soll der Versuch gemacht werden, die auf di© 
Wahl der Exekutive gerichtete Arbeit des 
Permanenz-Ausschusses dadurch zu erleichtern, 
daß die entsprechenden Verhandlungen zwischen 
den Parteien möglichst bald nach Abschluß der 
Kongreßwahlen. also noch vor Zusammentritt des 
Kongreß®es, beginnen. Falls diese Bemühungen 
mit einem positiven Erfolg gekrönt werden, wird 
beabsichtigt, die 

Wahl der Exekutiv* noch einige Tag* vor 
Schluß des Kongresses, und zwar nach Anhörung 
des Arbtltiprogramras für die nächst* Kongreß- 
period* vorzunehmen, 

Die Exekutive hofft, daß es durch ©ln© willig* 
Zusammenarbeit aller Beteiligten, vor allem der 
Komrreßdclegierten und ihrer Fraktionen unter 
Leitung des"Präsidiums des Kongresses, möglich 
sein wird, unter Beachtung obiger Richtlinien das 
Gelingen des Kongresses sicher zu 
stellen. 


wir sahen eine WWrWitimg. die vor 2iÖ0 
.fahren von unseren Vorvätern wir Äeit (lee 
Könige Chkkijahu gebaut wurde — und die 
bis auf den heutigen Tag funktioniert. 

Sie geht aus von der Gichonquelle, die ani 
Randir des heutigen Dorfes Siloah liegt, und 
an der einst Salomo aum König .gekrönt 
wurde. Die Quelle liegt heute tief unter dem 
Buden, und man at-dgt auf breiten, überdach¬ 
ten Stufen au ihr hinab. Wenn man mit der 
Taschenlampe ihre- Umgebung ubleuehtet, ge¬ 
wahrt raun einen hohen und Schmalen, in den 
Felsen gehauenen Schacht, in den ihr \tasser 
ablauft.' Und dieser Schacht führt \n vielen 
Wjudungött zum heutigen Siloah-Teicn — 
wohl ein Teil des alten „Oberen Teiches" — 
<1. h. eine Strecke von mehr als einem halben 
Kilometer. Er wurde gegraben, als Sanehcrib 
gegen Je rasa lern rückte und die Gefahr be¬ 
stand, daß er die Wasserversorgung der Stadt 
ubsebuitt. Man arbeitete von beiden Setten, 
und da die primitiven Instrumente der damali¬ 
gen Zeit dem härteren Stein nicht gewachsen 
warc-n. mußte man in vielen Windungen sich 
durch den weicheren Stein hindurcharbeiten. 
Eine Inschrift, die man gefunden hat, besagt, 
daß. als die Arbeiter „drei Ellen von einander 
entfernt waren“, sie ihre Stimmen gegenseitig 
hören konnten — oin Gotthardt-Tunnel en 
miiriatur. gebaut vor fast 3000 Jahren. 

Im Sommer kann man durch «len ganzen 
Feleenkanal wandern d. h.. wenn man sobtenk 
ist. Wir machten den Weg zum biloatemb lieber 
oberirdisch, «ia jetzt zur Regenzeit die Quelle 
besondere wase^nrelch tet- Im Becken i- 

toateiches standen arabische Dorffmien und 
wuschen, indem sie auf die nassen Gewänder 
mit Steinen schlugen. 

Wahrscheinlich haben es unsere l'r-Ur-Ur- 
großmlitter zur Zeit Riskijahns auch nicht an- 
dore sremaoht - - - 


den* denn Majorteierung fiel unheralkoh und 
deshalb verwerflich. Kongreß, Aktionskomitee 
und Exekutive (ja, auch Exekutive!) können 
in irgendeiner Fra^re BefiChKtefie mir em&tlm- 
niisr annehmen* wo Einstimmigkeit nicht zu er¬ 
zielen tet, darf die Paazioiitefcteehe Organisation 
ate solche nichts unternehmen und jeder ihrer 
Teil« ist berechtigt, auf eigene Rechnung und 
Verantwortung das zu tun, was er für richtig 

hält. , , . , . . 

Der Gedanke der EimkeIthchkeii xioniötisener 
Politik, die Forderung, daß die Minorität unter 
Wahrung ihrer Gedanken- und Propagatidalrei- 
heit «ich nach gefallener Entscheidung dem 
Willen der Majorität zu fügen hat — dieser 
Gedanke ^ei nicht nur imherxltech, sondern ge¬ 
radezu naturwidrig. 

„Es ist freien die men fröhliche N T attir, daß 
Menschen, die Ihr Protrraiwn für richtig und n»? 
dev andern für sohädlirii halfen, sich ireradö »dem 
Vndvm 1 und reinem .sehlldUchen 1 Preeramm wnter- 
uerfen — rieh treiwfllisr nnterwerfon. da sie doch 
niemand datu zw In fiten kann,*. Es ist lächerlich, 
und os wiM nicht helfen, hier den ffewfihnlichen 
Vergleich mit einem Staat zu ziehen, wfl die 
Minderheit sich unterwerfen muß. Ja, sie muß. 
sonst wird man sie durch Polizei bringen; hier 
iM alre das Slch-Unterwpffen kein« Frajre dee 
oiireneii QoWissens, Aber eich einem Svetem unrer- 
werfen, da* du für achlecht und schädlich hältst, 
wenn niemand dich dazu zwingen kann, das ist ein 
ethische? Absurdum, das Ist ein Verbrechen uewi 
dein riirenos Gewisson, Die noetischeu Vereiche 
des Zionismus mit einem Staat sind leere iXortc. 
Eine Bewegung ist kein Staat * -. ln einer frei- 
willlßen Bewesrune darf niemand ireeen sein Ge¬ 
wisse© handeln, und wenn er es tut. ist er selbst 
dur Schuldige und es gibt für ihn kmne Enc- 

eehuldüffumr/ 1 .... * , . 

\ us finem Artikel Jabotmskv* im New-Tnrkcr 
..Jewlsh Morninc Journal 11 vom IT XII. IM.J 
Atert klipp und klar: einheitlich© ZionucMhr 
Organieablou, einheitliche politisch© Führung. 
Lntenverfuug der Minderheit unter 
der Mehrheit — du^ alles tet imherzltedu un- 
ethkeh, ja gegen die Natur* 

Wie uooth'tach* wie naturwidrig, wie un- 
herzUech hat. dooli dieser Theodor Herzl gu- 
riäcbt und gehandelt! S;Lgt er doch in seiner 
Unterredung mit Baron Hirsch: 

„Durch un^ürn xweit.Tu.^udkihriuc Yerstreuu.Wf 
find >vsr ^hnc einheitliche Leitung tmserör Politik 
Das aber halte ich für unser Haupt- 


uögldck. Das hat uns mehr geschadet, als alle 
Verfolifuneoti. Daran sind wk innerlich »umrunde 
£teirani^©D, votlumpt,., Wenn wir nun eine ein¬ 
heitliche politische Leitun ff hätten, deren Not¬ 
wendigkeit nicht weher tu beweisen ist, und die 
durchaus keinen Geheimbund vertreten soll — 
wenn wir dies* Leitung hätten, könnten wir an die 
Lösuner der Juden fragt? beramreten. und zwar von 
oben und von nntea und von allen Seiten. u 

(Theodor Herzl, Gesammelte Zionistische 
Schriften, Band II. S* SS.) 

Erklärt der „wahre“ Flerzltemne, d€r Yer- 
glrrich einer Bewegung mit einem Staate sei 
ein Un^inü imd die freiwillige Üntenverfnng der 
Minderheit unter den Willen der Mehrheit ohne 
PolizeizwüiTg ein Verbrechen gingen da# Ge- 
%v]sfien t 60 verzeichnet Herii tmmittelbar nach 
dem ersten Baseler Kongresse in seinem Tage- 
buche; 

„In BuücI habe ich den Judenstaat ffegrilndol . *. 
Bnr Staat ist wesenilich Un Staats willen des Volke*.. 
begründet, Territorium ist nur die konkrete Unter¬ 
lage, der Staat ist, selbst wo er Territorium hat* 
immer ewna Abstraktes .. . Ich habe also in Basel 
dieses Abstrakte und durum den allermeisten 
Üriäbhtbare gesohaflen.,, eigentlioii mit infinUesi- 
malen Märteln. Ich hatate die Leute allmählich in 
die Sta&tmimmunff hinein und brachte ihnen da* 
Gefühl bei, daü säe Nationalverfraiivmiuiiff freiem u 

Der hier auÄgeeproehene Gedanke hat später 
in dem lapidaren Satze, der Zionismus eei der 
Judenstaat unterwegs, seinen klassischen Aue 
druck gefunden. 

Geradezu frevelhaft imd dem Geiste des 
„wahren HerzLisroue“ einfach ias Gericht schla¬ 
gend müssen die folgenden Sätze klingen, die 
Herzl am Vorabend des zweiten Kongresses in 
der „Welt 11 vom 26. Auguet 1898 veröffent¬ 
licht haU 

„Dpr Kongreß wird sich diejeiüffe Exekutive 
gebea, w*riohc von der Majorität gewünscht wird. 
Boi der waUmißigeu Herstellung der Exekutive 
>inr1 »loherlicb nlie Fraktionen des zlonfttischen 
Gedankens fflnicbbf-reehTiirt, ihre Wün&cho und An- 
^hauungan tut Geltuuff tu brinien. und, wann es 
ihnen möglich ist. sie ditrchxuaeutm. Aber von 
Jedem guten Zionisten muß erwartet worden, daß 
er die von der Mehrheit geschaffene Autoritäi 
willig inerkenne. Nur so kann das Werk ersprieß¬ 
lich weil ergo führt und dor Exekutive auch nach 
antien hin die Autorität Vorlieben werden, die sie 
braucht, um im Kamen dos jüdischen Volkes tu 
verhandeln und A bum eh «Offen r.u treffen* 

Das halte sieh jedF>r goffenwärtiff. der die Ehre 
hat, auf dem zweiten Zioniettiokongreß ein Mandat 


auSÄuüben und mitznwirken an der von um alten 
«o beiß ersehnten Erlösung unseres Volkes/ 1 

Muten diese SäUe mebt. an wie gxradezu hl* 
die heutige Situation »osehrieben? Sind e» 
nicht ein infamer Dolehetoß in den Rttoken der 
für den wahren Hertliemue 1 ' kämpfenden revi- 
elonietieehen Bataillone V 
IV. 

Und wie hat eich Emi in der ersten graöeä 
Krise verhalten, die dun* die Ugandafr*« 
über die liomstteohe Bewegung hereinbraeh? 
Hersl war sich derben bewußt, daß die >>ela- 
saaer um da« Allerheiligete, um die »wie des 
Zioniemue kämpften. Er tat alb», um die Mino¬ 
rität davon bu überzeugen, daß der Verdacht, 
er fiel bereit, auf P&ütetLna au verzichten, voll¬ 
kommen unbegründet, sei. Man le«5 uooh nur 
seine ergreifende Schlußrede auf dem vierten 
Kongreße, die ihren Höhepunkt in dem alten 
Schwur erreichte: ,,Im eechkachech Jcniecha- 
laim, tischkach jomini!“ In der Versammlung 
der Neinsager während des Kongresses, zu der 
er unter Ueberwindung seine« Führeretolses un¬ 
eingeladen kam, erklärte er, er habe beateich- 
tiLgi. das Verlaeeen des Saalos seitem der Nem- 
sager als Demonstration tu ignorieren, .---l-oer 
man kam tu mir und sagte mär, OjeStt Leute 
weinen draußen; da verstand ich, daß Ihr nicht 
demonstriert iiabt, «ondern daß Ihr einer un¬ 
willkürlichen Erregung gefolgt seid, wra 1 Ihr 
da« Baseler Frozramni für angegriffen hielt. 
Deshalb kam ich, um Euoh Erklärungen abiu- 
geben. Es ist ein Mißverständnis, das Baseler 
Programm bleibt ganz und unangetastet. In 
ähnlichem Geiste sprach er zur Sitsttng des 
Großen Aktäonskomitee« in Wien ira April 
1004. Aber trotadem ihm Tiefe und Sinn der 
Erregung klar war, die große leile der Be¬ 
wegung ergriffen hatte, war er auch in dieser 
kritischen Stunde keineswegs geneigt, der Oppo¬ 
sition, deren Motive er durchaus würdigte, 
irgendwelche Konzessionen in der Frage der 
Djeziplin zu machen. , , 

tMdachkin. der zur Zelt de6 vierten Kon- 
in Erez terael weilte, v er uff entii eilte 
nach «einer Rückkehr im Oktober 1903 einen 
offenen Brief T in dem er den Beschbiö des Kon- 
©Ine Kommte^ion nach Uganda zu ent- 
fiendon. für fiieh ate nicht bindend erklärte: 

„Es ist selbst verständlich* daü ich mich ver- 
nfliofatet erachte. ri&U&fi für die ^ tedorsebaH 
unseres VoLken Zu arbeiten, wie ** der knmrreB 
bepchlf's^eu bei und wie es dna gewählte AKticinp- 
komlte« beiChiteOon wird. Wat aber den Haupt* 
Schluß dt>s KöivtfreaaeB betrifft — diß EntoftMUmt 
einer Expedition nach Ost-Afrika — sn balle len 
diesen Beschluß für mich ab nicht bindend. IcJi 
^■idcrscuc Jnlcb ihm mit meinem canren Wtsen 
und werde mit aller Kraft mich bestreben seine 
Durriiführunff su verhindern* Die Majorität des 
Konffresses kann ln irtrenileiner Arbeiu- °dj f Tftt- 
t raffe entscheiden, aber nicht in der des Pnutlp* 
und de* Ideate. Und ebenso wie alle Majoritäten 
der Welt mich wedor vom Glauben Israels noch 
Ton der Torail Israels abbrinffen werden, wird 
mich auoh die Majorität des Konerer&es von Eres 
Israel nicht abbrineen/' _ u . ^ 

Wir haben schon gesehen, mit welchem 
tiefen Respekt, ja mit welcher Sympathie Herzl 
die Stellungnahme der Neipeager in der Uganda- 
frage würdigte. Aber dat hielt ihn nicht ab, 
UeSsohkin, dar ja grundsätzlich die Pflicht der 
Unterwerfung unter Entscheidungen der Mehr¬ 
heit bejahte und nur m der Ugsmd&frage eine 
Ausnahme machte, weil es «ich um eine Frage 
des Gewissens handelte, eofort eine äußeret 
ficharfe Zurückweisung zu erteilen* In derselben 
Nummer der „Welt 11 , in der der Brief Ussisoh- 
kins erschien, schrieb Herzl in «einer Antwort: 

„Der Kongreß* der Herrn Ussiachkip stuf Vor- 
uchlasr de» Pemaueni-Ausschusses als eines der 
45 Mitglieder des Großen Aktionskomitees wählte, 
erwartete von ihm. wie von alten anderen Mit¬ 
gliedern des Aktionskomitees, daß er mit den 
Rechten auch die Pf Hebt en dieses Amtes über¬ 
nehme* Dazu ffehöTt zunächst, daß er steh als Mit- 
fflied dieses Kolterin ms an^che und reicht, als 
jemand, der außerhalb des Koameea oder über 
dii^em siebe* Im Komitee kann er seine, An- 
öehauunffcn vertreten und hat sieb der Majorität 
zu fügen, wie wir rite es ausnahmslos tun. Wßl 
er keine Partflidtsziplln haUßtt und seine eiffenen 
Weife geben, so «trd ihn niemand daran hindern. 
Aber cs schön sich in diesem Falle, daß er sein 
Amt ntederleffe/ 1 

Diese Zeilen ßollten sich alle dSejenigen «o- 
genannten „Judei3ßtaatler u ine Stammbuch 
e ch reiben, welche glaubten* eich da* Recht 
reservieren zw dürfen, die lioaktaßche Dteziplin 
unter Ablegung eines grundsätzlichen Lippen- 
bekenutnieße« in Fragen* die aie ate solche des 
zionifitißchen Gewiesene bezeichnen, m durch¬ 
brechen. 

Den Kampf um die Einheit der Organisation 
und tun die Wahrung ihrer Dteripün hat Herzl 
auf der bereite erwähnten Sitzung des Großen 
Aktionskomitee« in Wien mit aller Kraft fort¬ 
gesetzt. 

„Tuen Sie nur“, rief er der Minorität zu, „ich 
verlangt! nichts anderes, Ihre Pflicht als organi¬ 
sierte Zionisten, ohne Ihre Anschauungen zu 
knebeln. Kämpfen Sie. soviel Sic wollen, trachien 
üie danach, eine Mehrheit im Kongreß zu be¬ 
kommen ,.. Wenn Sie eine Stimmenmehrheit, eine 
Partei gegen mich eufbrtnesn, dann werde ich 
Ihnen ffewiß denkbar dafür eete. aber nur unter 
der VoraTisaeLiunff, daß Sie wirklich die Mehrheit 
bekommen. Ich rate Ihnen i unterwerfen Sie rieh 
dem KonffreSboschluß. wie wir es alte tun müssen,“ 

Das war die Stellung Herzte zur Dtezipün- 
frage ln dem tragischesten Moment der zioni- 
^ttechen Gesohichte. Niemand wird behaupten 
können, daß die Unterwerfung unter die zloui- 
«Hache Disziplin die Revteiouteten auch nur 
annähernd in einen ähnlichen GewteeneltonrUk« 
gebracht hätte, ^vüe ihn die Neinsager damate 
zu überw inden hatten. Und doch hat Herzl mit 
eiserner Konfiequena die Anerkennung Be- 
^chlusee« des Kongresses und dessen Durch¬ 
führung verlangt und ja schließlich auch ■lurch- 
gesetzt 

Wahrlich, der ..wahre Herzltenniö ts tet von 
Herzl, wie er wirklich war* &o weit entfernt wie 
der Renteioniemus vom wirklichen Zionismus, 
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VERBANDSORGAN DER LANDESORGANISATIONEN JÜDISCHER FRAUEN IN DER fcSR'WIZO 



SeaitUe At&eil in PMösUm 

decieUt ü&ec eine- ^udädineneUcUe- JUuuUsUotifaeMc, fäc t&zUde At&ed 
mh» 72. und 73. Juni 1935 in ~)ecu&at&n 


UiddssnMsdiarah 

Die seit kurzem bestehende Macblakah Wizo- 
Hrcbaluz hat bisher verschiödene wertvolle 
Arbeit getan, die sich zwar nicht in großen 
Leistungen äußert, sondern in der Bearbeitung 
dm- großen Fülle von ungelösten Fragen, die 
sich bei der Hach sch anan der Mädchen er¬ 
geben. Wiederholt wurde im letzten Halbjahr 
auf die Lücken bei der Vorbereitung der Cha- 
luzoth für Erez Israel hingewiesen. Die Dc- 
meinschaftssiedlung in Erez Israel bedarf tüch¬ 
tiger Kräfte im Haushalt und in der Küche 
und gerade auf diesem Gebiete tritt der Man¬ 
gel an geschulten Kräften empfindlich zu Tage. 
Hauswirtschaft mit allem, was damit verbunden 
ist, der Instandhaltung der Wohnung, der 
Borge um die Wäsche, Reinlichkeit und Ord¬ 
nung, ist ein wichtiger Beruf und ebenso ist 
die Führung der Küche, des Ware ne inkauf es 
mit großer Verantwortung verbunden. 

Uiu dem bestehenden Mangel nach bester 
Möglichkeit entgegenzutreten hat die Mach- 
lakah Wizo - He oh al uz beschlossen, eine 
Aktion durch«fühlen, damit die 
Chain zoth in privaten Haushal¬ 
ten die fehlenden praktischen 
Kenntnisse erwerben können. 

Man wird sich bemühen, die Cha weroth in 
solchen Orten unterzu bringen, wo efe sich 
auch am Kulturleben der Chaluzgruppen be¬ 
teiligen können. Man. wird auch nach Möglich¬ 
keit versuchen mehrere Cbaweroth in einem 
Ort« unterzubringen, Diese Tätigkeit in priva¬ 
ten Haushalten unter der Leitung der 
Machlakah wird als Hachscharahzeit in 
Betracht genommen werden und zu jener Vor¬ 
bereitungszeit Mnzugerechnet werden, welche 
die Chawerotb in den Hachsoh ara hgruppen Zu¬ 
bringern um die damit verbundene, verant¬ 
wortliche Gemdnschaft&arbeit keimen zu ler¬ 
nen. 

An die Frauen, die in der Wko organisiert 
sind, tritt mit dieser Aktion eine neue Aufgabe 
heran: Es sind die Frauen, welche Kraft ihrer 
Beziehung zu den nationalen Fragen in Erez 
Israel und infolge ihrer Verantwortung gegen¬ 
über der Frauenbewegung in erster Lime be¬ 
rufen sind in ihrem Haushalt den Chaluzotb die 
Möglichkeit einer gründlichen Ausbildung zu 
geben. 

Ein klares Arbeiters rhältnk, so wie es zwi¬ 
schen Lehrmeister und Lehrling ortsüblich ist, 
wird hier die Grundlage sein. Die Machlakah 
hat Grundsätze nach dieser Richtung gegeben, 
die eingehalten werden müssen, wenn die Lehr- 
zeit als „Hachscharah^ gerechnet werden soll 

Es ist zu hoffen, daß diese Aktion erfolg¬ 
reich sein wird, denn die Unterbringung von 
Chahizoth in HauewirtschnRs- und Landwirt- 
schafteschulen muß einem Zeitpunkt Vorbehal¬ 
ten bleibem für welchen die Frage der Finan¬ 
zierung einer solchen Ausbildung kein unlös¬ 
bare» Problem bedeutet. 


Das schönste jüdische 
Jahrbuch, der 

Jüdische Almanach 
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aufdas Jahr 5696 

erscheint bereite anfangs Septem¬ 
ber mit Kalendarium und reichem Inhalt 
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TLrrk Grünhuts Essig 

C> , 7 Stark und gut. 

kaufen gerne Christ und M 


Als vor 2 Jahren unter Führung von Frau 
Henriette Szold ein Kreis von S Sozialarbeitern 
zueammenkam, um Richtlinien für das Für¬ 
sorgewerk in Palästina außzuarbeiten, stand 
ihm die Öffentlichkeit völlig uninteressiert ge¬ 
genüber. Wenig beachtet, wuchs die Arbeit an, 
und im Vorjahr trafen eich bereite 60 Menschen 
zu einer gemeinsamen Aussprache. Aber auch 
damals blieb die Resonanz im Lande noch ge- 
ring. Als eich Frau Szold bei der diesjährigen 
Tagung in Jerusalem einem Kreis von mehreren 
hundert, der Arbeit eng verknüpften Teilneh¬ 
mern gegenUbarF&h. konnte sie sagen: „Jetzt 
bin ich op timiß tisch“. In wachsendem Maße 
lernt die palästinensische Gemeinschaft, die bis¬ 
her nur von Einzelnen — gegen Gleichgültig¬ 
keit und Opposition — geleistete soziale Arbeit 
als eine Aufgabe anzusehem der sie sieh nicht 
entziehen kann. 

Der Grund für diese Wandlung liege in der 
Kraft eines unbeirrt weitergofllhrten Werks, 
aber auch in der palästinensisch an Entwicklung 
der letzten Jahre. Die Notwendigkeit einer Für¬ 
sorge ist in das Bewußtsein der Öffentlichkeit 
gedrungen, als sich Kreise von verwahrlosten 
Kindern in den wachsendem Städten zusammen, 
drängten und die Zahl der von Jugendlichen 
verübten Vergehen anwuche. Auch machte die 
starke Einwanderung die Schwierigkeiten einer 
reibungslosen Einordnung von neu Zu gewan¬ 
derten eklatant. Von Bedeutung war ferner, 
daß mit der deutschen Einwanderung eine un¬ 
gewöhnlich große Zahl sozial mteree&ierte? und 
geschulter Elemente ins Land kam — z. T. 
Menschen, die ihre früheren Berufe als Füraor- 
ger. Anstaltsleiter, Hdlpädagogen u«w. fortzn- 
eetzen suchen, z, T. Privatleute mit bürger¬ 
lichen Existenzen, die da zu helfen wünschen, 
wo daß Land ihre Mitarbeit noch fordert und an¬ 
nimmt. 

Das Thema der Konferenz war ein 
doppeltes: Einwander erhalle und J u - 
gendfürfiorgä, wobei im Vordergrund die 
dringenden Fragen der Jugendarbeit standen. 
Das erste zur Diskussion gestellte Problem 
hieß: „Die Fürsorge für daß normale 
Kind 11 , „Warum sagen Sie das „normale“, 
sagte eine Arbeiterführerin in zugespitzter Dia¬ 
lektik, „das normale Kind ist in Betreuung sei¬ 
ner Eltern und braucht keine Fürsorge. Sie 
sprechen von dom sozial bedürftigen, wenn 
auch geistig und körperlich gesundem, nicht 
von dem normalen Kinde.“ Die Grenzen zwi¬ 
schen dem geborgenen und dem irgendwie ge¬ 
fährdeten, der Öffentlichen Fürsorge, oder we¬ 
nigstens der öffentlichen Aufmerksamkeit be¬ 
dürfenden Kinde sind aber fließend, und wenig¬ 
stens sin Teil der behandelten Fragen berühren 
jedes einzelne Kind im I^ande. Dies wurd an 
Hand der Koitfercnzbwchlttsse deutlich werden. 
Diese sind hier in Auswahl mir inhaltlich oder 
in gekürzter Form wiedergegeben. 

Die Konferenz fordert den Wand Leumi auf. 
von der Regierung die Einführung der a 11- 


gemeinen Schulpflicht, des freien 
Schulbesuchs, der progressiven 
Sch niete ii er und eine Vergrößerung ihres 
Beitrags für das jüdische Erzde- 
h it n gß w e r k zu verlangen. 

Es ist bekannt, daß die Einführung der all¬ 
gemeinen Schulpflicht durch die Vielfältigkeit 
der palästinensischen Bevölkerung praktisch er¬ 
schwert und auch theoretisch nicht ganz unum¬ 
stritten ist Wenn die soziale Jugendfünsorge 
sie trotzdem entschieden fordert, so bind ihre 
Erwägungen die folgenden: Die beginnende 
Aufmerksamkeit der jüdischen Gesellschaft hat 
in den letzten Jahren zwar m enner deutlichen 
Staffelung der SehuIgeWforderimgcn geführt: 
auch schickt man, überall wo Fürsorge*?tei¬ 
len gibt, Kinder bei versäumter Schulgeldzah- 
lung mir noch nach Prüfung und Einflußnahme 
durch die Fürsorgerin fort: eine größere Zahl 
von Freietellen bietet einen gewissen Ersatz für 
den durch Schuleteuern getragenen freien 
Schulbesuch. Es bleibt aber der Mißstand, daß 
nur ein Drittel aller jüdischen Kin¬ 
der in Palästina die achtklaesige 
Volksschule beendet, während 65% 
vordem 12, Jahraustrete ii und H u n- 
derte von Kindern ganz ohne ün- 

terra &Ji t & u f w a c hß e m Kl nd e r a r b e i t 

kt im Lande eine Alltäglichkeit; ihr Grund liegt 
nur zum Tdl in der wirtschaftlichen Not der 
Familien, daneben in Klnderau^bcntung und in 
der Gedankenlosigkeit der durch keine Schub 
pftieht behinderten Eltern. Auch ist die Her- 
nswe 1 e u n g irgendwie schwieriger Kinder 
aus den überfüllten Klassen durch Lehrer und 
Schulleiter, trotz gegenteiliger Beschlüsse des 
Erziehimgßaiißßchusses, eme häufige Erschei¬ 
nung. All diese Mi Stände würden durch die 
allgemeine Schulpflicht behoben werden. 

Solange aber eine solche Forderung nicht 
verwirklicht ist, (und ihre schnelle Realisie¬ 
rung ist keineswegs zu erhoffen, da das ara¬ 
bische Regierungs-Schulwerk bisher nur für ein 
Fünftel aller arabischen Kinder ausrelebte) 
müssen die Wege zu Verbesserungen aus eige¬ 
ner Kraft gegangen werden. 

So forderte eine wichtige weitere Resolution 
den Fachunterricht in den Schulen. Die 
palästinensische Schule ist heute Im wesentli¬ 
chen eine Lernsehule. Mit Recht wurde gesagt, 
daß die Einführung eines handwerklichen Un¬ 
terrichtes nicht, nur wichtigen Emehungsgnmd- 
sätzen entspricht; sie wilrcte die praktisch gün¬ 
stige Folge haben, daß viele Eltern, die den 
Schulbesuch heute als überflüssig ansehen, ihre 
Kinder in eine Schule schickten, die Achtbare 
Fähigkeiten für das spätere Leben mitgiht (Der 
starke Besuch der Missionsschulen durch jü¬ 
dische Mädchen liegt zum Teil in dem überlege¬ 
nen Fachunterricht dieser Schulen.) 

Im Zusammenhang mit der genannten Reso¬ 
lution. aber aus anderen Motiven herkomnaend, 
wurde an den E raiebungsaiiesohuß die Forde¬ 
rung gerichtet, die Schulen Im Laufe der Zeit 
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den Zeichen der feinen Qualität. 


d al I «e me in e Ersi eh une* ine t41 u t« 
uit ganztägigem äebulaufenthalt uinzu- 
windeln. Soweit diese Forderung pMagogJßch 
xsgrlliidet ist. wird firie noch ei gehend dlaka- 
iert werden mtissen; soweit ete eosialen 
Notwendigkeiten — häuslicher VermchJäaei- 
mng durch Berufsarbeit der Miltter, pädago- 
rasche Unfähigkeit, unglückliches Familienleben, 
schlimme Woihnverhältniese oder dergl. ent¬ 
springt, ist aie iu bejahen. Die ganztägige 
Schule kann aber auch in diesen Fällen durch 
lie daneben verlangten Jugendhorte. 
Klube und pädagogisch überwach- 
;en Spielplätze weitgehend ersetzt wer¬ 
ten. Die Paraile!forderung für da« Kleinkind 
et d©r Ausbau der bisher mir ib ganz uuzun?i- 
üiendem Umfang besteh enden T a g k r i p 


Ganz besondere Aufgaben er^ebem t^jch für 
daß palästinenei«che Schulwerk au* der Tate 
eaohe der etarken Ein w ander u n g- Die 
Zahl der S c h 11 1 k 1 a se e'n muß alljährlich 
erheblich vergrößert werden, weil die Kmdcr- 
zahl im Lande rapid anwächst. — Wer das pa- 
läßtineT^ißchc Schulwesen kennte iveiß von dem 
Schaden der überfüllten Kiaßsen für Gesund¬ 
heit, ÜBterricht und Disziplin der Kinder, Ne¬ 
ben ersehe inungen vcm der LVbermüdung der 
Uhrer, die da® soziale Ve ra nfcwortungtgefühl 
oft untergräbt. Dazu kommt ak wichtigster die 
schon erwähnte Tatsache von Mundarten nicht 


eingeschulter Kinder. — 


Die zweite nach unmittelbarer sichtbare Ein- 
wändenmgefolge ißt der Zustrom von Kindern 
verschiedenen Alters, die der hebräischen 
Sprache unkundig sind. (Dabei liegen die Dinge 
oft besonders schwer bei den orientalischen Ein¬ 
wanderern. weil ein größerer Prozentsatz dieser 
Familien arm ist und jede Möglichkeit zur häus¬ 
lichen Nachhilfe fehlt.) Welch seelische und 
körperliche Anstrengung die erste Einordnung 
in den Schulen für die Immigrantenkinder mit 
rieh bringt, weiß jeder Einwanderer, und jed^r 
I>ehrer in Palästina kennt die außerordentliche 
Schwierigkeit die sprach- und lawlwunkimdi- 
gen Kinder der Klasse einzufügen. Waß hier 
bisher — meist von privater Seite — auf gebaut 
wurde, genügt nicht So kann die Forderung 
der Konferenz spezielle Übergang«- 
k lassen für neu eingew änderte 
Kinder einzurichten, nicht genug unterstri¬ 


chen werden. 


Eine andere, die Einwandererfürsorge beträte 
fende Resolution fordert die Anstellung von 
Kindergärtnerinnen bei allen Ein- 
wandererheimen. Die vorgesehene Hilfe 
wird noch immer unzttrcichend bleiben, aber 
wenigstens in den ersten 6 Tagen nach der Ein¬ 
wanderung sollen die durch vielerlei technische 
Erledigungen belasteten Eltern von den Kin¬ 
dern herfreit, und die durch die fremden Ein¬ 
drücke entnervten Kinder in einer ruhigen Um¬ 
gehung sdn. 


Kann Palästina diese und alle weiterhin be¬ 
sprochenen Fürsürgemaßuahmen pekuniär 
allein tragen? Dies bildete einen weiteren 
Dlekiüfitene-punkt. Möglichkeiten wurden ge- 
sucht, vorgeschlagene Formen der Gelds u te 
bring rang im Lande wurden sorgfältig dis¬ 
kutiert, die Forderung nach erweiterter Betei¬ 
ligung der Regierung und der Städte an der 
Fürsorgearbeit wurde erhoben. Bei allen 
Schwierigkeiten ißt zu hoffen, daß aus Palast ins 
selbst wesentlich gesteigerte Summen für die 
Arbeit zu bekommen sein werden. Trotzdem ist 
nicht damit zu rechnen, daß die Im Verhältnis 
zum Judentum eo kleine paläßtmenrische Jn- 
denschaft di« Kosten für die Immi- 
grantenfüre orge (und die Immigration 
wirkt auf fast alle sozialen Arbeitsgebiete einl 
nicht allein tragen kann. (Sogar das 
damals so reiche Amerika hat in der Zeit seiner 
starken Immigration große Auslandßhilfen ver¬ 
langt und erhalten. 

Wenn irgendjemand nach allem Besproche¬ 
nem die umfassende Bedeutung der Für¬ 
sorge für da^ palästinensische Kind noch wei* 
ter negierte, eo Überzeugte ihn die folgende 
Diskussion Über das Problem der A r b e i t 
von Kindern und Jugendlichen. Die 
palästmeneisohe Gesetzgebung kt iu diesem 
Punkt noch durchaus mangelhaft, und die weni¬ 
gen Schutzgesetze sind infolge ungenügender 
Gewerbeaufsicht fast belanglos. Darum forderte 
die Konferenz von der Regierung: 

Verbot der Kinderarbeit bk zum 14, Jahre, 
Umfassendes Verbot der Abend- und Nacht¬ 
arbeit von JugendHcheu. Begrenzung der Kin¬ 
derarbeit auf 6 Stunden am Tage. Festlegung 
$fam befahlen Jatossuriaibe von 10 Tagen- 
























Ueb&rtT&gung der Gewerbeaufelcbt an den 
Waad LeuuiL AuBtkhnung dee Kdndere&hutz- 
gesetzt auf sämtliche Kreise arbeitender Kin¬ 
der* Haushaitehilfen, Lehrlinge in Handels¬ 
geschäften U6w. Daneben aber stand die innere 
Forderung nach Ausbau dos Lehrlingswe¬ 
sens, des Fortbild ungsunt errichte, 
der Fachschulen und der Jugend- 
orga nisationem (Wir müssen es uns in 
diesem Zusammenhang versagen, auf diese Fra¬ 
gen näher einzugehen, obgleich sie von grund¬ 
legender Bedeutung für Palästina sind.) 

Daß die Probleme der Fürsorge für das nor¬ 
male Kind die Hauptzeit der Konferenz in An¬ 
spruch nahmen, während der für die tägliche 
Fürsorge arbeit fast noch dringendere Pro¬ 
grammpunkt ..Das spezielle Fürsorge 
verlangende Kind** kürzer besprochen 
wurde, hatte eine innere Berechtigung, Gerade 
dieses der wesentlichen Verantwortung der 
Fürsorge unterstellte Gebiet verlangt die sorg¬ 
fältigste Bearbeitung: Welches sind die Mo¬ 
tive der Anormalität oder Verwahr¬ 
los u n gV Wo handelt es sich um wirkliche 
Degenerationserecheinungen, wo 
um'Vernachlässigung und Milieu- 
5 e h ä d e n? Wie ist die offene und Fami- 
H e n f ü r s o r g e bis zu der notwendigen Voll¬ 
kommenheit aoiszubauen? Wo muß eine A n - 
staltserziehung einsetzen? Welches S y- 
s t e m von Anstalten ist zu entwickeln? 

All diese Fragen erfordern die eoigdältigste 
Durcharbeit. Darum wurde auf Vorschlag von 
Frau Wronsky (die in ihrer zentralen Kin¬ 
de rfürsorgetätigkeit beim Waad Leumi selbst 
bereits, sin großes Material gesammelt, hat) die 
Gründung einer Gesellschaft für 
Jugendfürsorge beim Waad Leumi 
vorgesehen. Die Konferenz setzte ein vorbe¬ 
reitendes Komitee ein, bestehend aus 
Frau Befoa fdeteobn. Herrn Lubiamker (Tel 
Awiw\ Herrn Alfred Berger, Frau S. Wronsky. 
Frau Ce&sy Hosenblüth (Jerusalem). Frau Dr- 
R. Kagan (Haifa), Dr. N. Fürst (Sdhweja). Dies 
Komitee wird — unter Berückachtjgung der 
sozialen, wif^enschaffliehen, pädagogischen und 
geldlichen Geoichtepunkto ein Arbeitsprogramm 
jwifctdkn. Es wird zu den einzelnen Arbeiten 
Fachleute heran ziehen. Es ist zu hoffen, daß 
durch die zentralisierte Zusammenarbeit von 
Fürsorgern. Aerzten und Pädagogen eine weit- 
irrhende Arbeit, vor allem richtunggebende For- 
*chunf^ärbeit, geleistet werden kann. 

ln der anschließenden Diskussion wurde u* a-. 
über fite Frage der H i 1 f s k 1 a ss c n f ü r de¬ 
fektive Kinder, den Ausbau des A dop- 
r vsystems und die Notwendigkeit einer 
t <> n t r aDti A n s t a 11 s g r ii n d u n g für 
vernachlässigte und verlassene 
Kinder gesprochen, (Eft gibt bisher nur einige 
Privat inst Bitte. zum größten Teil kleinere, in 
den letzten Jahren von aus Deutschland einge- 
\va oder ton Juden errichtete Heime.) Eine leb¬ 
hafte Diskussion erhob sich über Maßnahmen 
für jugendliche Straffällige: Die 
Ausgestaltung der Schutzaufsicht, die Unter¬ 
bringung in allgemeinen Heimen, die^ etwaige 
Gründung einer eigenen jüdischen Fürsorge - 
erziehu ngsanstali. fn Jerusalem sind in dem letz¬ 
ten ß Monaten der jüdischen Fürsorge 50 ju¬ 
gendliche Straffällige gemeldet worden; dies 
beweist die Bedeutung der Frage. 

Die Einsetzung des Spezialausschu^ses ent¬ 
hob aber die Konferenz der Aufgabe, in den ein¬ 
zelnen Punkten zur Resolution zu kommen. 

Der beb er rechende von Frau Szold am An¬ 
fang und Schluß unterstrichene Gedanke deT 
Konferenz war: Vorbeugende Fürsorge ist be¬ 
deutungsvoller als korrigierende: der Anstalts- 
fürsbrge kommt nur ergänzende Bedeutung zu: 
zentral wichtig ist die Erhaltung der Familie 
als dos sozialen Zentrums* Nur ein ©ehr kleiner 
Teil des Volkes ißt defektiv. Die Masse der 
in Not und V I r w a h r 1 o 6 u n g A b g l e i - 
tenden kann der Gemeinschaft er¬ 
halten bleiben oder ihr luiückge* 
geben werden, wenn diese ihre Ver 


Warnung 

an jüdische Frauen und Mäddten 

Der Verein zur Verbesserung der gesetzlichen werden. Selbst wenn nach dem jüdischen Reli- 
Steliane der Jüdinnen hat in London es sich zur gionsgesetz die Fortsetzung der ehelichen Gemein- 

t n##GertliA Frauen IlTtif IV! äd Crlmff Hnroh VAt« H^lTI Ratten beeaneene V CnCö" 


ÜHIIUU^ V VI -- ■*« V 

Aufgabe gemacht, jüdische Frauen und Mädchen 
vor gewissen gesetzlichen Schwierigkeiten zu war¬ 
nen/ denen sie ausgesetzt sind, und sie bezüglich 
der Schritte zu beraten, die sie zu ihrem Schutze 
unternehmen sollten, 

Eintragung in das amtliche 
Eheregister, 

Jede jüdische Heirat sollte in ein Register hei 
den staatlichen Behörden eingetragen werden, 
Eheschließungen ohne staatliche Eintragung kön¬ 
nen u. a. zu folgenden Schwierigkeiten führen: 

J. Mädchen können entführt werden. 

2. Verlassene Frauen können oft nicht beweisen, 
daß sie jemals verheiratet waren, 

3, In Kriegszeiten hatten die Frauen Schwierig¬ 
keiten, Vergünstigungen zu erlangen, die 
ihnen als Angehörigen von Soldaten zustan¬ 
de n, 

4, Häufig ist es unmöglich, vom Vater den Un- 
terhalt für die Kinder zu erlangen, oder nach 
seinem Tode das Erbrecht zu erhalten. 

5. Sonstige Schwierigkeiten können erwachsen 
aus der Unfähigkeit der Frau, ihre Rechts¬ 
stellung als Ehefrau, bzw, die Rechtsstellung 
der Kinder als legitime Abkömmlinge, im 
Rahmen des bürgerlichen Rechtes durchzu¬ 
setzen. 

Erfüllung staatlicher Vorschriften. 

In einigen Ländern kann jede jüdische Heirat 
in die amtlichen Register eingetragen werden. In 
anderen hingegen kann eine Heirat nur eingetra¬ 
gen werden, wenn sie gemäß dem bürgerlichen 
Rechte geschlossen wurde. Jüdinnen sollten daher 
einige Zeit vor ihrer jüdischen Trauung heim 
Rabbi nat (Beih Din)* Erkundigungen darüber ein¬ 
ziehen, ob eine bürgerliche Trauung in ihrem Auf¬ 
enthalts! ande erforderlich ist und was dazu be¬ 
nötigt wird. 

Jüdische Trauung. 

Eine Kethuhah ist erforderlich für jede jüdische 
Trauung* Diese soll von der Ehefrau oder ihrer 
Familie sorgfältig auf bewahrt werden. 

Es ist unbedingt notwendig, daß relegiöse Trau¬ 
ungen durch den Rabbiner der Stadt oder des 
Dorfes, oder durch dessen Stell Vertreter vollzogen 
werden, oder in Dörfern, wo es keinen Rabbiner 
gibt, durch eine Person, welche von einem an¬ 
erkannten Rabbiner für diesen Zweck bevollmäch¬ 
tigt worden ist. Viel Schaden ist schon durch den 
Vollzug von Trauungen durch unautorisierte Per¬ 
sonen verursacht worden. 

Was die Trauzeugen betrifft, so genügen ge¬ 
meinhin zwei religiöse und mündige Juden. Da 
verschiedene Bedingungen einzuhalten sind* soll¬ 
ten diese Trauzeugen durch den Rabbiner oder 
dessen Stellvertreter genehmigt sein. Es liegt 
jedoch im allgemeinen im Interesse der Frau, daß, 
wenn möglich, ein Min Jan von zehn Männern an¬ 
wesend ist, wie das jüdische Rellgionsge&etz es 
vor sch reibt, 

Scheidung und WUderverhelrafung, 

Nach dem jüdischen Religionsge&etz kann eine 
Scheidung nur erlangt werden, wenn der Batte 
oder dessen Bevollmächtigter der Frau einen 
Scheidebrief (Get) einhändigt. Der Get muß gemäß 
den vom jüdischen ReUgionsgesetz vorgeschrie¬ 
benen Verordnungen ausgestellt und übergeben 


Schaft durch von dem Gatten begangene Verfeh¬ 
lungen unmöglich geworden ist, kann ein Get nur 
erlangt werden, wenn dieser durch den Gatten in 
der oben geschilderten Weise veranlaßt wird. 

Falls der Gatte ohne Ausfolgung eines Get ver¬ 
schwunden ist, ist seiner Frau nur dann eine 
Wiederverehelichung gestattet, wenn sie gemäß 
den Vorschriften des jüdischen Religionsgesetzes 
den Bew eis für den Tod ihres Mannes erbracht hat. 

Sollte eine Jüdin eine neue Ehe ein gehen, ohne 
einen Get erhalten oder ohne den Beweis für den 
Tod ihres Mannes gemäß den Vorschriften des 
jüdischen Religionsgesetzes erbracht zu haben, so 
würde dies vom jüdischen Religionsgesetz als 
Ehebruch angesehen werden. Die Nachkommen 
einer solchen zweiten Verbindung mit einem 
Juden sind Mamserim und für alle Generationen 
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Rachel Kaznelson; 


Dia Geschichte 
von Deborah Baron 


Der Mensch wird von zwei Arten eehöpferl- 
Juden sind Mamserim und iur alte uenerauonen scher Kunst gefangen genommen: die eine ist 
von Eheschließungen mit geborenen Juden oder Analyse des menschlichen beelenleuenß, 

Jnriinitpn ik M«r**nrtmmftn Mam&erinr ausgeschlossen. Vi-frtTänsfrit n<r und F-rweckunsr — die Syitre 


Juden eine weitaus entscheidende Rolle spielt als 
die Krise im Leben der Juden Ln den historischen 
Ländern, so darf es uns nicht wundem, wenn der 
größte Teil der Ohaluzim und Chahizoth aus der 
Slowakei und KarpathorußUnd kommt. W Ir 
haben also mit der Tatsache zu rechnen, daß aus 
den oben angeführten Gründen die Chalmim und 
OhaVuzoth Menschen sind* welche nicht mir m 
körperlicher und fachlicher Hinsicht, sondern auch 
in geistiger und seelischer Beziehung eine beson¬ 
dere Haohscharah brauchen, um dem Aufbau m 
Palästina gerecht tax werden, 


©eine Erforschung und Erweckung — die bym- 
phonie des Levbene* Die andere ein onechl&gen 
einzelner Noten, die Kunst des Zusammen* 
klängs: beide fesseln uns. Die erste betrübt mrd 
verfolgt dm Gewissen. Sie ist für uns ein ewi* 
^eg Rätsel* und beunruhigt uns auch dann, wenn 
■wir glauben, die Antwort gefunden zu haben* 
In der hebräischen Literatur wird diese Art von 
Berdisohewski und Brenner von Gneseir und 
\Shofman dar gestellt, die andere bch frpf ung der 
Literatur erheischt irn Gegensatz dazu keine 
-Antwort, weil sie nicht stark genug Ln jene 
Tiefen dringt, wo de*r grübelnde Geist bern&eht. 
Aber jeder, der sie erfährt, wird von ihr in eine 
'Stimmung versetzt, die ihn zwingt immer wie¬ 
der zu ihr. wie zu einem Volkslied zuTückzu- 
kehren. 

Das Wesen eines Liedes liegt rn der Lr- 
sprünglichkeit. Als ich die erste Geschichte von 
Deborah Baron zu lesen begann, war ick mir 
sogleich ihrer Persönlichkeit bewußt Ich emp¬ 
fand den Zauber eines einmaligen und ursprüng¬ 
lichen Menschen. Dieser Zauber ihres Wesen« 
bleibt im Lehen und in der Kunst unübertrof¬ 
fen* Tatsächlich ist Zhnzhikovka, die litauische 
£tadt. der Schauplatz der ersten Erzählung, ein 
unbedeutendes, winzig kleines Städtchen, aber 
von Deborah Baron gezeichnet, kann es der 
Leser nie vergessen. 

Trotz vieler ähnlicher Züge mit Perez „Volks¬ 
tümliche Geschichten“, gleicht ©6 nicht seiner 
..Stadt“. Es geht hier nicht um die Kritik einer 
Generation an der andern, sondern um die Er¬ 
innerung einer Frau an ihren Geburtsort, um 

oder Verwandten durch Verschw ägerung s cb er* das Bekenntnis eimp Menst hem dt r seine. Lfi 
„Kon uiiii» das Rahhinat fBeth DinF darüber bcne Sinn in dom Dunkel semer vergangenen 

Kindheit sucht. Die Melancholie, die aus der Be¬ 
schreibung der kleinen Stadt klingt, die Art. 
bi der die Kindheitseindriicke das Schicksal 
eines reifen Menschen bestimmen, die besondere 
Auödrucksweise der Frau und Künstlerin, von 
'welcher die jüdische Stadt zum ereten Mal be¬ 
sungen wurde, all das verleiht dem Buch den 
Reiz seiner Lyrik, seine literarische Einzig¬ 
artigkeit. 

Die Erzählerin der Erinnerungen von Zhuzhb 
chovka ist die Tochter des Rabbis der Stadt. 
Dieser Rabbi, ein außergewöhnlich er Mensch 
ist so arm wie alle andern Einwohner, Das Mäd¬ 
chen wuchs in einer Atmosphäre zwischen Ent- 
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Jüdinnen, ausgenommen Mamserim. ausgeschlossen. 

Selbst, wenn die Frau eine bürgerliche Schei¬ 
dung in einem Lande, wo dies mogkeh Ist, erlangt 
hat, so würde das sie nicht zu einer anderen jüdi¬ 
schen Heirat berechtigen, wenn sie nicht außerdem 
auch einen Get erhalten hat. Es ist daher wichtig 
für eine Frau, sobald eine bürgerliche Scheidung 
beantragt wird, beim Rabbinat jBeth Din*M Erkun¬ 
digungen einzuziehen, welche Schritte im Falle 
einer Scheidung zur Erlangung des Get unternom¬ 
men werden müssen. 

Obwohl in manchen Ländern das jüdische Ehe- 
recht von den staatlichen Behörden anerkannt 
wird und daher ein Get allein zur Schließung eher 
zweiten Ehe herechlgt, gibt es auch viele Staaten, 
iti denen man sich nicht wieder verheiraten darf, 
bevor die erste Ehe nicht au^h gerichtlich aufgelöst 
ist. Deshalb sollte sich eine Jüdin, bevor sie ihre 
Bereitschaft erklärt, einen Get anzunehmen, immer 
beim Rabbinat (Beth Din)* vergewissern, wie ihre 
Steilung dem Landesgesetz gegenüber ist. 

Wenn ein Mann kinderlos stirbl, so kann sich 
seine Witwe nach jüdischen Relsgionsgesetz nicht 
wieder verheiraten, bis sie von einem seiner über¬ 
lebenden Brüder, wenn solche vorhanden* frei- 
gegeben Ist. Dies geschieht durch die Zeremonie 
der Chalizah, Beide Beteiligten müssen zu diesem 
Zwecke Zusammenkommen, da persönliche An¬ 
wesenheit für diese Zeremonie unerläßlich ist* 

Es empfiehlt sich als weise Vorsichtsmaßregel, 
falls irgendwelche Schwierigkeiten zu erwarten 
stehen, einen Rabbiner zu konsultieren, wenn das 
Ableben des Gatten bevorsteht. 

Wenn eine Jüdin einen Get angenommen oder 
wenn sie Chalizah vollzogen hat, ist sic von der 
Heirat mit einem Cohen ausgeschlossen. 

Wenn Fragen betr, Heirat mit Blutsverwandten 
„der Verwandten durch Verschwägerunf 
geben, sollte d as Rabbinat (Beth Din) 
befragt werden, ob die in Rede stehende Heirat 
nach dem jüdischen Religionsgesetz und nach dem 
staatlichen Gesetz, falls solches in Frage kommt, 
gestattet Ist. 

Der Verein zur Verbesserung der gesetzlichen 
Stellung der Jüdinnen hat sich in diesem Flugblatt 
darauf beschränkt, auf die wesentlichen Schwierig¬ 
keiten hinzuw'eiaen, die einer Jüdin ln dieser 
Angelegenheit begegnen können. 

*) fn allen Fällen wird den Frauen erraten, ein zu¬ 
ständiges Rabbinat iBeth Dinl in einer erroöso Sudt 
zu befragen. 


Cüen wuchs m einer lsu*- 

freie Abende m der Woche haben. Falls das MM- freh nmg und GeistesarLstokratie auf, in einem 
eben als KindermMchen beschäftigt wird, so soll AMtag des Mangels und der geistigen Verbun¬ 
denheit mit vergangenen Geschlecktem. Die 
Ueberliefenmg der Vergangenheit war ihr wie 


sie auf einen freien Tag in 14 Tagen Anspruch 

haben. _ . , 

Die Machlakah hat im Einvernehmen imt dem 
Hechahtz beschlossen, daß dieser Dienst im Einzel¬ 
haus halt als Hachscharah anerkannt wird. Es ist 
klar, daß für das Dienstverhältnis die Maehlakah 
WIzö-Heefrahiz m Prag die kompetente Stelle bil 
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■gegenwärtig. Sie wutde wie ein So-hn vom 
Vater erlogen. Die bk66e Zehnjährige eaß bar¬ 
fuß im ärmlichen Kleid im „Sfclbel“ der Cre¬ 
me inde* wo ihr der Vater die taJmudischen 


w izo-riecnaniz m u«? mrmuc, uu ' <*vcl «j’d 

det, welcher Ein- und Austritt der Baciiuro-tb ge- Traktate erklärte. Von »einer Lehre, seinen 
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Für uns steht im Vordergmnd der Betrachtung 
ant wort u ng erkennt und ihrer Frage der Mädchen, weiche beinahe die Hälfte 
“ J aller in Hachscharah befindlichen Menschen aus¬ 


meidet werden muß. Die Manhlakah wird auch jene 
Stelle sein, an welche sämtliche Beschwerden zu 
richten sind. 


Pf I 


i e h t ge RH g t 

M a rgarete Tum owsk y - P inner. 


Maehlakah 


machen. Wir sind auf unerhörte Schwierigkeiten 
gestoßen, sobald wir uns mit der Verwirklichung 
unserer Aufgabe beschäftigt haben: 

1, gibt es nicht viele Arbeitsstellen, die für Mäd¬ 
chen geeignet wären, 

SL gibt es Dicht, die Möglichkeit der geistigen 
und seelischen Ausbildung fiir Mädchen in 
den Orten, wo fachliche Ausbildung vorhan¬ 
den wäre, und 


Wie Ihnen bekannt gegeben wurde, hat sich vor 
einem halben Jahr eine Maehlakah Wizo-Hochaluz 
gebildet, deren vornehmlich« Aufgabe es ist die 
m Hachscharah befindlichen Mädchen zusammen¬ 
zufassen, sie in Land- und Hauswirtschaft weiter 
auszubilden, ihnen Arbeitsplätze, welche dieser 
Ausbildung entsprechen, zu versorgen und auch 

dafür Sorge zu tragen* daß in bezug auf die tdeo- -- ^- ; - 

lo^i-ohen Aufgaben der Frau m Palästina schon zu beginnen. Dieser Weg ist der bisher 

jetzt im Gafubh bei der Hachscharah Rücksicht noch nicht beschrittene der 
getmmmen wird. Diese Zriele der Maehlakah ^uir 


Melodien, eemer Persönlichkeit wurde Uit Cha- 
- . Takter geformt Aber eie war nicht nur seine 

Dbten sind, , Tochter, eondera auch das Kind des verarmten 

Wir hoffen nunmehr, daß die \ orsteilennuen der ntnSniecheii Städtchens. Kein Ereigniß der Stadt 

ging an ihr spurlos vorüber, sie empfand es wie 
r ihr eigenem Erlebnis. Gewaltigen Einfluß haben 
dk Leiden ihres Volke«, denn ihr Leben Ist 
schwer zu ertragen. In diesem Städtchen ist der 
Tod schrecklich aber auch rumvoll. Es gibt 
Lebenslust und Fülle, uralte UÜberlieferung In 
Kleidung, Nahrung, Sitten, Heligion — ein 


vif ir Hoi ivu uuniufciii, urtt/ 

Ortsgruppen der Wiio in geeigneter Weise diese 
freien Stellen ausfindig maclien werden und daß 
sofort eine Aktion ein ge leitet wird, damit diese 

llllllillMlllillillllHglllllllllllilllillimilHillllMlll^iHIHIIIlllillllll^llllllll'Hlltllllll^ll'IIIMIlllHIIUHIII 

Kennen Sie das angenehme und schöne 
Gefühl, wenn Sie aus der Arbeit nach Hause 


den wäre, unu ..- — --- _ . , 

verfügt die Maehlakah über keine Mittel, um wußtes Gefühl duftender Reinheit freut Sie 


raschesten^ die beiden ersten Hindernisse zn 
überwinden. 

Die Maehlakah muß daher einen neuen Wog 
suchen, um mit einer raschen und rationellen Aus- 


S>'I!I’UU»< U »*»w - mV-, ,;.. u j 

den hi? Mit nur zum geringen Ted erfüllt, da 
diese Arbeit ein vollständig neues Gebiet ist und 
jede Anlage hiezu fehlt _ . 

Die Maehlakah konnte bis nun ein teuweiees 
Verzeichnis der Öacburoth horstelW. rin Vernich- 
m? aller landwirtschaftlichen und Haushaltungs- 
schulen fiir Mädchen anlegen und die Möglich¬ 
sten von Mädchen-Haohscharah-Gruppen nur 
zmn Teil verwirklichen. Es soll festgestellt wer¬ 
den daß heute die Menschen, welche sich in Hacb- 
scharah befinden, nicht mehr wie früher aus rein 
Ideolorischen Gründen nach Palästina geben, son¬ 
dern nun größten Teil aus wirtschaftlichen Mo¬ 
tiven. Dementsprechend hat auch die Jugendbewe¬ 
gung eine iranz andere Gestalt angenommen als 
früher und aus diesem Grunde ist beute die gei- 
Hachscharah in den Plugoth eine noch wsch- 
ti^rere Angelegenheit geworden als sie es früher 
W | T Wenn wir noch hlninnehmen, daß die wirt- 
^rhaftJiche Nol im Osten der Republik unter den 


Ei nzel-Hachscbarah von Mädchen 
im Haushalte. 

Wenn wir uns zu diesem Schritte entschlossen 
haben, so soll nach wie vor der Grundsatz seim 
daß die Baehuroth berufen sind, laut Ihrer Stel¬ 
lung in der Familie und in der Kwuzah in Erez 
Israel die Erziehung der Jugend zu leiten und 
daher das Positivste, was wir dem Zionismus 
geben, nämlich die zionistisch© Jugend zu beein¬ 
fluss en haben. 

Wir wünschen, daß die Hausfrau es als eine 
zionistische Tat ansieht, wenn sie es ermöglicht, 
daß eine Chaliuah in alle Fächer des Haushalts 
eingeführt wird. Diese soll jede praktische Arbeit 
machen und dahin instruiert werden, daß sie m 
Erez io der Lage ist. ©ine Hauswirtschaft selb¬ 
ständig zu führen. Di© Baehuroth sollen genau so 
bezahlt werden wie alle anderen nicht jüdischen 
Dienstmädchen, einen freien Nachmittag und zwei 


liclillti, wenn Cie axta ucr /vrutu uaAiixniusc AiLiiuiiij,, 

kommen und mit der HeUada-Export-Seife außergewöhnliches Dasein erfüllt von Sohaf- 
die Ermüduns ahstreifen ? Ein selbstbe- feuefreude \md Stolz fügt dem Leben der Stadt 
~ —' - ' - ' " ■ * ■■ die Würde eines uralten Volkes hinzu* 

Das Buch ist ein Epos des Venvaisteeins und 
der Armut, der Tragödie der Bedrückten und 
der Erniedrigung def Ausgebeuteten* In „Mezu- 
lah- (der Strom) sehe inen die Erzählungen von 
vielen Menschen zusam menzufließen* die" e ehe in- 
bar ganz beziehungslos zu einander, durch die 
Tatsache ernst verbunden sind* daß sie alle am 
Rande des Abgrundes leben; die zugrunde ge¬ 
hende Familie des Rabbis, die reizende Paul ine, 
die von dem geckenhaften Doktor zertreten 
wird* der Hirte, oder in ..Shifra'*, die junge 
Witwe, die von ihren Kindern weggeholt wird, 
um als Amme bei den Reichen zu dienen, in 
.,Henich s; der Bucklige, welcher die Beleidigim- 
gea seiner gemeinen Genossen erduldeL der ein 
Ohnetenmädeben liebt, um schließlich Selbst- 
niord mi verüben . . . . und so weiter bis zum 
Ende des Buches. 

Tn dieser Stadt voll von Mitkid und 
Schwäche, war der Haß gegen Re ich tum, 
Selbstzufriedenheit und Macht sehr groß. Er 
karn nicht von außen. Die gefühlsmäßige Ab¬ 
wehr gegen den Ausbeuter, die in den meisten 
Geschichten Deborah Baxons ejschemtj quoll 


dann den ganzen Abend. Vergessen Sie 
nicht, sich noch heute Hellada-Export-Seife 
zu kaufen* e 

IliFEIIIIlilllllllllllllM 

Haohscharah-Möglichkelten ausgonützt worden 
können. Wir machen nochmals darauf aufmerk¬ 
sam, daß das Neue an dieser Sach© darin besteht, 
daß der Dienst im Haushalt von min an als Kaeh- 
scharah anerkannt wird, wenn das Dienstverhält¬ 
nis Im Rahmen der Maehlakah (siehe oben) Statt- 
findeL 

Wir bitten die Vorsitzenden der Gnippen der 
Wizo, sofort ein© Sitzung einzuberufen, entspre¬ 
chen de Maßnahmen für die Durchführung obiger 
Hachscharah möglich]; eit zu treffen und uns von 
dem Ergebnis freundlich zu verständigen. Bei den 
bekannten Zuständen im deutschen Sprachgebiet 
dürfte diese Aktion sogar für viele von uns eine 
Erleichterung bedeuten. 

Mit herzlichem Schalem 
für die 

Maehlakah Wtza-Heehaluz 
Jaakow Edelstein Hanna ätekii» 
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nm dem Lebern der Stadt hervor. Wir erketmen 
sie in den Beeohreibimgen der reichen Ver¬ 
wandten in „Hajom Harischon“, in dem Bild 
dea Fabrikanten in „Garinim“, in dem Charak¬ 
ter des Ausbeuters irad Verführers in „Alijad 
H&chalöJpv in „Shifra“ 


tkodeem iMaUkU&usßau Ut PxMsüm 


Wenn hier vom 


neuen Bauen in Palästina die sein konnte, hat sich in einem geradezu atemrau- Q&l&A. wU(ACiX&Uf€to' 


und in „Ghaturia“, 


in Rede sein soll, so liegt uns nicht an einer umfas- benden Tempo alles entwickelt, was mit dem 
, n i I! - a TI ■<.. , ■, ._v »enden Darstellune des Standes der hiesigen Ar- Hausbau zusammengehängt und man kann ohne 
der Darstellung der Uug ? reohti|teit wird ilSur - eKanze A^satzieihe wäre dazu Uehertreibung sagen, daß hier zeitgemäßes 

manchmal m gewissen Geschichten ^bertneben, «gj«« B( RKr im nachstehenden nur Hauen auf einer relativ viel breiteren Basis 

dwr* nVf a k Ui ehe beschäftigen, ges^en durchgeführt wird a,s irgendwo kn alten 

to|T» 'äÄS SSäU*VSrS Blickpunkt* d’,°MWe,V X' B.Zr?» ’ ule,, NI&4. tritt im jüdi.«h,n P,.«üu, d» froto 
„reioBcs Schutrbeirin“ begleitet waren, wie man Eta^cm- oder Einzelhauses ber. Zahlreiche uns A • tn tPikrtss re ^ ^ , ie g r . 

sie sonst nur gegen unsere Feinde ausstößt? vorliegende^ Anfragen von Neuemwaaderernbe. ^ ^.sr^Ätder Bauten in 17 A CK MAI K,.ß Pnilovl 

Darin haben wir uns verändert, unser Haß ge- weisen, daß es zeitgemäß ist, über den Stand scheinung als bei £cr SchaHnng ‘ Ih VAüL^ UL"JrUD"X UUCli 

gen Macht und Ueberfluß ist nicht mehr der- des Wohnungsbaues m diesem Sinne zu bench- Stadt Land Kein da A^ u _ 

artig: denn wir glauben, daß Macht und Fülle ten. soh« und- mnotauJ‘ 

jedes Menschen Recht werden muß. Vor allem sei zunächst der irrigen Auffassung Je® Vorwär s auc nur aul Konto der Ar- 

In diesen traurigen Erzählungen wiederholt entgegengetreten, daß Palästina auch auf dem *fet kein sw .gs ^ n & uherrn zur 

sieh das Thema de« Schutzes der Schwachem Gebiet des Hausbaues das auf dem Import ange- f“”; c J ei ^ S j |1)er ^ Ganzen bleibt 


ist der preiswerte Vasenol-Fuß* Puder 
das gegebene Mittel, Er half die Füße 
gesund, trocken und leistungsfähig*! 
Unangenehme Hautausdünstungenj 
werden beseitigt, Schuhe und Strumpf^ 
geschont Deshalb täglich: 


Wo Deborah Baron von dem Kinde erzählt, wiesen© KoLoni&lland sei, das gezwungen ist zu 


■welches der russische Scharfrichter tötete (m dem Bezug von Ideen, Menachen und Material doch e * n 
„Garinim“) sagt sie: „Diese Dinge sind nicht &m dem kulturgesättigten Europa, und das — druck, der den nüc ^|^* T £™ ’l aIle Hoch 
erfunden, noch neu - „der Mensch soU seinen bestenfalls - den Eindruck eines bescheidenen und manchem uehkKg m!K enner iJ^Hoc^ 
Bruder nicht bedauern.“ Oder: „Warum verge- Ablegers von diesem mit entsprechend provinz- achtung vor der geistigen n 
waltigt Ihr mein Volk und mißhandelt die Ge- krischen Bauten machen muß. Wenn irgendwo Leistung abnötigt, 

siebter der Armen?“ Alle« hat eo vor langer eo ; s t diese Einstellung grundverkehrt aul dem Denn es ist unbestreitbare Tatsache, daß 
Zeit der Prophet gesagt. Die Tochter de« Hab- Gebiet der Architektur. Denn dadurch, daß Pa- nicht mehr die geringsten Hindernisse bestehen, 
bis sog diese Lehre aus ihrem Urquell. lästfn* Neubauland in einem Grade ist, wie es Bauten in Palästina mit aller Vollen- 

Dieee Geschickten sind tieftraurig, eie wollen ; n dem atzten Jahrzehnt kein europäisches Land düng a n s % trf ü h r e n, die es in irgendeinem 
nicht trösten und ihre Wirkung soll nicht ge- ^ 
mildert werden. Gottes Welt kt geheimnisvoll 

und der Jude besitzt ein gebrochene©. empfind* _ „ , « , *. « * u. _ tt™ ** «« m m ~ _ hai> h 

eamos Herz; wenn Unslülk über ihn kommt, Konfilkt gibt Hemmeiri plastische Gestaltung Um *-- 

* ** rp^ ^ Q1 . emBiesemmternehmen zu gründen, hinter welchem 

er malmt ee ihn to anzjich. Tod war Tod, Ver- e j nd mächtige Kapitalistengruppe steht, benötigt 
waj&tmn war Verwaißtsein, Vorlust war Ver- ein hochbegabter junger Ingenieur den Boden 

einer Kvuzah. Diese weigert sich ihren Boden 
borzugeben, zum Teil aus leidenschaftlicher Liebe 


lu6| im jüdischen Städtchen. 

Uebersetzung von H. St. 
(Fortsetzung folgt.) 


„Gottes Zigeuner 

Ein neuer Band Lyrik von Oskar N e n m a n n 


Man kann mit Wohlgefallen auf dieses neue 
zum reu aus lemenscnaixncner ijieue , , n. ö . 

- <* im P " i >. »..Ti'l» OpLierl»»!... “■“Ä'SÄSl 


Erde, zum Teil aus intuitiver Opposition gegen dichte sind m unserer Zeit beinahe au^chließ- 

*—--- ein industnalieiertee, den Idealen der Kvuzah lieh ine Gebiet der Frau verwiesen, ihre t>e- 

entfremdetes Palästina. Der Verfasser schildert urtoilung und die Freude an ihnen ist uns vor- 
nsSMtfinPIEIEIfhß nnn die »Umwertung aller Werte“, die der Inge- behalten. Einige dieser Gedichte sind schön, 
* vl n ^ eur nac j! ^ em Kontakt mit der ihm fremden durchkkmgen von eigenartigen Worten voller 
KvmzaMllIVtail IPHiVäh Welt d€r ChaluÄim, und insbesondere nach der darstellender Stärke, — wie ja auch das Titel- 
nVia&QIS rauaiDSIII „ics^truil Begegnung mit der Chainzah Tenuvah, durch- WOTt eelbst edn sehr glückliches Wortge»bilde kt. 
(Roman von Avigdor Bammeiri.) machen muß. Tenuvah und der Ingenieur werden ^eounanns beste Lyrik ist dort, wo er aus 

Endlich ist es einem hebräischen Schriftsteller schah^e^andkr^erfaß^^die Tenuvah verläßt mm ittelbarer An^ 
gelungen, das Leben der Kvuzah und Ihrer Mit- die Gemeinschaft, der sie zehn Jahre ihres Le- fmdet Ueberall dort, wo Reumann JMJJ™ 
gfieder, sowie die Probleme des Aufbaus über- ben& gegeben hat, um ihr Schicksal als Frau und Zurückhaltung und, fast mochte man sagen, von 
hauptj in einem Roman zum Ausdruck zu brin- Mutter zu erfüllen. einer Selbstbesehe!düng, die fiem Können ü^ r " 

gen. Es ist kein Zufall, daß es gerade dem her- Die beiden Frauentypen, die die Hauptfiguren schätzt, dazu geführt wird, in abstrakter Met Be¬ 
vorratenden hebräischen Lyriker, Epiker und dieses Romane» bilden, die elegante, praktische, pher zu sprechen, dort wirkt seine Sprache, wie 
Publizisten Hammeiri Vorbehalten blieb, die he- sportliebende, launische und stolze Bella, deren immer, edel und angenehm, aber ©ie bringt nicht 
roische Epoche des Aufbaus in künstlerisch voll- Hauptinstinkte Eitelkeit und hemmungslose d^ e eigentümliche dichterische Kraft diese« jim- 
giiltlger Form zu gestalten, Herrschsucht sind, und die schlichte, opferbereite, „ m Poeten eo prächtig zum Ausdruck, wie es 

Avigdor Hämmern, der 1800 geboren ist, stammt unbeherrschte und keine Konventionen aner- f wirklich unvergeßliche Donpelstrophe sei- 
aus Ungarn. Im Gegensau zu den meisten he- kennende Chalnzah Tenuvah, sind mit großer Le- SJZS 1 VomtekLnrn-rn 
bräisehen Schriftstellern entstammt er nicht der bendigkeit und Wärme geschildert. Bella ver- ” * rLritiTid^Tt vom Tscr™ 

Ghettowelt und hat den tiefen Riß zwischen körpert einen unter den jüdischen Frauen de# erschlafft, (jCpllmdcrt vom I 

Ghetto weit und Europa nicht üerbrücken müssen* heutigen Europa und Amerika sehr häufigen Typ, Solche Verse «md wirklich gegmekre benöp- 
Er opferte eine erfolgreich begonnene literari- während Tenuvah, ©ine trotz aller Einfachheit hei- fuisgeii, die das eigentliche Gesicht de« Dichters 
sehe Karriere in ungarischer Sprache, um nur in na { ie \ m Monumentale gesteigerte Figur, vom enthüllen. 

hebräischer Sprache zu schaffen. Er hat Beden- Dichter zum Sinnbild alles dessen gemacht wor- Drucktecävnfech fdnd eini#« Spielereieüu die 
tendes geleistet als Lyriker Epiker Dramatiker, den ist, was die Ehmaligkeit des in Palästina er- d Dieh fcujiff nicht'dienlich sind, in das Bänd- 
Journalist und hat sich auf allen Gebieten des stehenden neuen Frauentyps ausmacht. Die Wand- Aber si« utftwn auch nicht weiter, 

politischen und kulturellen Lebens immer als | ung der jüdischen Frau, ihre Befreiung, ihr <*en geraten. Aberere stören au<^m L nt weiter, 
hemmungsloser und unetfichrockener Polemiker Ringen um Arbeit und Gemeinschaft haben hier Alle die vielen Freundinnen, d.e der Autor si h 
betätigt. Im Auslande ist er hauptsächlich als eine unvergeßliche Verkörperung gefunden. geworben hat, wo «ein« «enone ^praefi^ 

Verfasser des eracbutternden Kriegsbuches „Der £i ne deutsche Übersetzung des Romans ist in uußerar Sache l m Vortrag diemte, werden sicn 
Große Wahnsinn“ bekannt, das ganz oder aus- Vorbereitung; sie wird insbesondere vielen jfldi- freuen, die«© Vense in die Hand zu nehmen, 
zugsweise in mehrere europäische Sprachen Über- scheu Frauen im Galuth dieses bedeutende Werk 

setzt worden ist. Seine Gedichte erschienen zu- nä^eibringen. - 

letzt 1933 in einer umfassenden Auswahl unter 
dem Titel „Sefer Haschlrim“ („Das Buch der 
Lieder“}. 

Die wichtigsten Probleme unseres Jahrhunderts 
finden ihren Niederschlag in Hammeiris Gedich¬ 
ten: die tiefe Empörung gegen die Ungerechtig' 
keit und Grausamkeit der gegenwärtigen Zu¬ 
stände und der ebenso tiefe und leidenschaftliche 
Glaube an die Möglichkeit einer Wandlung, das 
Ringen eines aufrichtigen und aufn ahm ehe reiten 



l scfiedtosiowaftisdtes Erzeugnis 


anderen Land der Welt geben kann (von ande¬ 
ren Lebensgebieten gilt das keineswegs immer). 
Wenn die Wirklichkeit mit dieser Möglichkeit 
nicht immer übereinstiuunt, wenn man sogar 
häufig Klagen darüber hört, daß die Häuser 
nicht gut genug ausgeführt seien, besonders itn 
handwerklichen Teil, so liegt das durchaus nicht 
am Fehlen von Materialien oder geeigneten 
Handwerkern, sondern der Hauptgrund ist 
wie auf der ganzen Welt — die Preisfrage. Wer 
eich außer einem erstklassigen (inländischen) 
Architekten auch eine gute Baufirma und eine 
prima Qualität der Bauausführung leisten kann, 
der bekommt für sein gutes Geld genau so die 
beste Ware wie irgendwo sonst auf der Welt; 
am Fehlen von irgendetwas, von der Planung 
bis zur letzten Türklinke oder dein ausgefallen¬ 
sten KaJfinement etwa der sanitären Einrich¬ 
tung, braucht nichts zn scheitern; vielmehr kann 
jeder noch so ausgeruhte Wunsch erfüllt werden, 
es muß — wie überall — nur das nötige Klein* 
geld dafür vorhanden sein. Wenn Bauten man¬ 
chen Mangel aufweisen und wenn die Mieter he* 
sonders von städtischen Etagenhäusern in Ein- 
zeih eiten der Ausführung über manche Un Solidi¬ 
tät klagen, so hat das seine Ursache nicht im 
Unvermögen des Landes, sondern in einer oft 
übertriebenen Sparsamkeit Die wiederum Ist 
kein Wunder in einer Zeit solcher Bodenspeku¬ 
lation, die die Preise für den Grund so in di© 
Höhe treibt, daß eine möglichst billige Herstel¬ 
lung der Wohnungen den Ausgleich für die Si¬ 
cherung der normalen Kapitals Verzinsung brin¬ 
gen soll. Zelten der Bau Spekulation weisen sol¬ 
che Auswüchse immer und überall auf, — man 
denke beispielsweise nur an den Mietskasernen- 
bau in deutschen Großstädten zur Zeit der 
„G ründ erepo ch e *\ 

Im ganzen gesehen kann man übrigens zur 
Preisfrage sogar sagen, daß man in Palästina 
teilweise billiger baut als anderswo, 
daß man also mehr erreicht mit derselben in¬ 
vestierten Summe. Das liegt z. T. an den günsti¬ 
gen klimatischen Verhältnissen, die z, B. die An¬ 
lage eines Kellers und in vielen Gegenden eines 
Schorn steins vstems überflüssig machen und 
auch auf eine allzudicke Mauerstärk© wie auf 
manches andere verzichten lassen. Um nur die 
den Bauherren am meisten interessierende Zahl 
zu nennen: man rechnet zur Zeit mit einem 
Kostenaufwand von 4 — 6.5 £ je qm bebauter 
Fläche (es wird hier nicht nach cbm umbauten 
Raumes gerechnet), wobei die Schwankungen 
hauptsächlich abhängen von örtlichen Verhält¬ 
nissen, insbesonders Entfernung vom Material¬ 
lager, Beschaffenheit der Zufahrtsstraßen usw. 

(Schließ folgt*) 


Blume in Palästina 


Menschen um Gott und Welt, Mensch und Volk, Dr« Erna Mayer, (Haifa) 
Liebe und Haß. Er kennt weder Gleichgültigkeit, 
noch bequeme Anpassung an di© Umwelt, weder 
künstliche Absonderung von den Problemen des 
Tages noch sklavische Hingabe an Anschauung 
oder Partei, und ist vor allem ein Empörer, Er- 
wecker und Anreger, ein Zertrümmerer falscher 
Werte und bequemer Denk- und Gefühl&gewobn- 
heiten. Nach Ln nerjii di schein und auch nach euro- 


fonds darauf Idngeimesen worden, daß die Baum- 
pflatizutigen vor allem ms natio nalhy gieni- 
$chen Gründen, viel, viel mehr unterstützt wer¬ 
den müßten. Denn „Schatten für den Ar bette. nden } 
Schatten für den Erntenden*, Schatten für spie 
' lende Kinder** bedeutet in diesem Lande, das acht 

Wer glaubt, als Chmakteristlkum des Landes die Monate von der Sonne beherrsche wird, eine der 
Palme tu finden, der Irrt sich gewaltig. Es gibt wichtigsten Vorwssetmngen der VöLksgesundheit* 
uvvwiu iwu mucMuuwuem uuu ftu , u u ,v U einigen noch recht jungen Pf&anjxmgen wenig {]^ ej den einheimischen Schattenspendern ist 

päischem Maßstab gemessen, gehört er nicht nur ^nd meist mir schäm Einzelexemplare, tucM die Kiefer in ihren verschiedenen Arten vorläufig 
seiner Epoche an, sondern ist vor allem auch dar- eigendMch das, ims sich der Europäer unter einem der wichtigste Baum deshalb, weif sie eng zu 
in zum Ausdruck kommt, daß das Werk dieses Palmerthain vorgestern hat Waldverbänden zusammengefaßt angebmä werden 

kühnen Neuerers außerordentlich umstritten ist, vielmehr ist der Baum, der das Land behemcM, ^ n / ^ d i mofaet^z ^ekhlena^m täct 

und von der offiziellen Kritik meist mißver&tan- ^ ^ Jahrtausenden dorm heimische Olive* 7jikunH tmrd all^dlnes kof - 

den oder totgeschwiegen wird, während die Cha- ^ein Wunder, daß sie, als der für das Land wich - Ö 

luzim und die Jugend überhaupt ihn als ihren tigste Baum, seit Jahrtausenden als heilig ange- ™ ;1* Macht lommen der fast schon 

berufenen Vertreter betrachten. Palästina und sprechen vnrd und eine große Rolle in den drei , Jlnleroana ae-weiht schien • die herrliche 
hebräische Reuaissaacebewegung sind für Ham- hter Sick treffende n Religionen Spielt, Auch ohne pf! ifttlneLes ’ inihren Lf 

mein erhabene aber durch und durch erlebte näheres PF/ssen darum muß man aber die Olive auf fjj ^LeAnJL ** 

Realitäten. Bei keinem anderen hebräischen Dich- den ersten Blick Uebgewirmen. TFoä für ein Erleb- ~ .j* # „ ;hf p mtiehntu*2 h/ire 

ter findet man eine so tiefgehende Hingabe an nis sind *. B. die Ziele Quadratkilometer großen % ™ Serif ZZderwte 

das Ideal der nationalen Wiedergeburt, bei völli- Olivenhaine zwischen Tel Aioiw und Jerusalem! „l.rf „„^h ’a* S sehr ’ineien stellen 

gern Fehlen jedes engherzigen Chauvinismus. Das Van empfindet ihren Rhythmus, der durch den ^PkPtchähiof Rest von m^hr öd^ 

nationale Ideal Herameiris ist das, Ideal der Pro- gleichmäßigen We^el irischen oUvgri^ matt. ^ ziegenab JfrLenem Qesträuch mig- 
pheten und daher ist für ihn em auf Ausbeu- kröne undsc^koladebrmmem Boden inaN* geb&ben ist Zum Glück schlagen die abgefresse - 
tung, Unterdrückung und Geldanbetung gegrün- wird — die Bäume müssen wegen des Wasserman - » ■ stamm ^ ihr „ faftlebenden Wurzeln 

detes Paläsma undenkbar; er bekämpft rucksichts- geh weU awrinandergepflanzt werden als be- hcW, 

los alle Symptome, die seiner Meinung nach eine Wiederl^kr de s (toncten, als würdige Sfrößme ^ ’haqmtn» schützen tonn, 

Verwischung des nationalen Ideals herbeiführen. -Vorbereitung auf die ewige Stadt. ZanJeEUAenwäldeT aus den vorhandenen 

Das Geld als Selbstzweck ist ihm das feindliche iMer dm eckten ,,meditenannen<\ d* h* mi Mit- StTmckrcsten herauf ziehen zu können* Des wäre 
Element schlechthin, ü as den Krieg zur Folge feiffwsef heimischen Bäumen, steht neben der Olive äußerst wichtig, denn die Aufzucht von Eicken aus 
haben muß, dessen bchrecken Hemmeiri, der ehe- Kortelhmmi die Kiefer, deren für Palästina wich * Samen oder Setzlingen macht bedeutende Schwie - 

malige Fr out Offizier und Kriegsgefangene in Si- Arten die Aleppokiefer (auch Jerusa* rigkeiten. 

Innen, aus eigener Erfahrung kennt und m iSmkiefer genannt) und die Pinie sind , Die Kiefer Der königlichste aller Bäume — nicht nur PahL 
mehreren bedeutenden Löchern geschildert hat. m a $ er OHve gemeinsam dhe Genügsamkeit sünas — ist aber nicht die Eiche, sondern die 

Der Roman ..Tenuvah" spiegelt die außer- bezüglich Boden- und Mimabischen Verhältnissen* Zeder . Mit ihr geht es einem wie mit der Stadt 
ordenlliehe Meisettigkeit und das hinreißende Dank ihres tief in den Kalkfeisen selbst eindrin- Jerusalem: im Gegensatz zu sonstigen „Sehens- 
Temperament seines Verfassers. Er ist eine um genden Wurzelsystems nimmt sie mit den gering- Würdigkeiten“, die recht oft enttäuschen, wenn man 
erhört lebensnahe Darstellung des entbehrungs- sten Mengen an Feuchtigkeit vorlieb und wächst sie nach jahrelangem DavonJtören endlich sieht, 
reichen Kampfes der Chaluzim um Beden und auch noch dort , wo kaum etwas anderes als Stein über trifft sie bei weitem alle Erwartungen* Nicht 
Arbeit. Zugleich werden alle Probleme des Fall- vorhanden ist* Was das in diesem Lande bedeutet, umsonst wird die Zeder seit biblischen Zeiten 
st ma - Aufbaus angeschnitten und viele wichtige kamt nur der ermessen, der es gesehen hat und immer wieder als das Symbol von Kraft und 
Fragen, die unsere Epoche bewegen. sich erschüttern ließ von der überwältigenden Tat- Schönheit verehrt. Bat man schon in den Gärten 

ln Palästina besteht ein Konflikt zwischen der sacke Stein, Stein , Stern — auf viele Stunden Aldo- in und um Jerusalem das eine oder andere Exem- 
ethischen und nationalen Forderung nach einem busfahrt hintereinander nichts als Steine, soweit plar bewundert und sich an dem zierlichen Nadel- 
auf Landwirtschaft auf ge bauten Erez Israel und das Äuge reicht ! Kein Europäer kann sich aus- werk erfreut, das man eher an einem gezüchteten 
der von Wirtschaft und Kapital erstrebten Indu malen, was in solchen Steinwüsten ein Schatten- Zierstrauch erwarten würde, so steht man Mn- 
strialisierung Palästinas auf , nationaler“ und kei- bäum für emen Wert hat / Mit Recht ist schon vor gerissen erst vor den herrlichen, wtldioachsenden 
nerlei „Idealismen!" getrübter Grundlage, Diesem Johren m einer Propaganda* chrift des National- Exemplaren des Libanon* 


Von der Schönheit allen n kann man aber nicht 
leben, und so müssen wir dach wenigstens einen 
Bück auf die Bäume werfen, die dem I^amie Früchte 
liefern. Unter den wildwachsenden haben wir vor 
allem die Feige (und Fekrensykom&re in oft 
herrlichen uralten Exemplaren), den reichste Ernte 
im Frühjahr liefernden Maulbeerbaum und 
den J o ha n ni s b r Q t b a u m, einen der wunder* 
vollsten Schattenspender* 

Und nun die Nutzbäume t vor altem 
Orange, Grapefrucht und Z itr o n e . Wer 
kann je den Anblick der goJdrotglühenden Früchte 
im blanken Grün dieser üppigen Blattkrone ver - 
gessen, wenn er auch nur ein einziges Mal durch 
die Orangenhaine des südlichen Palästina gefahren 
ist! So eine Autofalert dauert mehrere Stunden und 
links und rechts, so weit das Auge reicht, em ein¬ 
ziger Orangengarten! Noch vor der Grame, wenn 
kaum die Regenzeit im Abklingen ist . blüht die 
M an de 1, einer der wenigen Bäume, die Vir Laub 
verlieren und im Schmuck der weißen, noch vor 
den Blättern wieder kehrenden Blüten, aussieht wie 
mit Schnee überschüttet* 

Unter den eßbare Früchte tragenden Bäumen gibt 
es auch noch allerlei Ueberraschungen, auf die 
emzugehen hier viel zu wett f ühren würde; und gar 
nicht zuende käme man, wenn men mich noch die 
halbhohen Bäume erwähnen wollte, vom Lor * 
beer- und haushohen G u m miba um, vom 
leuchtenden roten Granatapfel und der stechel- 
früchtigen Ricinuspftanze Ms zum überall 
üppigicucherMen und das ganze Jahr rosarot und 
uteiß blühenden Oleander. Letzterer ist eine 
ebensolche Zierde der Wildtäler wie der angelegten 
Gärten, in denen neben, ihm vor allem nicht die 
m&tettneerisehe Cypresse fehlen darf. Denn mit 
ihrer spitz ins Blau stechenden Pyramide unter* 
streicht sie, dekorativ wie kein anderer Baum, den 
südlichen Charakter der Pflanzung. /Us gegensätz¬ 
liche Ergänzung wählt man gern den Pfeffer- 
bautn, den man ab* herrlichen Schattenspender 
dulden kam, obwohl er zu den exotischen, nicht 
am Mittelmeer heimischen Bäumen gehört . 

Doch rasch noch einmal zurück zu den Wald¬ 
bäumen! Da ist der heute wichtigste Laub bäum, der 
Eukal y p t n $< Er wurde erst von den Juden aus 
Australien nach Palästina gebracht als ein wich * 
tiger Helfer des Wiederaufbaus, da er an vielen 
Stetten des Landes die Austrocknung von Sümp¬ 
fen unterstützt hat und außerdem m den wertigen 
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Hebräischer Fernunterricht 


!. Abschnitt. 

Konjugation im Fntunun — T^J} 

pckr«ib«n = 

turyi 'lar-on .an?; « 2 n;n -3n;>p minni 

n^an?o »nflnyi * * wei«. 

Merke; 

I. Da* Prfurtitn wird durch Vorietzung der FrSKx* 
} f #n -Jt gebildet Das K bei der «raten Perton Stn- 
gttl&r (na. u* w.) wird mit einem X ▼okalieiert, wih¬ 
re nd die tibrigea PrlBic den Vokal V trägem Da» X 
unter dem ernten St am mb tick «t eben wird zum. SchVm 
Außer den Präfixen werden beim Futurum noch 
Suffixe angahingt; zox Bezeichnung der 2 . Per«. 
Sing- weibi* f^FOXji* ^ auf Bezeichnung der 2 . m 5. 
Per»- PluTf mannL CWffl ASn?n) rti zur Be- 

Zeichnung der 2 * u. X Per», Plur, weibi* 

2 * Da« persönlich« Fürwort kann bei der Konjugation 
fm Futurum fortgelassen werden* Da jedoch die 3* 
Person Singular raänob und die 3. Person Sing* WfttbL 
die gleiche Form haben OBH — du wirst schreiben 
[m*l und UfOD ~ wird schreiben), ebenso die 2 . 
und 3* Person Plural weiblich = *ihr wer¬ 

det” - und „sie werden * 1 schreiben empfiehlt es sich, 
in diesen Füllen das persönliche Fürwort hinzuzu- 

«etz.o oh?i? nDK «rod arpr. xvi). 

3, Beachte: Der Innenpunkt bei *j #3 *3» wenn sie den 
ersten Stammbucbitaben darsteUen, fltlt bei der Vor- 
setrung der Futur- Präfixe fort (von 3nJ = 
dagegen erhalten di* Buchstaben; 5 >3 *2 ein*® 

Innenpunkt, sobald sie als 2. Stammbuchstabe stehen 
|to« WZ? - 
Aufgabe; 

K^o|«£l*rc nnth dum Muil*i di« Vtrhüu: , *iD^ r 

K'3* 


2. Abschnitt* 

saget *ib« 

fl»p*r«ti*) ** 

wenden 

falls, wenn bßl 

dann 'S wo*u?“J^ 


15. Lektion 

anders, 

Gesuch, ntres 

Bm* " “ 

sr.sJ") ,n w>? 


Geschäft, non 

Ud« v 

gfij» 

Paar (m.) (fflOJK 


Ende Pj^D LzdenicHtbsr, 'JJJR 


-an >)jjnn \b *|Q} nUj^ nun bx xa in« nsx 

"bd -Y'jtj bv_ BKgpt» nx n^jg air •Dftgp« 

•u n^Tfi 

- 'jjjrp b% -iBxn -ipx - r£xn o??i?t?pri an owb ib - 
.-ins D>s^p-:vt ?jpnp ^ 1 C£ lom» ’h 
a’sPtf-'PTf >'öx c^sn ds .iBD? aw rix 1 ] -isxrr; 

-j§n .a>ios nün 7JJCÜ ^ 1 PJ -np o'Sto 

:t»P «fß^ TJ» "i»rrj 
!on D'pits ftb aiBp.rpn bi «wix *)6 - 
bx^ - ?-.sC5 >h$ ngx nvg »VH* 0? "to& - 

.ljTjnn inix 

vb n$ - T?xn nR- *Tj£ ’cp» fc* - 

Merkei 

t. D'tp = kann »nchf „legen, setien, siellea, 

aofsetzea, anllegeo“ heißen, (ähnlich wie dag englisch« 
„Ip pnt“) ( 0 ,l 2 < wird wie Dip konjugiert], 

2, Nach ntW?a2 steht der Inlinitiv immer mit „*n“ 

f It 3 i 

tr,T}b JBftt* zugebon”)* Beacht«; 

’jj-l) = geben« (unregelmlöigb ebenso nnpj 
rtpj — nehmen, T\]T^ V011 “ wi»»en. 

3 . Da, wie bereits bekannt, im Hebr, da« Hilfszeitwort 
lt 9 eln fl im Präsens fehlt,wird zuweilen -gewissermaßen 
«1« ein „Ersatz“ dafir — dis ddtta Person Einzahl 
oder Mehrzahl [n.ii.w,) de« persönlichen Fürworte« 


gpgetst [,-^ri ElSptfW an BU 1 B ffc - ««e Brfll. 

Ist nicht gut, wörtlich *= glicht gut (sind) ria, dl* 
Brillen diese“], könnte ab*r sneh Untsn: D’?1B H5 
n^rj ojsp^on; d*« on * ■ t « kt hi#r n " *°* 

du fehlend* „sind"? ebenso: XU1 ‘X'll *l att ^ #t "’ 

4 , y^in =* „weißt dn7“, „kannst dn 7“t du 

du sogenannte r^XtfTI TI = *T f *d e - 7f wlrd Tor ’ 
fesetrt, wenn eine Frsge snsgedrflckt werden soll 
(lalle kein fugendes Fürwort gebraucht wird). Du 
Frsge-H wird mit X eokalisiert, for J dl a"l »X «ad 
X jedoch mit X and Tor den Silben ()? .H 'X ml* 
X nnrn.IBDn ns'fl - „l*l dieses Bach schön? 1 *, 
1 P^JXH = ,,hast dn gegessen?“, 1 X'H “Jp.TO ~ '^ st 
sie slt?“, aber: ? HJH ti^XH Xin - wer (ist) er 

dieser Mann?“]. 

Aufgabe« 

ßMD^ort* di*i* Frag** ^iacflkäi vtd »chrfftJltif 

rtt*v T np - njx^> ™n no - tni:n b$ xd V 
-ipp np - n$M *1$ i?xg vi;n - lo^wt ?3 
npitn mn - aw ^rp - t vpnb -ß*rj 
np - i*\\ob : 15*13mag np - nsoa *1$ evsn 
1 -pxr, b rJv T np - npxg nx ijjjga 19 ?xa> 

3, Uebnng - <3 by\B 

(Hin) wn .13 naz ^?4 ’l?v -so nav rtiR 
CI )^1 n$ npt! ,(U^f) -,ni,ntf9 isrt* eSbPU bL (l^p V«P nij 
nij nsv^n«: sne n5VV*QC?> ^ 

fa .x\n ieo Gbf) b;o npaij 

(nin) Dip *)x ip t 33 .035 xin) Q'ivi n?p, xira 

. tnlai) io iv crint fp; t^s 1 ) nin« b^ .miau ny# s 9 
aisf on ,a:^y) y\tfb nXin n^8’3 nss? ,h’hi ri?^CT^p> nn=8fD 

D'-,;yn nppn .nijisö w 1a D *W 5 t n ?t (n i n) 

irn - tqjjp) n-^i ir^rt ,«’■) ri3? Kitts .nqpy - K’ü fniS’ppt 
»i3 Q??y) nyp t . 03^1 n?3p nnj ye ’jx (”P fwj 

•3';r^c> n?? z a <nyi 

Au) gab® [ a 

Verw^ad'edntt to dar Übuof aothdtafl« Infiaitfva la dia Iä KDuamem b*aütoka«l« 
z«it Ü. Person. Ferner h$n?* Su^iUaUvea &m PüriöDolrjtfrx* *i*tl dar 


Landeskonierenz in ©sferresrf« 


Im rorigpn Moo^t fand in Wien dk‘ ürsto 
T^ffiing der öetierr&icbteöbeD V\ Iz.t> unter dem 
Yomtz Frau L$wmheri> statt, an^ 4er die 
Örfcsgmppen Lins, Innsbruck und Klagoidurt 
teil nahmen (Graz und Salzburg fehlten die«- 
mal) und ihne Berichte eretnUeteiL Die Ta¬ 
gung hörte ferner ein Referat üben Erneue¬ 


rung jüdischen Kunst^e^ erbee zwecks Schaf- 
hmg einee modernen Stils für Kultgeriite vFe- 
tJern-LipechÜU), einen Bericht über die Welt- 
konferem in Palästina (Br. Hof mann) und Be¬ 
richt Berta Berger« über die derzeitige land¬ 
wirtschaftliche Hachecharah eineT *Jimgwizo- 
gruppc in Lainz* — Die Resolutionen @r- 


HofeJicfermten des Landes gehört, wett man ihn 
m?h S bis 9 Jahre» schlagen kann; aus dem 
Stumpf wächst dann von selbst frisches CM;* nac 
dtin bei Ticht-Ujer Behandlung einen neuen Stamm 
ergibt. Die Bedeutung des Eukalyptus als Ent- 
irüsse> f r des Bodens md die lDichtigkeit seine ■ 
Fortkommen* haben ihm eine hervorragende ItoUe 
in den A uf f or st u « y sar beite n des Jü¬ 
dischen Sationaifvnds spielen lassen. 
Von den bis 1931 im ganten E??3.000 Bäumen , die 
durch den KKL, amjcpflauzt wurden, waren mehr 
als eine MUUon Kiefern verschiedener Art T 10 Fro¬ 
zen* Eukalyptus and an Zahl in well cm Abstand 
tal-QGn dann die Cyfressen, Kasuarinen ». ü* 

Erst seit dem Kriegsende hat sich der Keren 
Kmemebh ganz plwunäßig der Anpfladzuwf con 
WMMumen, also der Aufforstung das Landes* zu- 
oßimmlL während er bis dahin mehr den Anbau 
con Fruchtbäumen gepfl tl hatte. Ls /oAirf, 

Blick a>/f die Entwicklung zu werfen, die dtese Ar¬ 
beit des Satioruilfonds im letzten Jclirzehnt durc i 
gemacht hat * Nur wenige mnarucksvolle wMcn 
mögen genügen: Der Verlust an .lungMunmi be- 
trug bd den Pflanzungen vor dem Krieg 0 bis 50 
Prozent, heute beträgt <* "f mehr höchstens 
Ä Frozen*. Die vom KKL mfge forstete Fläche war 
im Iah e 5685 (1925) 2423 Dum im, ^6% (19301 1971 
Dunam, 5694 {1934) 6913 funam. 

J n kaum mehr als dem letzten (hatten) Jahrzehnt 
hat. sich der Baipnäestmd des Keren 
4 tiwa verdreifacht. Dieser rasche Fortschritt df 
Nachkriegszeit ist nicht zuletzt dem neuen Impuls 
»f/ deckln, der M (Kc S ammeiarbeit 
drsrch die Parole, die Baumspenden auf den Same? 1 
der einzelnen sammdnden Länder laufen m lassen. 
Weitere wurde ein noch viel größerer Er ^p. dQ 
durch erzielt, daß man kommt»ngen w Ufa»# 
großer Pcrsötdlehkcitm durchfuhnc. uw. auch w, 
Nichtzttnisten ausgedehnt wurden. So wurden 
Wälder und Beine errichtet <ruf die Namen von 
Lord Bott™#* Präsident MasamjL Prof , Ernstem 

^BJäeH^en w vor der Tatm-he, daß dem 
jre-j i neitert Flächen von virhi I 32.000 Tiuuem 
$StepJ£*t'***. ■ lir MfoaoTttc. <» ; ■■• '•• 

me* «tW «üc$ Bödcs. >*• mehl im .Sy ; 7 ?»*; 
ciftmt swl, ‘leim nur so Icke u<■■/-» heute - • 
iw Aufforstung m> Gegt.™ti mr . m- 

kriegjreu. Würde man im bisherigen leinpo uci.m- 
abitm so müßte ei rund 60 Jabs dauern, bis 


die heute schm für WtMpflatmmgm freie 
Fläche des KKL . auf geforstet wäre. Nun kämmt 
aber jedes Jahr netter derartiger Boden hinzu, denn 
hei jedem Kauf van Sledlxmgsland ist immer auch 
ein Teil WaMtrml dabei, das ohne Aufforstung ein¬ 
fach nutzlose Brache bleiben muß. Man sieh*, es 
Ist höchste Zeit, daß die Bau rupfImeungsarbmt das 
Keren Kagemeth durch Zuführung reicherer Mit¬ 
tel neuen Anstoß erhält, damit wenigstem 3- bis 4- 
mo l soriel wie bisher, also 150(1 Ihmem Im 2090 
Dunem ßhrÜck auf geforstet werden l?mm. 

Gerade heute müßte es leichter sein denn je. Me- 
für neue Geldmittel auf zittern gen. Sehr viele Men¬ 
schen, für (He bisher Palästim gar kehre Bolle ge* 
spielt hat. fangen hertte m, sich aus persönlichen 
Gründen für die tebrnsbedAntpinmn dort zu Irder- 
- $ zieren. Sic brauchen nur an sich und ihre Kinder 
zu denken» um jeden neuen Baum feiern zu müs¬ 
sen. (kr Schatten und damit Gesundheit spendet, 
der die Schönheit des Ijtndes und damit das Hei- 
matgefühl besonders des N cue i n Wanderers uyichsen 
läßt. Es sei in diesem Zusammenhang hervor 
gehoben, daß die deutschen Juden gerade bei den 
%nmspcndcn für den KKL mit an erster Stelle 
stehen. Mögen sic sich dieser Tatsache voll heimßt 
werden und sich verantworttich an die Spitze steE 
len für eine neue intensive Werbung für dis 
IP f c d e r a uf f o r s t u n g des he Hi gen L am 
des! 

Denn von der Gesamtfläche des paläs Ltterwöschen 
Bodens sind von den 25 Prozent, die für den Wald- 
&uftum geeignet tfnd, bisher nur 4 Prozent tatsäch¬ 
lich auf geforstet worden. Wieviel bleibt cd so tu äm 
noch übrig! 

Eines des schönsten Feste, das durch alle Jahr- 
hunderte besonders stark den Zusammenhang^ der 
Menschen m Gahtf ti mit ihrer einstigen Heimat 
zwffi Ausdruck kommen Heß. und da>\ heute Im 
Ercz Israel clvdruckevoF gefeiert tmrd, ist das 
N eu Jahrs fr st der Bäume am 15. Schwa t. 
Möge es in diesem und allen folgenden Jahicn An¬ 
laß sein f daß mit emeirter Intensität gesammelt 
wird für die Anpflanzung von W aldbä ti* 
m e tu Mögen alle, die obiges gelesen hoben, es vW- 
ferg**öen und Lu und mr per halb Palästifias werben 
für dir Parole: 

Jeder stifte alt jäh r Uv l* *a teig s t e n s 
eine n lT r ald bäum für dir ,1 »f.fors tv ng 
des Be Hi gen La nd e > durc h d e « Jüdi¬ 
schen Nationalfonds! 


innerten an die Erfüllung de* Budget! (6000 
Österreich. Sch.) durch die Sammelmethoden 
de« Keren Hanaecbfm. sowie an die Unter- 
Stützung dm KKL. verlangten Schaffung von 
Hebräiseh-Kureen in den Gruppen nfld Er¬ 
richtung weiterer Jungwizognippen. 

ORTSGRUPPEN 

Bratislava. Ale Abschluß der Kult^tmach,- 
mittage fand eine sehr gelungene Veranfital- 
tung der Schülerinnen der Schule füT hygie- 
nie che Körperkultur und Bewegungekunst 
statt (Schule Magda Fenyvee). Frau Bricht a- 
Engel begleitete am Klavier. Die Rezitatio¬ 
nen und „Conference 4 ' wurden von Tonmeheff, 
Seßler, Kux und Löwy beet ritten. iDer Bericht 
erscheint infolge 'administrativer Slöning ver¬ 
spätet.) 

Karl&bad. Wizomitglieder treffen sich jeden 
Mittwoch um 4 Uhr rm Caf£ „Freundßchaftc- 
saal“* Ea werden auch auswärtige Mitglieder 
und Freunde gebeten, eich recht zahlreich ein- 
zu finden. 

Lipt Sv. MikuMs. Tätigkeitsbericht: Eine 
KleVersammlung für KarjuithoruÖland wurde 
im Herbst durchgeführt. Eine Babywä«cheaue- 
statitrng wurde nach Paläetina geschiekL de¬ 
ren besseren Verdienet Fräulein Pewny tn- 
zuechreiben kt. Ein Tarbut&bend wunde von 
H. GroÖmaim und Fr. Goldberger vorbereitet. 
Die Generalversammlung im Mai nahm die Be¬ 
richte Fr. Rauohwergem (Vorsitz), Fr. Stein« 
(Kasee) und Fr, Dr Morvay-Vogti entgegen. 
Für das Sekretariat trat anstelle Fräulein 
Pewnys Fr. Goldberger ein. 

Marienbad* Wizo-Freundiimeii treffen sich 
jeden Donnerstag nachmittag um %4 Uhr im 
Cafe ^Schloß Miramonte 4 ', 

Tren£lanak4 Teptice, WfrM-Sohweetera und 
Zionisten, die das Rad Tremiknakd Teplice 
(Slowakei) besuchen wollen, wenden eich in 
allen Fragen an Frau Esther Fischer. Präsi¬ 
dentin der Wbo in TrcnSanskö T^Jlice, die 
in allen die Kur betreffenden Fragen bereit- 
willigst und kc^teulos zur Verfügung steht 

Uh. Brod. Dr. Oskar Neumann hielt einan 
sehr eindmekev ollen Vortrag mit Lichtbildern 
über die Arbeit des KKL hx Palästina, 


gibt mühelos allen Metallen 
prachtvollen Hochglant J 

fltlftlq« ... l»jgpa), cmiffF 

Zum Scheuern in Hau! 

und Küche nur (Sirax 


J 


GeschäUsnachrlchten 

Freiilcht! Frdtutt und Sonael Gemeteb Sie al« ^ob 
H erzen. Aber beaehien Sie eins: Reiben Sie ver Jeder 
Sonnenbeetrahlung, vor jedem lieht- tind Liifibad, allP 1 
freien oder nur wenig bodeetten Körpers teilen kräftift 
mit Niveo-Crfee ein. Sie vermindern dadurch ii€ Gefahr 
eine« schmerzhaften Sonnenbrände«, Si e erhalten ge¬ 
sunde Haut und schön z^bräuntee Aussehen, ft. 

Ein hy^leuiftch^ Körperpuder von angenehm erfri¬ 
schendem Geruch und zuverlässiger Wirkung irt 

Vasenol, e- 

Bel Nieren- und Blasenietdeo (Steinbildnagen), E r - 
kranknagen der Leber und Gallen blase 
wird 4er stark alkalische Ölliner Sauer 
brunn 1a größeren Mengen und 7,um ständi¬ 
gen Gebrauche verordnet 1 Bei diesen Haus- 
t H n k k u r e n Ist v o r h e r der A r z t zu befragen! 
Wdhlschmeek. ende« d 1 5 t e t i t c h e « Tafel- 
g e t r A n k ! ft. 

ErkaUnngen und Kopfschmerzen beseitigen Sie er 
folgreich mit T q g a 1 - T & b i e 11 e n, deren schm er** 
lindernde Wirkung allgemein anerkannt wird. Haben Sie 
Vertrauen ru Togal! Sie werden sieh dadurch viele 
qualvolle Stunden ersparen. In allen Apotheken, e. 

Schnupfen Im Sommer wirkt lächerlich! und überdies 
i*t es unaugen^hm! Dabp) Ut fts aber sehr leicht. >dch im 
Sommer zn verkablen: man ist unvorsichtig, trink* 
Slwas Kaltes — und schon ist dos Malheur fertig! Aller¬ 
dings: wenn Sie Ihren Körper durch regelmäßige Ein¬ 
reibungen mit dem ALPA-Fransbraimtwein abhimeu. 
eind Sie dieser Gefahr viel weniger leicht auegr^ebet; 
und dabei sind „Alpa 1 *-Einreibungen engem ein er¬ 
frischend, abkahlend . . . Das sagt auch der Ami e. 


Va^ucL en Sie einmal etwa* Desperat. 


SkampDon 
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Ulgemeinen Zionisten luden in der Kriminalistik 


II. 

Allgemeinen 

Am 28* Juli fand in M ä h r i« c h * 0 ft t r ä u 
die H. Landesköirferefia der Lknde9grup][te der 
AUfern. Zionkiten statt* Die Konfereirt hatte 
diesmal eine besondere Öedeutumg* weil me nicht 
nur «Me Aufgabe hatte* die Delegierten der Lau* 
desgrtippe zum XIX, Kongreß definitw zu be¬ 
stimmen* sondern auch ztt den Fragen und Auf¬ 
gaben des Kongresse« ausführlich SMluog xu 
nehmen und schon heute die Richtlinien fUr die 
organisatorische Arbeit des neuen AtlKutrgah 
res m beschließen. Angesichte dieses großen 
Aufgabenkrmiplexes war die Tagung diesmal 
nicht so sehr als Manilöstation. als vielmehr 
abi reine Arbeitstagung vorbereitet und sie 
wurde in diesem Sinne durehgeführt, fn der 
Vormittage!tintig referierte der ge^chiiftefüh 
rende Generakekretiir der LaÄüÄgfüppü. D*\ 
H, B. Zädor (Mähh-Ofttrau) in einem ändert* 
halbstündigen Vortrag Uber die Tätigkeit de« 
Präsidiums und über die geleistete organisato¬ 
rische Arbeit* sowie Über die Aufgaben tieft 
kommenden Jahren. Aus dem Bericht ging her* 
vor, daß m dem Präsidium Itft ab^elaulenen 
Geschäftejahr gelungen ist* ein Netz von Vtr- 
trauensmämieni in der ganzen Republik m or¬ 
ganisieren und ferner in einer Reihe von größe¬ 
ren Orten fester organisierte Gruppen tn kon¬ 
stituieren. Für den weiteren Ausbau der Or¬ 
ganisation ist einerseits eine planmäßige, stär¬ 
kere tinfctt&Mte Fundierung^ sowie der Ausbau 
der lokalen Gruppen erforderlich. Ans lern Or- 
gjmfcationsbericht ging hervor, daß ee der i*«J- 
desgrupne gelungen ist, namentlidi in der LKR* 
und ln der Slowakei neue Anhänger *M gewin¬ 
nen, wae sich bereits im Ergebnis der heurigen 
Wahlen gezeigt hat. 

Der Vontitaende der Landefegruppe Dn Jo^ef 
Hufeisen behandelte sodann in seinem ptrfh 
tischen Referat in ausführlicher WeLe sämt¬ 
liche Probleme des Allgcm. Ztaatajuia und Ife 
Stellungnahme der aflgem, Zionfeteii zu den 
Fragen, die der XIX* Kongreß tu lösen berufen 
ist. Dr/ Rufeisou berichtete ausführlich Uber den 
Verlauf der Krakauer Konferenz und ihre Er- 
gebnbse und begründete diu Stellung nähme der 
fcsL Delegierten. Sodann folgte eine ersriiOß» 
feinte Darstellung der Aufgaben des XIX. Kon* 
greeses auf politi schein, wirteetiaftUchem. sozia¬ 
lem, kulturellem und organisatorischem Gebiet, 
wobei der Referent jeweils auch die konstruktive 
Lösung dieser Fragen im Sinne de« Allgetu. Zio¬ 
nismus dar legte* Der Beifall, den seine Ausfüh¬ 
rungen fanden, bezeugte neuerlich das Ver¬ 
trauen und die UebereWimmung der ösl* Zio¬ 
nisten, mit der Tätigkeit ihres Vorsitzenden* 

Es folgten sodann Jugendreferate, gehalten 
von Simon Bergmann (Üfckorod) und Leo 
0 zu czka (BTÜTm-RanaaTiah'), die eich nament- 
llch mit der Organisierung* mit der Chnlnakth 
und Alijah der allgememzionfe tischen Jugend 
befaßten. a . 

In der Nachmittages! teung fand zunächst die 
Generaldebatte statt, in welcher Delegierte aue 
allen Teilen der Republik zu Worte kamen. Es 
sprachen u. a.: Dr* Gustav Kohn (Troppau), Dr. 
Wilhelm Samstag (Znaam), Leo Stefansky (Ta- 
Sovo), BAla Groß (Berehovo), Dr. Oskar Neu- 
mann (Bratislava), Ing, J. Beer (Brünn), Ing. 
Oskar Asohermann (Prag), Dr. Robert Sonnen- 
mark (Frößnitz), Dir* Julius Poltak (ZnaAni), A 


Bel Mattigkeit arid 
Kreuxtchmerzen 

Franibranntwetn 


Der PoHz eigeneral Daluege hat die Judenpogrome In Berlin sum 
Anlaß genommen, um der WeltötreotUchkeU durch die Presse mltturtden, daß dt« 
deutsche Volk nicht nur den bereite bekannten „Abwehrkampf «e 
Anmaßung“ führe, sondern auch gezwungen sei, das besonders gro e J 1 
brechertum au vernichten. Der Herr Genwal hat stundenlang S«P™ be »- 1 >* **“* 
sehe Presse fühlte sich verpflichtet, eine ganze Seite ihres kostbaren feumes die¬ 
sen Ausrührungen zur Verfügung tu stillen. Leider Ist man «J* 1 *“ ’ 

wenn man versucht, aus dem ganzen Wust dieser Ausführungen die Tatsachen 
zu entnehmen, die geeignet sein sollen, einen besonders großen Anteil der J 
an der Kriminalität nachzuweisen* 



Steifen wir nämlich nicht die Phrasen* son¬ 
dern die einzelnem Tatsachen untereinander* eo 
hat, uns der Herr General folgende Aufklärung 
gegeben: 

auf- 


tonlangen Berichte der Pgebraeht haben, 

die« 

eine Ehrenrettung der Juden. 


xm 

SG ist dl 


1* 1935 wurden in Berlin 2$ „Stoßfirweii" 
gedeckt, bei denen £0 Juden beteiligt waren* 

2* In Aachen sind tf) fcallilsch* Betrüger feetgencin 
men worden 


Richter und der PoUwibeamte in dem Juden 

den Abhub der Menschheit erblickt, und )!im 
JS Sehleeht.ee zutraut. Um so «brtgAeP fet 
os, daß die deutschen Juden sich trotz allen eci 
liechen und wirtschaftlichen Druckes ■» gehal¬ 
ten haben, daß Herr D alu e gen urc m 
derart dürftiges und nichtsaAge°- 

d p s Material susammenetel i e u 
konnte, was ihn allerdings nicht daran gdi.n- 
dert hat. von den Juden als -Umgcz’cfc - 
Rdiwttrmcn" zu sprechen 
über Ausdruck zu geben, daß das deutsch 
Volk von einem großen Teil dieses Lvbels er- 
löst ist. 

Friedhoisschändtmg 

■rt Böhm.-teipa 


Der deute die Polizeigewaltige hat selber er¬ 
klärt, daß im Jahre 1934 m Berlin 18.0W U.' 
trugsfülle bearbeitet worden sind. " onn MC 
matt worden, darunter 20 Juden befinden, dm an bfrtrtigeri- 

3, 193.1 wartB von den f«t*Mtollten inwmntionslen sehen Geschäften teilgenominen halt»c. l ‘- t! 

4 iTSfff !»It StÄÄ ScäT S'pri’d« ia#«g» In der Nacht vom 27. zum 28 Juli haben 

..- - p "”" 1 SWirSäS ““ I.™”| » iS- ieiiig de- 

. {S mm linier 67 TaeehendU-hen 24 Juden. Falschspieler und solche, die unerlaubte Glücks- Manche dieser Grabsteine sind noch 

9 MS W»wn „nter Jen rdeendsn Internstloiwlen spiele spielen, in einen Topf zu werfen. E. nag dem 14 , Jahrhundert. Die^Untersuchung 

SSSU • Pruzeat Juden. sein, daß viele Juden -nfo^e de. joj *«g ^ |m ^ Hoffentlich. waj • d« ■»*' 

lastendeu seelischen Dntokes m Detraon \\chen Organen gelingen* die Tater ausiinmg 
Bej diesen Angaben Mlzt «loh d^r Herr Gene* ^ch dem Glücksspiel ergeben haben* DMtircn Z|| macheflB 

ral feditflicä auf die poHieffichen Unterlagen, haben sfe eich strafbar goinaeht, o^ne «» iür - 

Er hält also jeden von der Polizei beschuldigten a ]g besonders unehrenhaft erkhitt wem n fff f 

Täter für bereite überführt* obwohl er schon ^m, ai - - ArA Die Konferenz der Weit- 

einmal vorgekommen *<*n ^oU, daß jemand vom zngogeben muß Mertin «f Ä® «creinitfttnd Allgemeiner Zion sien 
Gericht freiswmchen worden «t* der von der Beteurung der Juden an Intel na t-rnnam ln veremigu g S 

Polizei Für eehuldig gehalten wurde. echendiebs- und, Einbrüöhsbanden yerhal in ■ Sonntag, den 18. August 1935 um i0,3ü morgens* 

Der Herr G-nml vermeidet es in vielen müßig groß war und groß gsbHeben »z. Hwr , m KongrÄgeblude Luzern. 

Fällen auch. Zahhm sniugeben. sondern bsgnugt hat aber der Herr zahlen 1. Eröffnung der Konferenz und Bericht nbsr die 

sich damit, Prozentsatz« mitzuteitett. Da die gebracht. Die von '^n= j‘\. Tätigkeit der Exekutive der Weltvereiminin*. 

internationale Polizei den Rasse ns Und punkt dürften stark VJterlmlcutlich durch dea Vor6lUenden ’ IIerrn R * J ' K 

noch nicht a^gegriffen hot, iet, außererdent- von Rüsucn an Bandeii auiit_ ^ 

lieh seltsam, woher der Herr General im Inter- groß ist und es Wr den a *," te j X,' r ^i' 
nationalen MaGstub weiß, wer Judo ist und wer «stiker nahehegt, Russen als Juden zu 
nicht. Da« dürfte bet den Rauschgif»vergehen zieren muß man 

entscheidend sein. Hier betätigen flöh in der Bei ^ser ganten Statlfitikmlima 
Haupisaohe orientalische Täter, bei denen us auch bedenken, daß eie m Deut^oh lan 
sehf P verlockend ist, sie zunächst als Juden ab- he rgesteil t worden »t wo cm J 
fnfttflmnöln daxm verloren ist* wenn er afe Aßgekiagxr vor 

Wenn im übrigen der Herr General nichts Gericht kommt. Die natdonalsozuIistiJchePro- 
weiter aiizuführen gewußt hat, als was die «pal- paganda hat selbstveretändltch bewirkt, daß der 


w der Einheit der Chaluzfeth elniueotzen* Sehmito, MarU Berger* Dir 
Wie uw in diesem Zusammenhang berichtet Leon Kornblüh und 
wird, wurden bereite die Verband hingen mit den »m i 

zuständigen Stellen eißgeleitet, um bis zu einer 
endgültigen Regelung der damit zusammenhän¬ 
genden Fragen naofi dem Kofngreß* den rei- 
bun^losen Fortgang der Arbeit m sichern* 

Am Schluß der Tagung wurden die Wahlen 
der Delegierten und des Präsidiums vo 


"ger* DLt. Leo Bianer* Dr* 
Friedrich PiänkeL Die Ta¬ 


gung winde um 7 Uhr abends mit dem Absingen 
der Tikwah gt^ohlotsen. 

♦ 

(Wir ver5!!entllchtn dit Resolutiortett In d«r 
kommenden JP Selbetwebr“.) 


Goldhfeom. 

2, Wahl dea Präsidiums* 

3, Die Politik der Weltvereinigung Allgemeiner 
Zionisten* Referate von' Dr, Nah um Goldm&JW- 
Kurt, Blumcnfelü und M, Gluckfon. 

4. Debatte. „ . , , 

5. Die Verfassung der WeltverelnSgUrt«, vors«legt 
durch nerm Dr. Martin Roscnblueth. 

G. Wahl der Exekutive der Weltveremigung. 
Weitere Sitzungen der Welt vereinig ns: weiden 
während der für die Diskussion besonderer Pro¬ 
bleme bestimmten Kongreßpausen stattfindcn* so¬ 
fern diese sieh beim Kongreß oder seinen Kom¬ 
missionen ergeben,_ 

Ehrenamtliche MlUfhflter um B- Zloöiatenkongrefl* 
Der Jüdische KiUonalfends bentfdin für die \ eran- 
ftteUuajreü. dfe wihvend der Tftfrungen dei kDii?:res- 
aes artandert werden* eine größere An»ÄhI eürtnemV 
Höher Mitarbeiter* Interessen tan belieben sieh an &** 
Bureau des Jüdischen NatJonnllonds. Schwej», Basel* 
Eulerstraöe II* ■« wenden* unter Angabe der Tage* 
die sie in Lu*em verbringen werden* 


_ irgenom* 

men. Ate Delegierte zum XIX. Kon¬ 
greß wurden bestimmt: Dr. Ctekar Neumattn 
f Bratislava)* B^la Groß (Berehovo)* Leo 
Csmczka (Chug Hmakfrbi). Ate AC*-Mitgfeder 

— ---/» —. nehmen ferner für die Undosgritppc Dr. Josef 

Berger (Levo6a), uew* mv?. Gleichzeitig nn 4 Dr. Angelo Goldstein am Kongreß 

bereite eine Resolnbionskommfesion, welche sich ^ 

In das Präsidium wurden gewählt: Dr* 
Josef Hufeisen. Dr, H. B* Zädor* Dr. Siegfried 


mR dem großen zu bewältigenden Material be¬ 
faßte und die einzelneu Anträge formulierte* 
Den Wortlaut der Resolutionen geben wir wei¬ 
ter unten. Die Debatte zeigte ein überaus 
erfreuliches Interesse der Delegierten' an sach¬ 
licher und produktiver Arbeit und hatte ein, 
hob os Niveau* Sie bewies neuerlich den freund¬ 
schaftlichen Geist* der imter unseren Allgern. 
Zionisten herrscht und zeugte zugleich durch 
ihren Emst und durch ihre Ausführlichkeit von 
dem VeramtwortimgsgefüJi 1 * mit welchem die 
einzelnen Probleme behandelt werden* 

Ans der großen Anzahl der Resolutio¬ 
nen sei vor allem auf die Resolutionen politi¬ 
scher Natur Ungewissem welche nicht nur für 
die Tätigkeit der bisherigen Exekutive den 
Dank und das Vertrauen au^prechen, sondern 
auch ausführlich zu den Problemen der künfti¬ 
gen Arbeit Stellung nehmen. Für un^er Land 
kommt eine besondere Bedeutung den Beschlüs¬ 
sen bezügl. der C h a l u % 1 u t h der a 11 g e m* 
zionistischen Jugend und der 
Gründung eines Hechzl'ui Hflklal- 
Zioni zu. Die Konferenz beschäftigte ©ich mit 
diesen Fragen überaus eingehextd und kam ein¬ 
mütig zur Üeberzeugung, daß die gegenwärtige 
Situation eine feste organhatorische Erfassung 
der aUgem. zionistischen Jugend namentlich 
auch in der PKR. unerläßlich macht und daß 
Haeheeharah und Alijah dieser Jugend eine der 
brennendsten Aufgaben de« Aligem. Zionismus 
unseres Landes ©ind* Die Landeskonferenz mhm 
zur Kenntnis, daß die in der Bewegung Hanoar- 
Hazioiii zusammengefaßte Jugend, die einen Teil 
der Landesgruppe bildet* einen Hechaluz Haklal- 
Ziom konstituiert hat und beauftragte ihre Ver¬ 
treter, für die Anerkennung dieses Verbands 
bei den zuständigen Instanzen des zionistischen 
Zentralverbandes t=?ich einznsetzen. Ebenso ein¬ 
mütig wurde zugleich betont, dnß mit aller 
Energie auf die Einheit und Zusam¬ 
menarbeit der gesamten üal* Cha- 
1 u z b c we g u n g hinge arbeitet werden^ muß 
und die Landeskonferenz betraute die Vertre¬ 
ter der Landeegruppe* sofort, die diesbezüg¬ 
lichen Verlmndbmgou nufzunehmen und auch 
beim Kongreß eich für dfr Lösung dfeser Frage 
im Weltmaßstab im Sinne der Wiederholte 1- 


Günstige GeSdenSase für Jüdisches Kapital! 

Zur Ausl)culinisr eines BroQcn ncohvrrisbaren Erdfllvcrkoinmens ln Kupxtito- 
RnÜland, welches durch Schürf rechte gesichert ist* werden einige ser b 

Teilhaber gesucht. 

Anträge unter „Günstige Ksiütalennlsge“ an die Administration dieses Blattes.__ 


Irma Pelaki 


Cadca 


Die II* hebräische Sommerschuh 
der Tarbtdh'Orgamsatmi 

Cadca* Wer hat mal schon diesen Namen ge¬ 
hört? Cadca? Rasch eine Landkarte herbei und 
man stellt fest: ein vStÄdiehen ln der Nähe der pol- 
msdten Grenze* 420 m hoch* 6000 Einwohner* Das 
genügt. Won interessiert mehr? Es kommt doch 
in einer Moschawah nicht auf Lebensbcdlngungeo. 
Umgebung* ja nicht einmal auf das Wetter an* 
sondern einzig und allein auf Geist und Stlm- 
m u n g. Die aber müssen durch die Teilnehmer 
selbst erzeugt werden: durch Ihre Art sich dem 
Gedanken der Mosvhawah hinzugeben* sich der Ge¬ 
meinschaft anzup&asen* einander out gegenzukom¬ 
men* näherzükommen, nalie zu »ein. Eio Blick noch 
ln den Fahrplan: glänzende Bahnverbindung — 
also auf uacli Cadca! 

Ein sauberes slowakisches Städttein** eingebet¬ 
tet in einen Kranz von bewaldeten Hügeln und 
durchquert vom Flusse Kytuwu Eat ist gerade 
Markttag. Auf dem Marktplätze ein prächtiger 
moderner Bau — das Stadthaus. Davor buntes 
Treiben, Auf Brettergestehen* oder aber auf blo¬ 
ßem Pfla ster haben die Markt fahrer ihre Waren 
ausgestellt. Die allerbiSligsten Stoffe* die alter¬ 
einfachsten 7/Uckerwaren* die allerprimitivete Ga¬ 
lanterie* Stände nut heilsamen Kräutern* Schaf¬ 
käse in abenteuerlichsten Figuren, warenarme 
Obatstäüde. Die Slowakinnen kaufen ein buntes 
Kanafas, Schürzenkretons* Glasperlen* Ihre bau¬ 
schigen Aermel und Kopftücher leuchten in blen¬ 
dendem Weiß. Sie haben ln jedem Falle goeeheF 
teUes Blond- oder Sehwarthaar. Bei verheirateter] 
Frauen guckt appetitlich unter dem Kopftuch eine 
feine Stickerei hervor, die Mädchen tragen in den 
Zöpfen bunte Bänder, Die Männer in hohen 
Schaftstiefeln oder bloßen Opanken treiben Vieh 
in den Seitengassen* 

Es gibt keine Z^eit zu Betrachtungen* denn div 
Möseh&wah muß organisiert werden* Da*; Hotel 
Pollitzer, ln welchem die Teilnehmer verköetifft 
werden* iet. der Sitz des .Xfenernifttabes\ Allo 
l Ci Zimmer des Hotels werden für die Moschawah- 


ttUnehtner beschlagnahmt* io einem derselben etn 
Tarhuthureau i nsf alltert* Weitere Wohnun gen 

werden in den Häuschen der Eisenbahner und 
kleinen Gewerbetreibenden aufgeuommen. Ein¬ 
fache Stuben* in welche durch die Fenster der 
Duft erblühter Lilien und Nelken aus den gepfleg¬ 
ten Gärtchen strömt. Die BahnhofekommissiOTi 
y eirinnt zu fungieren. Wir pflücken ^ ieftenblumon 
für die Ankömmlinge, Wanne Händedrücke, innige 
Wiedarsehensfreude mit Teilnehmern der ersten 
Moschawfth* freundliche Willkommensgrüße den 
Neuen, Mau hat da* Gefühl: Nahe Verwandte, ta- 
milientniWlMer sind angelangt. Feierlich wer¬ 
den die Lehrer, ganz besondere herzlich aber die 
Kinder der Moechawah* unsere kleinen Hebräer* be¬ 
grüßt. Man konstatiert, daß die Energieaunähme 
das Wachstum de» kleinen Schmulbl bei weitem 
Ühertrlfft* Er schmettert sein kategorisches 
„Le ec hol 1 in den Saal so daß es dea Lärm über- 
tönt* und sein „Schekel“, dae er mit einem Faust- 
hieb auf den Tisch begleitet, bringt die Geschwät¬ 
zigsten zum Schweigen* Er* der kleine energische 
Hebräer, wird wiederum der Liebling der Mo- 
»chawah* während der neue Anwärter auf diesen 
Titel* der zweijährige* blondgelockte Amoa, erst 
sein Jma u und *,AW lernt* Alle beide werden 
bemuttert von der stillen* klugen Ester und zwar 
mit der eelbstverständlSollen Würde einer Absol¬ 
ventin der zweiten hebr* Volksaohulktaaee, Dfe 
Cadcaer Kultusgemcinde* mit ihrem liebenswürdi¬ 
gen Vorsitzenden an der Spitze, hat une Jas Ge¬ 
bäude der Jüdischen Schule für Unterrichts-* den 
schönen Tempel garten für Erholungszwecke zur 
Verfügung gestellt. Das ebenerdige Schulgebäude 
liegt auf einer mäßigen Anhöhe und hat zwei 
Klassenzimmer* Hier wird nun hebräisch unter¬ 
richte t Vorerst mußten sich die Teilnehmer münd¬ 
lichen und schriftlichen Prüfungen unterziehen 
und sie werden je nach ihren Kenntnissen in den 
Anfänger-* Mittel- oder Fortge sch ritte neu kure ein- 
geteilt. Auf pünktliches Einhalten der Unter¬ 
richtsstunden wird strengstens geachtet und Spät- 
kommende müssen ohne Erbarmen Strafe zahlen* 
Wie interessant für Judenhasscr müßte doch ein 
Blick in das Klassenzimmer der C&deaer jüdischen 
Schule im Sommer 1035 sein. Welch wichtige Stu¬ 
dien könnten sie hier an steifen und welch umwäl¬ 
zende Schlüsse auf den Materialismus der Juden 


ziehen* Ich würde die Herren Nationalsozialisten 
z. B* ungefähr mit folgenden Worten empfangen: 
„Meine Herren! Hier finden Sie eine Schar von 
„besessenen" Juden. Der Lehrer, welchen Sie vor 
den Bänken sohen* ist Abgeordneter und Gymna¬ 
sialdirektor* Er hat einen aufreibenden Wahl¬ 
kampf* ein sorgenvolles Schuljahr, anstrengende 
soziale Tätigkeit hinter tieh. Dct zweite Lehrer* 
dessen blasses Aussehen Ihnen aufgefalfeu ist* 
Professor am hebr* Gymnasium und würde drin¬ 
gend brauchen* seine Gesundheit zu restaurieren* 
Jener junge Mann* der Lehrer des Anfängerkur* 
ses* hat eben maturfert. Alle drei sind erhohing*- 
bedürftig und würden jene behagliebe Ruhe ver¬ 
dienen* welcher (doh Lehrer in den Ferien in der 
Regel hinzugeben pflogen* Sie aber kamen nach 
Cadca. um zu unterrichten und Vorträge zu halten* 
ohne jegliches Entgelt* ohne Honorar, Sie find 
besessene Diener des Hebräischen* Und weiter: 
Jener Schüler, der in die Grammatik vertieft ist* 
Ist Im Zivilleben Advokat in einer böhmischen 
Kurfifcadt* Neben ihm sitzen Frau und Tochter, Der 
Herr In der loteten Bank, welcher seine Reine in 
der niedrigen Schulbank nicht uoterbrmgen kann* 
ist Geschäftsmann, die Dame neben ihm eine vfel- 
kesch&ltigte Hausfrau und Mutter von drei Kin¬ 
dern, Vor ihr sitzt ein Bank Prokurist, dessen Sohn, 
den Anfängerkurs besucht. Sie können ihn später 
Im Te mp eigarten Aufgaben machen und mit sei¬ 
nem Kind memorieren sehen* Die Dame mit der 
Brill c lat Mittelschultehrerln aus Deutschland, ihre 
Nachbarin Buchhalterin* Links eine Journalistin* 
welche erst nach dem Hitlerumsturz Zionistm 
wurde. Sie aber hat aus ihrer neuen Leber*eu- 
gung sofort jene Konsequenz gezogen, auf welche 
wfe'bei einer großen Schar alter, bewährter Ge 
Mnnungsgenossen vergeblich warten: nie begann 
Hebräisch zu lernen. Die jungen Mädchen und Bur¬ 
schen in den ersten Bänken sind Studierende, 
Sehen Sie meine Herren! Alle diese Menschen ar¬ 
beiten des Jahr über angestrengt in Ihren Berufen. 
Und nun, statt Ferien reisen zu unternehmen. Bä¬ 
der* Luftkurorte, komfortable Sommerfrischen zu 
besuchen, kamen sie hiehor* um Hebräisch zu ler 
nen. Jenes grauhaarige Ehepaar hat in der vor¬ 
jährigen MoBchawah begonnen. Hören Sic Litte zu* 
wie sie sieh hebräisch unterhalten! Sie haben im 
verflossenen Jahre täglich und ohne Lehrer He* 


Sa 8t 


SXXBSTWEHXt 


Seite 5. 
























TURNEN und SPORT 

Hagibor verteidigt 
die isl. Schwimmeisterschaft 

Der jüdische Sport der Tschechoslowakei hat seinen besten and würdigsten 
Vertreter in dem Prager jüdischen Schwlmmkiah Hagibor, der morgen z u m f ü n !• 
ten Maie darangehen wird, die Meisterschaft der Tschechoslowa¬ 
kischen Republik zu erringen. Wer auch nur ahnt, wie wichtig es ist, 
daß der Titel eines Staatsmeisters In jüdischen Händen liegt, wird ermessen, daß 
auch diesmal Hagibor sich nach besten Kräften vorbereitet hat, um den Titel wie¬ 
derzuerringen. Wir wünschen unseren Vertretern ebenso wie den Schwimmern der 
PreBburger und Brünner Bar Kochba die besten Erfolge und hoffen, daß 
wir in unserer nächsten Nummer genau wie ln den Vorjahren von den Erfolgen 
jüdischer Schwimmer berichten können. Die Prager jüdische Öffentlichkeit wird 
gewiß nicht verfehlen, so zahlreich wie möglich auf den Barrandov herauszukom¬ 
men, um Hagibor in seinem Kampfe um das höchste Ziel zu unterstützen. 

Hagibor stellt für die Meisterschaft folgendes Teams Getreuer, Rainer, Lede¬ 
rer, Poiakov I, Beck, Abeies, Fischer, Beran, Kohn, Sabudko, Hajek, Freimutb, 
Weiss, Feigl, Rado. 

Für Bar Kochba Preßburg schwimmt Dr. Steiner, Frucht, Baderle, Lust! und 
Frl. Magyar und Frl. Keppich, für Bar Kochba Brünn FrL Karpeles. 


«tcn europälwfi« Diktator Ehren bMsiupmjres n er- 

weiten. 

Wir haben nun schon einige Male solche Ent* 
rüsttingsstürme, begleitet von Drohungen mit 
den entschiedensten Schritten (ln diesem Falle 
für die Einhaltung der olympischen Prinzipien) 
erlebt und Immer noch haben die Führer des 
Dritten Reiches es verstanden, der Welt Sand 
to die Augen m streuen und durch schöne 
Worte die Entrüsteten (hier: die Herren vom 
IOC) zu besänftigen. Man wird wohl auch nicht 
lange warten müssen, bis die 
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HOBEL-TEPP IC HB 

Hervorragender Geschmack, hohe 
Qualität, niedrige Freise. mnater* 
halte Bedienung 

NOWOTNV 

TTNlSTt a, Orl PRAHA VH 

Fabrik Hesee-Palai*- 

PreiiÜst* gratis. 


Offener Brief 


Lieber Mein* gekoster! Lieber Beda BrUÜl 
Die Eurer Obhut &d vertrauten Teilnehmer de» Sottt- 
_...____ __ . Worte von me riagerB Prachovna und Brandts sind heute glücklich 

Tschamrner-Ostens und Krauses von höchster 

Stelle „kommentiert“ werden* Bel der Berliner t eun Wangen, in&ch und gesund* gestärkt und gekräf- 
Olympiade werden sicher einige Rekorde ge- *}*. -JSSSSSTlS^ 

brochen werden* Ein Rekord steht jetzt schon das graft« Ziel, Nun Hegt es Bö mir. Euch, meine Li*- 
fest: mehr und aus politischen Gesichtspunkten j«J JKiÄSSb.®» 

Ist noch kaum über eine Olympiade debattiert sowohl in meinem eigenem Kamen. Als auch als Obmann 
tertvHoTi das llakabi den herzinnige ten Dank zu sagen. 

ora Jhr habt gani Besonderes gelnistet und w&hriich 

stolz muß Makabi sein* solch selbstlose, ideal veran¬ 
lagte Menschen m seinen Mitgliedern zählen zu kön- 


Freund H Hagibor Prag, siegte bei einem Mee- Dje , er Aufenthalt wird d eu Teitnehmem stets in 

ring m Strabover Stadion tm Diskuswerfen vor Doktor bester und schön8ter bleiben. Weiters will 

Cbmelik mit der ausgezeichneten Leistung von 41*W m, - - 

mit der er seinen eigenen Klubrekord bedeutend über' 


hot und sich auf 51 cm dem öri Mäkabä^Kekord vor 


ich dankbar gedenken Eures Vertreters Walter Freund, 
der Gruppenführer in Luzi Brüll, der Führer Georg 


r: ei« x j t rSfSS™* Morgenstern und Ewin Böhm, Und nun die liebe, gute 

Dr. QSrtfe ms dem Jahrs 19« nä ^ert« De £eund TenteUontine WecSnmuw, Gleich ein« Mutter eorste 

im Training schon mehrmals Weiten um 45 m erzielte, ist * "* m- hA -JLw Art um ä**. leibliche Wohl der Kin- 

Steren ******* Leta^tefcerunz zu §»gg*» ‘ A « t 5“ £ *3- 

ten. Um den Unterricht in der hebräischen Sprache 
war Frau Hendel aus Olmtitz bekümmert und auch ihr 


Jüdische Schwimmerinnen ver ___ 

Tschechoslowakei beim Länder kam pf gegen sagen wir vielen Dank. Auf Wiedersehen nächstes Jahrl 

Viele innige Wünsche für weitere gedeihliche Arbeitl 

Oskar KASSAU* 


Keine Amerika-Mannschaft 

zur Berliner Olympiade 

Der Vorsitzende des Olympischen Komitees von Amerika Mr* Mahoney hat 
der Presse eine Erklärung abgegeben* daß Amerika keine Mannschaft zu den 
Olympischen Spielen nach Berlin entsende» Ein offizieller Beschluß des Komitees 
liegt zur Stunde noch nicht vor, aber alle Mitglieder haben einzeln ihre Stellung 
mit der Mahoneys Identifiziert* so daß man schon jetzt von einem fait accompli 
sprechen kann* 

Als Grund für die amerikanische Entscheidung wird angegeben, daß die 
letzten Vorkommnisse in Deutschland (Ausschreitungen gegen die Juden und 
Katholiken) nicht vereinbar seien mit den Prinzipien des Sports und schon gar 
nicht mit den Ideen der Amerikaner über Gleichberechtigung der Rassen Im sport¬ 
lichen Wettkampf. 


rechne u* 

Drei 

traten die . 

Ungarn* und /war Karpeles* Keppich nnd JLa#yar. Im 
JÖO-m-Bru stechw Immen wurde harpeles dritte in der 
sehr guten Zeit von 8:22 Minuten, Ktfppich wurde über 
100 m Rücken sweite in 1-82.2 Min, und schwamm auch 

in der öri. LageneuUel* die einen neuen SteamOKord ja »r mr DünJlVTmU 

aufstellte und Magyar wurde vierte im 100-m-CrawI- BRIEFE AN ÖIE REDAKTION 
schwimmen ln 1:23 Minuten. In den Rahmen kämpfen 

siegte Frucht (Bat Kochba BraU über 100 m Crawl in Zur WeHwahUi»te de» Welt-Verbau de 8 der Allgemeinen 
1:07.8 Minuten. Bei den österreichischen Melaterachaf- Zionisten? 

ten wurde Vago tm iSOiJ-m-FreisüIschwimmen dritter in Idl erfahre ans den Zritunmu daB ich auf die 
23:02 Minuten, womit er fas* eine Minute hinter seinen WeltwahllUte des „WritverbAndes der Allgemeinen 
bei der Makkabiah emelten Leistungen surückblieb* Trionieten" gesetEt wurde. Diee geschah ohne mein« 

r Zustimmung. nachdem ich den mich ehrenden Antrag 

im Hinblick auf meine neutrale £telhi neu ahme* di« 
meine Einigimesakuon erleichtert, abgelehnt hatte* Daß 
ich dennoch auf die Liste gesetzt wurde, dürfte in 
— T* , , , _ ..... *- „ mißverständlicher Weise erfolgt sein, weil die Exe* 

Higibor gewinnt dw ante Qiuhfikaüons.pwl raee kutil .» dw SukoviaMr Landesore^iwlion besohloi- 
Slovan SIE 4 ; (I (2 : 0) 


Hagibor sfarfef gut 


Vor recht gutem Besuch spielte Sonntag der Hagi¬ 
bor sein eretes Qualifikationsspiel und irigie eine Spiel* 
weis«, die hoffen läßt* daß die kommenden Spiel« um 
den Aufstieg in die zweit« Klasse, ebenso sicher ge¬ 
wonnen werden könnten. Gegen Wind und Sonne Be¬ 
ginnt gleich von der ersten Minute Hagibor zu drän¬ 
gen, doch Jeder abgewehrte Stoß der Verteidigung der 
Slovan bringt den Ball in Goalnah« des Hagibor» Gleich 


sen batte, eventuell« Reetstimmen beiden all* 
gemein zionistischen Grupnen zu gleichen Tellen zu zu- 
führen* Dr* Mayor-Ebner (Cernautl)* 

IN ALLER KÜRZE 

Wie mitgeteilt wird, sind im Verlauf des Mo- 

Diovan Dringt* UHP DSU iu UlNinid.yQ UW uMMVU i ^ f innr j rt 4 ^ t i s n - I Ä . i j n 4 

in der dritten Minute hält Hschmann «inen Maaten «ats J u o 1 1935 4343 Jaden ln Palästina 

Schuß des Unken ItmenMümera. Immer wieder bringt eingewandert, unter Ihnen beflrtden sieh 354 
Borges den Sturm ln Front* die Stürmer arbeiten gegen Familien der sogenannten Kapitalisiefl'Kaiegofle, 
den Wind, taktisch richtig flach am Boden und be- die ein Mindest kapital von Je 1000 Pfund mit* 
drängen trotz etarhen Gegenwindes da» Tor, Id den rrybraeiM haben 
öS« Mehrheit de« IOO. «eine Anricht teilen wird. 11 «raten 30 Minuten hat Slovan etwas mehr vom Spiel. * ' 4* 

» - rr ss^ .^s^Ssr-JsJä^i Ä , S'&S 1 .' m .Ä , m a S , W TC - ^.*sJS2S52TJK5P 

Rumuf vor ^wd Tahrön abgegeben habe. Bef einem Brach d*e freiungsstoft Eerrmamse kommt der Ball zu Winter, der leben nach den neuesten religlonsstat Ist! sehen Z ah* 

t R wrik Versprechens habe dal’ Komitee da* Recht* den Schau- mit einer geschickten Kärpertäivscbnng den Half über* hmg«t| ln Belgien etwa 60*000 Juden^ die 


rtohüLTb EnplSnS SJmA 'in sieh mit den ^ Gr^ iVnn^orbe^e^Ä %$& Die LnTtliDl* Poien-PalBstln« ist er¬ 
arbeitet man heftfg daran, dem .Beitel. .Vmnri- dem, m ««*« IOC bSüan^t dtr die HalfreL^ öibet worden. Die Flügreii dauert 29 Stunden. 

e« Jedoch wenig wahrscheinlich* daß stützt, das gegnerische Tor, ein Ball Winters geht * 

ilikationen mit dem Verauste!tungaort knapp über die Stenge. Ein Gegenangriff Slovans endet ^ palästinensische Tageszeitung „Dawar w U 


Dazu bemerkt das „Pariser Tageblatt 41 : „Die Ameri 
kan er werden also die Olympischen Spiele nicht^ be¬ 
schicken, ja rie planen, als neuen Adriiag 

daü''*0*ymp\sclM) er Spiele a4 rtoe* ! Amerikaoer e keiM »infl ÄdwtwVstadt «pielt und "hilb hoch vor lu Tor »Uvt, Fritjek Slscb- 0.7 l»roient der l&esamtbevölkeniiig dar S teilen, 

ufd SSS'h? ta »wK «Äta? Ob Z dle Ameri- au wflwoT? Aueb dfu Wiener „Stunde" beeehfifügt nun,«topptJen BuUjrut rum fre^tehenden.Steiner, 
kaner 

reich arbeitet man heftig daran, dem Etelepi-- - „„**.- 

käs zu folgen. Es sieht ganz so aus, als ob die Deut^ Baillet-Latour eme 

$C w2hwS„tk.? C »n n dflrtl5rh?n er wirf b HitW"und'teiii Ettt noch Komplikationen mit dem VeranetAitunpgort knaup aber die sutnee. Bin öe^enanstrur siovane endet 

EelÄcht rng^de^hS ÄÄae etae verlorene iintreten kannten da die näohete TwnnK des IOC. m emem Einrelkarnpf des X^TÄÄütt S mit,'daß die Direktion d« L10 y d T r i e »t i n o 

Propagandaschlacht für ein Reich bedeutet dessen erst im Jum l93fi etattlindet und, IsU » u a»k- We'B der_^V^falhhoch !a P di e f Ecke Kschma?n ^6^ für den Keren Hajessod 100 Pfund ge- 

wiebtigstes Ministerium des Propaganda-msterium W. KÄm SSförtST Ä ÄWfitfft spendet iube. * 

bmueht nicht gesaet n' w erden. , ‘ InSL !_ mXte n. erließen küniieh »nch teils che lSBt den Penalty aber wiederholen, d* anieb- + 

oisc^Tn Co^teM^ Inder ^ die amerikanisehen K^thoUken-Organisationen einen lieh Korr mann vor Abpfiff in den Strsfraum (telaufen Das Städtchen Staro-Rafalowka In Poien wurde 

ßen SriMr SMrt*rirtn/ l5n to‘* daß man d£ BovkotUufruf an die amerikanieebeo Sportler.) ist. Der iweite geschossene Elser (tobt w,eder in die durch e|ne Feuersb runsi vernichtet. Ueber hundert 

Olympischen S Äen konnte. WT* " einem SehljeßUch^ erörterte im ..A-Zet“ PancMo die rechte Ecke c raschen ^bmsonad^^rd . ^ Fam!lien stnd obdachlos geworden. Ihre 

^ ‘ ‘ “ weiß, daß Frage der TeUnahme des _Sokol_ an «« O^aqwd^n« Jg» !,^ ht -„,? ( eu !, r Lage wird als traurig geschildert. 

ÜÜä Deutachiand ein"e ungleiche Behandlung der Sport- —--- ---"1H — “ — ™ ~ *- ™- Der Kown0er *+*™»«*« ha -‘ d “ Aa!l * 


Schüler gehören zut Kategorie der ^Eulriirbeses 


anderen I^nde stattfinden zn lassen, ,*Ich weiß* 

der Präsident des iOO„ Graf BaUett-Latour, eine an- itmn tu a. mcb an, ^u aer 9^1. ucr tnvTirhni 

versöhnliche Haltung in dieser Frage rinnehmen wird, punkt der **L Demokratie, wird vor den Bänptern des der ÄS. Ö SÄ! 

nachher Halbzeit gegen Deutschland verböte0* 

. * Ä w ^ * r,rt.T, Wm Nach Abstoß, durch den Wind ranterattttzt pehen + 

brilischstudien betrieben. Wie gesagt: Lehrer tind Gesicht, rot; Haare, fanatisch glün ende Augen. Et ao f ort Haglborstürme r ln Front, der Widerstand ßas Gericht In Conetantfne hat einen 

~ ■ spricht über_ Theodor Hml, Hebrämch. In den der Slovanleute wird immer jchwJtcher, sie rind dem Araber wegen Ermordung eine« jüdischen Kauf- 

' der Unruhen In Co0stautlne im 
lebenslänglichem Gefängnis und 

zu erlernen afinaarum eräoaemr ™u er ^ SS^S^ ^ noefi Schwerarbeit verurteilt Der Staatsanwalt hatte 

enthalt m der hebr. Sommerschnle m C* durch- Soloyortr^e hebr^cher Lieder* Kezitationeii on m3n k ] oinan Fritz^k am Bril, der ihn vorbüdlich Todesstrafe beantragt (Ita) 

aus nicht als Opfer* Im Gegenteil: sie fühlen sich Bialikgedichten. Kein, das hat der Tempel von Sli wcitergibt dieser schießt aufs Tor. der Tor- + 

hier glücklich. loh werde es Ihnen beweisen. Nach- Cadca, das haben die Juden in Cadca, ja caa mann hält ihn durch Fäustaln, zu Löwy auf den Kopf* W | e p a ] C(>r erfährL enthält das palästinensische 

mittags werden Ausflüge in das nahe Gebirge oder haben nicht einmal die Moeahawahtednöhmer d«r über den verwunderten Tormann rinköpft* 8 : 0. tiw kntnm^nrfp fahr sine« 

^m^Fhiss^untenio^mmen* aber am Abend kommen erlebt; Im Rahmen eines Oneg Schabbat eine Slovans Spiriwri« wird härter* der Schiedsrichter vsr- Reglerungsbudget für da« kommende Jahr einen 

mm Flusse unternommen,. Mer am Am, na so hebräische Bereiteter im Grünem Um die Cadcaer den Flüge ihnlf Slovsn, Freistoß gegen Halber. Posten von 150.000 Pfund WfEr ric htungv o n 

Juden ist es uns besonders zu tun. Sie wissen so Mr ^ Flugplätzen 1 b Ludd nnd in der Haifa-Bay* 



fJU.au. i- --" —-I i I 

Sie, meine Herren Judenbasser, wieder! 


j. Juden ist es uns utBuuuerB zu m-u. ciu w H ._ x j ' » t y —TTT— . i ^ *, — 

znvorkommende Wirt hat diesen £!ll.Ä Z 


Der überaus zuvorkommende Wirt Aat diesen da Juden," ernte, geachtete Menachen t »ZS„." in.jg*°« f H fc h Commlssiooer Wauchope erap- 

Raum für uns abgeteilt, damit ™ b»f * aus allen Enden der Republik, ja aue dem Aue- schießt scharf in die ree.h^e Ecke w« «in Lh*ri tti * 1 *»g eine Gruppe am erjk a n ieeb er Zio- 

Freitagabende verbnngeo und unsere oicnot ^nde gekommen sind, um gemeinsam Hebräisch schosspner Pfeil Birgt Ada in di« Ecke und hält nun- nisten unter der Führung Stephan Vi ise. 
abhalten können. Sie sind ausonlieBlicn neöraiscn lernen, gibt ihnen und den Juden der Um- mehr d*n dritten Elfer nnter starkem Beifall des Pu- 

I * . , . * , . * * l hltlrtimi Ve«(l Ji nen. JL 1 .ll.. Juli* öl«_ ___ !_ _ - L 


und dienen dazu, hebräische Konversation zu pfle- _ ebung vielleicht auch den Nichtjuden, zu denken. Miktims. Nach diese (Aktion fällt Slovan ganz in sich FRAUENARZT Dr. 
fprkZ a^^wöhtmif^d^zteÄ^e Die M^cHawahmi^eder, binnen mit zionteti- = en d Ifl aM J s h U FRAUENARZT OTm 


POUR 


- r _^ , T u _ Ä* ärSSSESSSb r U^ende Örtern Ord. U- 1S . PRAHA 1U Pslackdho U Tat 809-0S 

Fragen oder Probleme > des^efeen^ debamwt - m be8ll<!ältt | n ^ad CA ^ Korea Hajeasod-Kampagn# Schluß erzieW Unter großen Brihllsk^tobuiieon 


* ,ö &’' u r-^ Ti7 _ c*a ueöiiuaUf in otuo ttwcu najcoowu-iao-Hip^iaw oguiu» urzieien. uiuer fffußen Bedfalkkiiudcebuiieoii 

ernster oder humorvoller Wotse. Ebeo werdeo Go- ^^hgelübrt; die MoschawahJugend l&ert und un- verlanseti die E^glboraner da@ Spielfeld 
sellsohaftesptele gespielt, und man lariht Träten terbri ^ gt K, K. L.-Büchsen. Eine zionistische Orte* - . 

dabei. Nun wird zur Gitarre gesungen und schließ* & -*- 

- - " Die Herren, 


. _ _ t *. _ t ^ Angust fiadet dw QuriiflkaÜOMwatteplri 

De t Abzdhlod sollte lustig sein. Aber die Intel- gegsn Walde« auf dem HsffiborpUte stete 


J terbringt K- K. L.-Büchson. Eine zionistische Orte* Das zweite Qualifikatfomsmatch Sladovnlcky gegeu 

-- c n . ' gruppe, eine Wizo t werden gegründet, die jüdische Walde« endete 3 1, ®o daß im Augenblick'Hagibor 

lieh tanzt jung und alt die Horah* Dia Herren, p reaee propagiert, Tieffahrten mit Gesinnung^- « nd Slsdovnlcky mit je 2 Punkten fohran* - Sonntag* 

welche an jenem Tische sitzen, ikd Gäste. Wir veränstaltet. Und in der Arbeit immer HJ* a***® Stedovnlcky auf 

haben hier nahezu täglich Gäste: aus Prag, Ostrau, yo m der unermüdliche Dr* Kugel, Anregungen Wajrcns^ um dfl e t 1 ? - 

ÄÄ“«SfS'^u.“Iw^ob to 4 — - >• v«*> to» «• . 

ma alle klatschen zm Hora m die Hände, Am ^ Abf( ^ lw3 solIte lug1 _ 

Israel chaj! . * . . Das tet echte jüdische lustig- Worte blieben in der Kehle etecken. Wir 
keit, jüdischer Frohsinn. Er ißt p lc ht hervor- Schwere, Bangigkeit Und so sitzen wir bis 

gerufen durch äußere Reizmittel wie_ Kabarette, ^ in ^ Nacht in ernsten Gesprächen über die 

Bartänze, Conferenciers oder dergi. Er sprooeit ^ ukun / t jadenvolkea, über unsere zioniste 

von ihnen, belebt, erwärmt* macht reich und glück- sc ^ Arbeit und die künftige Moachawah. Die 
lieh* Renaissance des jüdieohen Lebensgotimiee* Stimmung in der heurigen Sommereehale drückt 
* eins der Teilnehmerinnen in einem hebräischen 

Jfc* haben di. Mauern d« Cadoaem T.mpeh Gelesenhci^dioht ««, da* folgenden deutschen 
noch nicht erlebt: wohl vernehmen eie in Ihrem öohlnß hnt. 

Innern hebräische Uute der Betenden, aber was Wir lernten mit Freude und Genu# 
eich heute außen, im alten Tempelgarten absmelt, 

Ist vollkommen andere. Auf rohgezimmerten Bän¬ 
ken, moosbewachsenen Steinen und im Gras« eit- 
zea die Zuhörer: Kinder, Jugend, die Aelteren 
und Alten. Unter den Aasten der blühenden Lin¬ 
denbäume steht ein Mann, dessen Aussehen an die 
Judenfiguren der Habimah gemahnt. Em we^ee 



Cart ItttfVhha Ärnou »i'uV 
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taistuns^fihFfliiai üriarant in *>l«n 


Paek* i* S ch r»l b p»p I «r an, Piplenleltea, 
FaUaeitaclifela. Koverten n. FeBiterkavtrici* 

Giathaaf (Karmophan) und alten Peoterwaren 


Flucht vor dar Hitze: ins PARK-RESTAURANT 


»PER 


TOV< 


direkt bei der Eodytatioö 
der Straßenbahn Nr. 5 

Jtt'.Orchitttr tü^Meh o«l~|«ä*r Wlttpruns nachmittag« und abandi bla 13 Uhr 
MiCif# Pr«u«l Serftftitfge B«d1«aoagt Maßie* Prgiiftl 


und kennen heut mehr ale nur den Gruft: 
Schalem am Abend, Schalom am Morgen. 
Hier vergaßen wir all unsre Sorgen. 

Und fällt uns der Abschied auch nicht leicht, 
Eines haben wir doch erreicht: 

Wir haben neue Freunde gewonnen 
und wollen nächstes Jahr wiederkommea. 


fat der Hitze mm angenehmsten in tehattigeti Lauben bei Konzert und Tanz 

Blumen-Terrassen des Messe-Palais 

VorxQsllche KQche ♦ MSDlge Preise ♦ Gemütlicher Aufenthalt 
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SELBST WEHR 
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INLAND 


Neue karpathorussische AHjah. Tn diesen 
Tagen treten wiederum 141 karpathorus- 
eische Jude n, die in letzter Zeit Ein wände* 
rungraertitikate von der Jewish Agency erhal¬ 
ten haben, ihre Fahrt nach Palästina m 
Ein Teil fährt mit dem jüdischen Dampfer „Har 
Zlon u am 16. d* M. 3 der Rest mit der **Dacia i£ atn 
17. d. M* von Consta nca nach Haifa. 

Weltkonrerenz des Haschomer Hazalr in 
Poprad* In Poprad beginnt am 10* August die 
Weltkonferenz de# Haschomer Bazair, an der 
an 1000 Teilnehmer ans -2 Ländern teilnehmen 
werden* Eine besonders starke Palästina-Dele¬ 
gation unter der Führung der AC-Mitglieder 
Melr Jaari umi Oha? an. ist bereite in der Teche- 
ehosolowakei eingetroffen. Während dar Ta¬ 
gung findet eine Aufstellung über die Erzie¬ 
hungsarbeit des Haschomer Hazair m aller Welt, 
statt* 

EUernbesuch im SocamerlaEeT der Beufamtnfm des 
Makabi Hazair in Prdcbovna 43 ukovaöy bei Mähr*- 

Kromau. Per ausgezeichnete Ruf, der diesem Lager 


(af§ Aschermann 

i lEiimuin i i niiii i mm mn i eiiii n mini f imm i eiimh [tmm 

PRAHA l t Dlouha 41 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen. 


Klub jüdischer KatrÜsnte la Pr*Z- ZusammeDkimrt 
der Mitglieder jeden Donnerstag S Uhr abends im Cate 
Utt&ö* a 


Gedenket der Hot 

| der' mittel losen Hranken) 

Spendiet ■* 


'Spendet; ...w? %-.. 

Geld. Hleider.Wäsche 

(auch reparaturbedürftige) 


Tel .34065 Pos+sp .38545 

Kleider und Wäsche werden abgeholt • 


Tomagine, im Wunsch, «in selche» ans eigener An- 
(charnmg "kennen in lernen, und äer Linstand, dR 
auch ein Kind von uns dort weilte, bewogen uns su 
&7m Besuche. Unsere daran geknüpiten Erwartungen 
wurden stark llliertroifen. l'ach einem k, ®|P a '' f ,l .f 
mar sehe vom nahegniegenen Borte Du ko' an i i Jj ar ' ™ 
lotsten Teile durch schöne Waldungen föhrte. gelangten 
wir nach unbedeutenden Irrungen in daa LnkW* 

S schon vom weiten durch 
men verriet. Wir traten die Jugend 
lündesnielD an. Der Leiter des Legers. Chawer \\ jltcr 
F r e ii d. empfing uns wie das Oberhaupt einer kleinen 
Republik in allen Ehren und führte uns auIkUrend itn 
Lager und in dessen Umgebung herum. DMsett* 
wohl weislich nur für Kinder bestimmt, wies W Kn»- 
bau und 7 Mädchen im Alter von 8 bis 12 ,Jahren aul. 
die ans Brünn, Olmütz, Kik olsburg, B re Clav, Kromtwiz 
und Hodonfn kamen und in drei Knabenkwusoth und 
in eine Mftdchcnkwtisah geteilt waren. D3*® I F®"*;M* 
Lager war im i. Stockwerke da» massiven W ,ohogebäu- 
deT bei der Prdchovua (Pulvertam] untere«bracht und 
enthielt 4 Schlaf raume, einen geräumigen Speisesaal, 
eine Küche uud eine Kanzlei. Alles war mit hehrikschen 
Aufschriften versehen, wreinen ungemein anbeimelti- 
den Eindruck machte, Sehfine Wieunn m i beiden Seiten 
des Hauses und sauft auat^igniide Waldungeri gaben 
zum Turnen hzw* zum ungebundenen GelWMlWtei 
rölehlich aelegenhdt Etwa 200 Schritte unterhalb d W 
Laders hefmdcf steh das tief ningeschnittene und wiifl- 
Tomantisrhe Tal 1er Iglavs, das nüt seinen prärhiigfin 
Felspartion und wunderbaren Ausblicken bei otwsss 
Phantasie an die Dolomiten erinnert, liier im Flusse 
wuschen sieb die Kinder täglich morgens mit nacktem 
Oberkörper und badeten auch sonst fleißig un seichten 
und viel Gerillte aufreizenden Wasser, Zu sonstiger 
Zerstreuung und Ausbildung dienten den Kindern täg¬ 
liche Sichoth mit Unter rieht in JO d isolier Geschichte, 
Lesen von Büchern und Spielen* dann Ivritb und he¬ 
bräische Lieder* Skautiup* Lagerfeuer, Sammeln von 
Holz und Zapfen und schließlich schöne Ausflüge zu 
den nahen Burgruinen Teiftuelt#» und RabStyil. Die 
im Lagerleben eine eo große Holle spielende Kost wurde 
von einer gewiegten Köchin, zu bereitet, und von den 
Kindern sehr gelobt, und war einfach, dabei aber reich¬ 
lich und kräftig. So manches Gericht, das di« Kinder 
zu Haute nicht lieben* verzehrten sie hier mit Freude 
und gesegnetem Appetit; und das Schlafen auf den 
StrohsSeken sowie das Waschen im kalten Fluß be¬ 
deutete eine nützliche AbbSirtung fÜT eo manches vor- 
wfflmte Kind. Die Kinder fühlten sieh in diesem isolier- 
ten Gemein schuft stehen, um das sich die rbaverrm 
Walter Freud und Heinz S C Tv U s t e r tifrigst bemüh¬ 
ten, überaus wohk ihren Augen leuchten Zufrie¬ 
denheit und Glftekagefiihl und sie bedauerten es lote 
haft T daß nur drei Wochen dauernde Lager schon 
in wenigen Tagen ein Endo nehmen müsse und freu¬ 
ten sich auf das Wiedersehen im nächsten Jahre. Wir 
aber, nachdem wir uns Im GÄrtrtmeh* wie andere 
Eltern mit, Worten des uneingeschränkten Lohes einge¬ 
tragen hatten, schieden mH dem angenehmen Bewußt¬ 
sein. einige Stunden in einer glücklichen jüdischen 
Kindcrgrinemguhaft zu gebracht zu haben, und mit der 
festen Einsicht* daß dieses Lagerleben als der ge«fin- 
deste und sohilndn FermlauFenfhftlt für indische Kin¬ 
der allen anderen Ferialheimpn unbedingt varzfrpftta 
se£ A. St* 

Jüdisches Jugend- und Soorthelm atu Keilherg* Atu 

Sonnte?. dem L August* Wizo-Treffen der nordböhmi- 
schen Ortegnippeu und der Kurgäste am Karlsbad, 


tfnrienbad und JoacMmatbaT. Frau Fln! Br »da* welche 
im Heim zur Erholung weil;* wird das Programm pe- 
Stalton, Dreimal täglich Autobusverblnduni?. 

Stelfenvermiitlung des Zion Ist Ischen Zentral ver- 
bandes. Für jüdisches Haus wird Jüdische Er* 
z i e li c r i n zu zwei Jungen 14 und <1 Jahre) für bald 
gesucht, Anträge unter; ..Perfekt“ »n ZionibürO, 
Mähr*-Ostrau. Puehmajerova l/L 


TARBUTH 


Die hehrälache Sommerschule der Tarhuforganisa- 
tlon fand heuer in der r /eit vom t. Hs Sß. Juli in rtdea 
(Slowakei! statt* Sie hatte 43 Teilnehmer, und zwar* 

7 aus Mähr* Ostrau, 6 aus Prag. 2 aus Berlin* 3 ays 
Teplitz-Schön au, I aus Pilaem* 4 aua Koil«, 2 aus 
Pfcrov, 2 aus PtcbOv, 2 aue C* Teacheu, ^ aus Olmütz*, 

1 Am Ltpt* Sv, MikulaB, I aus Brünn, T aus Mukacevo, 

1 aus Svalava* 1 an« Cidca, 1 aus Slihr,-Schön borg. 
Es wurde in drei Kursen unterrichtet* und J)™ 
teten den Anfängerkurs Zwl Birnbaum, den Mittelkurs 
th. Ch* Kugel den Fortgeschrittcncnkurs Frof, log, 
Rubin* irämtliche vom hebr, Gymnasium iu Mnkai evo* 
Alle Lehrer hüben den Unterricht ohne Entgelt be¬ 
sorgt, Außerdem fanden kulturelle Veranstaltxmgen 
statt in Form von Sichet, Gespr, Zeitung usw* Anläß¬ 
lich der Gcdenkt;ige BiaUk und Berzl wurden beson¬ 
dere Feiern veranstaltet* Die Wirtschaftskommission 
wurde von Frau Dir* Snitzer aus Mähr.-CMrau. die 
Kulturkommission von Dir, Gr, Kugel und Frau Anny 
KuleUeu, der Bahnhofsdienst von der Jugend versehen. 
Die Kassa führten Herr Zdenäk Opiatka fOlmülz) und 
Frl, Lotte Haller (Mähr.-OstrauL Administrative Arbei 
ton besorgte Fr. Inna Polak, welche auch die Won- 
nnugskommisBion leitete. Die Moschwab wurde von 
vielen Gästen aulgesuchL Es waren u. a. anwesend: 
Simon Arnstein fM&hr.-Ostraul Dr, Breßlauer iyi- 
horod), J* Edelstem (Frag), Ing* Frischer fMühr,- 
OstTau), Dr* Groß fZilinaj. Dränger (Ostrau). Dr. L:cht- 
witz iPrag), Uwy (Bardiow), Dr. Ruf eisen* 3* Fried¬ 
mann und Dr, Spiolberger (Kolicel, Eisig tpringer 
(Presov), Dr* Weiner (Lipt, Fv, MikulaS), Ing* Traub 
(Oderbergl Frof. Beritein, Prof* Bergcnbanm, £chh 
Lippkv, Es besuchten ferner viele Chaln^m 
jüdische Touristen die Siedlung* Wlzofrauen ans der 
Umgebung fanden steh ebenfalls zahlreich -ein* Die Mn- 
tchawah war in jeder Beziehung — auch in materiel¬ 
ler — ein voller Erfolg der Tarbutorgamsatirm. 

Hebräische Maturanten. Die Direktion des hehräi- 
sclmn Gymnasium» in Muka^ovo ist in der La ge, einige 
Abiturieotön als Hebräischlehrer zu empfohlen. Die 
Ortsgruppen, Vereine, eventl. Einzelpersonen, welche. 
Bebritischichtet amt eilen wollen* werden emicht* sich 
mit der Dftelction des hebräipchcn Gvmnaslims in 
5fu,kacevo ab Sl* August, ins Einvernehmen zu setzen, 

Danksagung, Die Leitung der hebr. Pomnierschule 
der Tarbuterganisation dankt auf diesem Wege dem 
Vorstand der IsrsoL Kultus gern« lode in Cadca für die 
kostenlose Ueberla^füing des Schulgebäuden und Tm- 
pc! garte ns für die sonel erwiesßiicn Gefilllig- 

koiten. Ebenso dankt sie Herrn und Frau Artur Mttaü- 
manu. Pächter des Hotel PoUnznr dafür* daß sie durch 
ihr freundliches Entgegenkommen und die ganz vor* 
zü gliche Küche dazu mit bei getragen haben, daß der 
Aufenthalt in Cadca alle Teilnehmer vollauf befrie¬ 
digt hat. 


PRAG 

Jüdische Flüchtlinge und AHsiänder werJen 
vom Jüdischen Hilfskormte und JWMh« 
Fürsort'eKentrale in Fragen des nen n ' 
über den Aufenthalt von Au^ndera 
Ausländer, deren Namen trrrt den Bnenßta _ 

A hie J beginnen, melden sich 

6* Angriet vormittags, B Im 10 LTh, 

Donnerstag, den 8. August, T bis. 2i Mont^, 

den 12. August Prag U ^a.dova 

Hebe Fereooaidokximent« sind mitauhrtag^* 

insbesondere auch die Belege über Begünsjo ‘ 

een .remüß § 6 dee Gesetzes (Interunapäese, 

Aufenthaltsgenehmigungen, Arbeitsgenehmigun¬ 
gen etc.). 


BRÜNN 


Zionistische KretileitHng. Sonnt»*, den1L 8. M-. ua 
10 Uhr finde; \n Brüns «lue Sitzung der Zion* kr.i* 
leifcufig im Sekretariate, KoliÄte 57, statt* 

Abend der Allgemeinen Zionisten* Donneret fl fL 
den 3. ds*. um 20tt Uhr. findet im Caf6 Esplanade em 
Abend der Allgemeinen Zionisten statt* In der tee 
.procbcuen Zeitung: Da* Ergehn* ^ 
greöwählen — Die Konferenz der Allgemeinen Zdomtten 
_ Vor dem Kongreß — Bericht der Gruppe Brünn* 
Gäfte willkommen 1 

GEMEINDEN 

Böhm.-Leipa. Anläßlich des Todestags Theodor 
HerzeD rerunRUltete die Zionistische Ortsgruppe am 
10* Juli eine Gedenkfeier, die durch den Prolog Hugo 
Znckermeons ,Jn Memoriam' 1 , geeprochen J«» H- 
Gutmann* eingeleitet wurde. Die Gedenkrede hielt Herr 
Dr, Paul HeSlcin (Leitmiritz). Die libcrauR teHmo* 
Rede des Fi'* Dr. fiaSleir war auch Propagandisten 
sehr wirksam und fand allgemeine Anerkennung* Den 
Schluß der Feier bildete ein zwei re» Gedicht Hugo 
Zuckermanns „Vision“, eben falls von H, Gutmaon mit 
viel Verständnis vergüt ragen* Der Besuch war znrric- 
dmldtand. F»ut Sslpster. 

Karlsbad. Am 16. Juli fand im stndi. Kurhanfs in 
Karlsbad ein Konzert des bekannten Brüoner Obcr- 


übersiedlung nach Palästina 

wird geboten durch 

HEIRAT 

in, & ehr bübachem Mldriun Mitte 20. gtoß* i^hkuk D«tj. 
a. guter Fam., lüchtiff i- Beruf tei«ens«h,) o* Hau i taH . 
Gesucht wird junger, nett et l. t J aÜUtlna, gteie'iiefer 
Mann, der fu der Lage «äre, m. etw^ Barv ermöge 11 e. 
Existenz zu «riinrlen* TrtrTmö^liciilEeit KougreA Bilu- 
üfTertc* Strtfigs** Dwkrclion £uge*lch<rt* Offert rn u, 
Chiffre. E. — 1QOO a. d* Adm* d* HUttca. _g»g2_ 


Palästina! 

Dr. Zolkowitz - Haifa POB997 


der Fachmann für 


K&pMalsanlanen 

teuer Art 

zur Zeit Marienbad, Hotei Walhalla 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 

zionistischen zentralverb. 

jäLkiiüSi&l 

natürlich nur ... 


K£ 35- 


XIX. Zionisten* 

? 9 * Kongreß 

LUZIRN, August-SepS- 1935 

KONGRESSPUBUKATIONENs 

1, Bericht® an dan XIX* ZronlstorskongreB 

a) BoricKi dar Zion st Eschen Exekutive 
(hebräiscb, englisch oder deutsch) 

b) Berfchl des Keren Hayesod 
(hebräisch, englisch oder deutsch) 

e) Bericht d, Keren Keyem*ih Le Israel 
(hebräisch, angli ch oder deutsch) 

OFfizlelJe Kongraß^elturigi 

a) hebräische Ausgabe 

b) deutsche Ausgabe 
erscheint während des Kongresses und der 
Tagung des Councils der Jewish Agency for 
Pal ostine täglich s 

Abonnements . • * « *••*••** Ki 2S'- 

3. "atenogrÄphlBcHes Protokoll 

das XIX. Zionistenkongre sss und der Tagung des 
CouncHs der Jewish Agency lor Palestlne; 

a) h bräische Ausgabe 1 v* 

b) deuIsche Ausgabe }•*•-* • * ™ 

Generalabonnement 

für die obigen Publikationen in einer 

der angeführten Sprechen.* KS 115‘- 

Bestellungen sind zu richten an das 
Büro des XIX* Zionistenkongresses MOR, 
OSTRAVA, Puchmajerova 1, wo auch Erlag¬ 
scheine anzufordem sind. 



\PZpX<nn 




hilft rosch bei Schmerzen in 
den Gelenken und Glie¬ 
dern, Kopfschmerzen 
und bei Erkältungen* 
Hoben Sie Vertrauen zu To* 
gal. Ein Versuch überzeugt* 
In allen Apoth eken erhältlich* 


70- 



Exporteure nach CIIC? I€P9ftCII 

Importeure von CKEfc 

Sämtliche In form atiooen erteilt Ihnen 

Cechoslovakisch-palästinensische 

Handelskammer, 

Praha IL, RaHno ?0 näbfeii €0, 

rtU'fOn 470-51 hk 

Die Kam merzet tschri ft 

„PALÄSTINA" 


ist die einzige £*i, Rfvut 
über Era l&cad* Abon 
K6 ai>,-* fAhrlich 



als Polizzenbeilase ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

1 . N. f. 

getätigt wurde. 

Zentral^ für die Ö. S.R.: 
PRAG II, LUtzowova 7/111. 
Talefon 302*00. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „3 e l b s t w e b r“. 


BÖHMISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN: 

Aas tk Aoatlg, ßodtubacb, BOtimlACü ÜTidwol*, üiaUfilara Brauum I* Ü. y Brünn. SrOx. ftjdek, 

Oxblmu a N , tliuUb, tiotaoilb«. IgLiu. JlgoradorX* HuUbM. KDüigmtiDf i E.. Leumerili, Mui«obad* 
lUb.'ÜstiM, Zlbr SoäöDfeejg. LiUcbeiii* OlBrttl, Pardübsu, Prociijo*’. Reicitenber«. R^inibcrg. 

S*al. Tfi^lttScDÜDAU, triül&DXtt, FrOppau, VYfrrarfarf* ZwUtaa Lüt'üäiiWflAberf«. 

Za (her-Abteilungen: Prag, Bratislava. OlmQU, Troppau. 


inserieren Sie 
ln der ..Selbstwehr“! 


Steppdecken 

mit Watta- und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstem. 

Einzige Deckenlabrik in Prag 1, aSSÜftS 


Zu vermieten 

schönes, garantiert reines, sonniges 
Zimmer mit Bad u. sep. Eingang 
Dlouhä 1 9/1 rechts 

fOr 1 oder % Personen 


Volks-Vorschusskassa In Prag 1. 9 


Hrälodvorska 14. 

Teleptaun 02910. 

Einlagen aui Spartniohet sowie &lro-Vfirtehr. Kredite aliw Art Eakempte m Wscbsdn uni Faktefei* Re1segepMch*VerSicherung. Oöichüftsst. d. Cal. Klasaenlotterte- 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UND DEVISEN. 


Sr. SU., 


SEIJMTBEHR 
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Karlsbad 


Caf6 i«St9 d t P 9 T k“ Restaurant 

Kopierte der Nuritapciic umci Leitung des Geacxaimusikdirektoi» Röben Mauz«. 
ErakJassige Köche — Musterhafte Bedienung — 0 trt k t*Qn, Becktr & Klstpp. 


Höhencafe 


Restaurant 


„Freiindschaftsliölie" 


Endstation der Drahteeilttahn — Bequem erreich¬ 

bar — Schonst«« Höhencat* mit herrlicher Fern¬ 
gicht — Liegeplatz — Toreflgllche Vcrptlcgrang. 



Narienbad 

I GRINZINGER- 

Gaststätten im Hotei „Englischer Hof" 
Telefon 2854 

8RIN2imi)-SML: Täglich at> B Uhr Stimmung, Tm, Humor 
) 1 P * N tU R: SreenpunM dos Hirlssösdn Nsohtlotens 
IIIDEUTSCHE STUBE; Mono KB 11 —. billigst NaeMoiShlllseS 

Hotel Cafa Restaurant 

ALN UND SENNH0F 

Seenöhc ä03 m* 

Ständiger Autobusverketu — Bekannt gute Küche — 
Elegante Fremdenzünjoer mit modernstem Koaliert — 
Liegeplatz 

Holet MIRAMONTE 

Idyllisch am tvaJde m Bellevue'Vierte — 
^imrner nail yod ohne Verpi lejftioa — Pati* 
schalkuren — Idealer Frühstticki und Jausen- 
1 Flat i — Nachmittags■ Konzen nait Ymm 

1 — CaM — Terrasse — Lksewiese - Stdodi* 
j *»* ßndee < ercJe j nh m. L*wy. 

Ca»« “"d M API 

Konditorei Norbert 11 MDL 

erstklassig« reriMiilii. 

Erzeugnisse sSmtllcher BlcVereinn and Torten. 

SiUjStuigar OtUatsn md BniitMskucnsnvenind. 


Grandhotei 

Das rührende 

Variete ORPHEUS 

mit o r t Sc 1 1 

1 SchOtienhaus 

Da« vornehme 

1 © Kabarett KAKADU 

i fl $ ! g e n Pre^r&mmen 

1 

Billige Einkaufsquellen: 


Hotel „Goldener Schild“ 

Telephon 2940 Telephon 2940 

Haut L Rang*» nm aJem Houiton - Theaterplatz — EmJtuu*. Restaurant - Tagiicb abend* Kon*en 
und Tana — Treffpunkt der beiten GeaeUecbatt. Zeitgemäß* Prewe 


V. Wilfert' 8 Sohn 

English tailor 

MARIENBAD 

Hanpitträß* — /Am* Atlantic 


feqdUtdel 1$?9 

ln/ostte Iqim fmdes 

jedes Ad in jUadeH&ad 

ceUUee Auswahl fodUe-Piate 


SrJtm&rzcr Adler 


JOSEF LEBETH 

HerrenschneIdar 
Hotel Rauscher 

Stoßes Lager orig, englischer Stoffe_ 


Bestellen Sie Ihre Sommerwohnungen untes 

Selbstwehr 


FRISIER *RXUMB Herren 


EGERER Haus Helvetia 


WEIN’ ÜP DELIKATESSENHANDLUNG 

«JET. <C. MSLJBR K WEI Ii 

REST A DBA NT Haus Goldener Adler, TeL 171. WEIN STÖBE 


Besuchet das 
Köhenetabllsiimeiit 


Ho Ui 


Caft 


Restaurant 


Thö 

dansant 


Mtlsier- 

kapslle 


DoL 

Dauber 


Liegeplatz 


Garage 


Autobus- 

verkehr 


Inhaber: 

Ernst Luclta 


DAVOS • „SCHATZALP“ 

führende« Kuretablisaemem für alle 
Erkrankungen der Atmnagsorgaoe 
Volle Pension einschließlich 
Arzt und Pt lege ab Fr, 14*— 

Man verlange ausführlichen Prospekt 
Chofarrt: Dr. fl, Maurer O Direktion: JL W. Federli 


& B B fl Z I fl 


PENSION WEISS, 

VILLA EMMA 

Moderner Komfort, orth* ^3 Zeitgemäße 
Preise, Verpflegung auch ohne Pension* 





Slowakei t 
Spföefca Nova Ves; Desider FoIIak 35,_E, Pasarbiy 


2G, M* M*rffenbe&&er 14* 7 u, 
Grün 


SPINDLER MUHLE 

Hot«! Bristol 


Modernes Haus, ganasjähri 
Aufsicht Rabb* Dr, 
Telefon 47 


f geöffnet, streng 
ätransky, NAchod 
Emil Stein* 


kantore Emo Manu und de* Karlsbader Oberkan,- 
tors M* Perlmson statt. Beide Sänger fanden *thnal- 
sefaen Beifall. Während Mann esiae Zuhörerschaft durch 
seinen strahlenden Tenor fasziniert«, errang sich Perl- 
mann durch die weiche Kantileno seiner Stimme die 
Gun?t des Publikums* Auf dem Programme, in das 
sich beide Sänger teilten. Ständen synagogsle Gesänge* 
jiddische und pztläsl mens Sache Volkslieder sowie italie¬ 
nische Opensanea* Der Abend war für beide Veran¬ 
stalter ein unbestrittener Erfolg. Am Flügel waltete 
John Bey-ATramides in bekannter Art seines Amtes 
als feinsinniger und virtuoser Begleiter. 

Mähr.-Ö 5 trau. Unser Gg. Dr. Siegfried Schänitz 
wurde in der vergangenen Woche von einem uner¬ 
setzlichen Verlust betroffen, indem seine Mutter, Frau 
Katharina Schmitz im 77. Lebensjahre verschieden 
ist. Wie bitten Herrn Dr. Schmitz euch auf diesem 
Weg« unsere innigste Beileidsbezeugung entgegenzu- 
nehmen. 


TäSovo. Am 18, <L M. sprechen M. Grabovaky 
fPet&cfa-Tikwa.h) und Jizchafc Eonkln iBrati&Uva) 
über di© aktuellen zionistischen Fragen, Der Vortrag 
übte «al das zahlreich erschienene Publikum ei neu 
tiefen Eindruck aus. ^ . + * 

Vraaev. Am 81. Juli vwantttütete di« ZionlBÜeche 
Örfcftgmppe eine Gedenkfeier wi Ehren des Todestage« 
tou Theodor Hera! und Cb. N. Bi&üh, Ee tat 
Verdienst der Chawerim des Sommerlagers „Makabi- 
HsÄalr 14 * daß die Feier tu einem Ereignis wurde, das 
lange Zeit in Erinnerung des hiesigen Publikums blei¬ 
ben wird. Die Ch* Lenorßvlte Skreikus und Lanora 
waren es insbesondere, die die Initiatoren, der gan¬ 
zen Feier waren und für die gehörige Zusammenstel¬ 
lung des Programms gesorgt haben. Nach der Eröff¬ 
nung der Gedenkfeier durch Cb* E* Blum* der im Na¬ 
men der Zion* Jugend ron Vranov das Publikum be¬ 
grüßte, folgte das Jiskor für Hera! und Bialik* Nun 
'ergriffen das Won die Makkabsm, di« in kurzen, tref¬ 
fenden Reden die beide© Führer unseres Volkes cha¬ 
rakterisierten* Das sorgfältig ziirammengesteltte Pro¬ 
gramm hinterließ beim Publikum einen tiefen Eindruck, 
Die Feier wurde mit der Tikwah geschlossen* htm, 
Zwtttau* Anschließend an den Frelteg-Abend-Gottes¬ 
dienst fand im hiesigen Tempel ein« kleine Gedächtnis¬ 
feier für Theodor H.end und Bialik «Utk Es sprach 
Dr. Engelsteiu. 



b nzrb Pb 

DNI FOND ZIDOVSKV 
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Für das Hauptbureau in Jerusalem sind singe gangen 
vom 16* bis 31* Juli 1935. 

7.373.35 138*909.« 

14.451.65 6.446.60 

21,169*50 4.7B8*— 

1.806.15 771*80 


Böhmen: 

Mähren a. Schlesien: 
Slowakei: 

Karpathoru Öland? 


44*800.95 144*916,— 


Bfüz: Leo Knhn 48.—. Neuhaus: M. Schulz 365.—, 
postelberg: Schiffer & Bechert 133.—. Saaz: H^ns 
Josephthai 101.55. Huppert Stein 80, Dr. Auerbach 36. 
K. Herr mann 29.10, Betb Chdui 16*40. Jos. Welsch 12, 
H. Kotck 10, Grete Pommer 10, 5 u. 10: *us,: 330.45, 
Mahr* Ostrau: Dr. J. Rufeisen 21*30. Dr. E* Böhm 100, 
3 u , 10: zus.: 155*60* Hramee: Alfred Hem 112,70. 
Straitiice: Hugo Spitzer 15, Rosa Winter 30.16, Sie- 
benschein 12 , IsabeLla Reiß 27, S, Müller ]r, 30, VaL 
Marko 13. S. Rebenwuoel 10. 10 u* 10: eub.: 220.7a 
Jemnice: Dr* Herrn* Wertheim«r 344 JW* Dr. Richard 
Knhn 100* Lud, Mayer 179, Emil Maver 71, Olga Beut¬ 
ler 67.30* Johanna Kohn 63*96, Fam. Guttmann. Da- 
eice 45.25, Karl Mayer 46, Ernst Fchwarzbart 37.45. 
Therezie Kornstreicher 33*70* P* Schwarzbart 29,90. 
Fritz Katifried 25.46* Josef Sohwarzbart 16,70 Albert 
Körnet reicher 16*15, 3 u, 10: zus.: 989*60* Uh. Hradßt«: 
R* Adler 15.30* J B. Berger & Söhn 26,40. Hardi Ber¬ 
ger 31*85, Em* Blau 44*50, Leop. Braun 10, Karla 
Brunn 15, Munds Brunn 30. Ed* Donath 10* Leo 
Fuchs 42.56, Alice Bahn 14, Dr* Mor, Jelinek SO, Lin» 
Jelinek 33.45, Ema Jelinek 15. Kaffeehaus fftftßler 
1SJS0, Therese Kohn 14, Dr. Emil KoÜek 34*70. KfivaÖek 
Otto 12. C* März 10.50, B. Munk & Sohn 10*20, P»ul 


Munk 10.45. U Eiesenfeld 13.20. K, Schindler B 6 , Sieg. 
Schindler 13. K* Weiner, ClothÜde Winter je 10. Hern. 
Weiß 60, £. Weil 35, I. Ziegler 15.50. Wizo 20, Rieh. 
Hönig 26-05, 32 o* 10: zus.: 760*—. Vitkovice; J* Boa- 
iar 2S* D. Kränke! 21*05, M, Eirschner 12. D* Fränki 
13, Elger 30* W*. Herz. Dr. Eohn, Teichnsr, Jos* Birn 
je 10, Pelzmann 22, Ing. Förster 25*70. Ing. Börber 
26, P* Friedenberg 13.50, Sübizer 80. Her» 12, S. Am- 
bor 25* E Reicheubium 10, 56 u* 10: zu«.: 

Zwittau: VaL Bock, H&na Bock* Ländler. A. NeustadtL 
A. Stein, Adele Ticho, David Zwicker je 10 Ed. GUa 
36, Walter Glaa 15. Otto Hirsch 11. Arnold Kuz 14, 
Dr, A* Meller 16, Irma Stein 25. Hedv Zwicker 34, 
Emma Zwicker 24, Lotte Zwicker 18. Leo Zwicker 73, 
7 u. 10; zus.: 386.—, Insgesamt 4031,05, 

Slowakei: 

Banovc« 29.40. Cadöa: Rob* Altmann 10*30. L 
Groß 27, SaL Groß 26.76, Jos. Berghofer 38.20, Albert 
Baas 20.05, Sigm, Görö SO. Ed* Reich 42*80, SchJOßler 
20 , W. Pollitter 30,70, H. Wittmann 25* Velkman 10.25* 
E, Taub 14.40, Jul. Tanh 11*65. Sctdamonitz 69*30, Ar¬ 
min Langfelder 90* Sam. Löwenbein 37, L. Löwy 21.80, 
E, Reich 10, A* Mittelmann 12. Dr, Reich SO, Israel* 
Knltnsgemeinde S1.40, 18 u. 10 ; züä*: 650*40, Doinl 
Jatnv: Chaluzgrupp« 36.—. Huncove«: Zion. Ortsgmpne 
HOm Sari&sk* Lnky: 75.50. Senec: 210.—, SpIfeskA 
Btla: 310.75* SpiSskd Podhradie: Spez* folgt 404*55. 
Trnavt: 109.—. Vrahle: 34*—* Vyini Orllk: H* Ber¬ 
liner U,—, Zlatd Motive«: 202*—. 

Insgesamt 2251.10. 



Bodenbnch: Dr* E* Gutteniteln graf* Dr, Leo Zel- 
manovita, Mähr.^Östrau, Sigm. u. Olga Duschäk anL 
Jahricit Fmfc Duschak je 20* Mor. Londner 10; zus.: 
50*—. Gablonz a. N*: Dr, Lieh stein tu Fr. grat Rabb* 
Dr* Vida t, Geb. & Böhnes 30,—. Karlsbad: Schlesin¬ 
ger dankt PaL-Amt 50*—. LeltmerHz: Dr, FrlUl tu Dr* 
Emil Martfülies kond* Fam* Ign* Kohn. TepliU 20 , 
dieselben grat, Dr* Leo Zclmanovits, Mähr*-Ostr»u 10; 
zue.: 30*—* Marienbad: ReinemAgnis des Blumcnfages 
3161.—. Mies: Richard Löwy 50*—> Novö M4sto n* Met.: 
Bedfich Lederer grat* Viktor tu Irma Kats, Mölnik 
an!* silb* Hochzeit 10,—, Prag: J* Edelstein kond* 
Fam. Reich, Tcplitz 10, Dr, FeJii Rezek grau Anton 
Glaser* Rudolf Eisenstein grau Fam* Dr* Bergmann 
je 20, Fatiu Frans Brada. TepHti kond.: Artnr Hnrzog 
u* Frau* Hanka Weil* Smichov jo 10, Dr* P. Schild 
dankt für Grat, zur Pronu 20, Dr, Zd* Landes gr»t*i 
Dr. A, Bergmann anL Vemu s* Tochter, Dr* P, Schild 
u. Dr* Hanui Kafka zur From„ Terti Jelinek z. Ver^ 
lobung je 10, L Rate Masaryk-Aktion Spei, folgt 
127*371; aus,; 127.503*20. Trautenau; Geschwister 
Goldstern grat, Dr* Schild u* Dr. Licbtan&tein J&r^ 
Kard* fteCice: Dr. FUip Rabl anl* Jahrreit s, Vaters 
50*—* Mäh r.-üstrau: Hochi. Dr. Zelmanovits—Goldborg 
310, anl* Geburtstage Wolfi LCwy, EUy Herrmann je 
10, Hochz. R()Senbanm--SalommiiTite £0* Banmizwah 
Gottlieber 25, Kanzlei Dr. W* 100; zus.: 505.—* Bröun; 
Ho^z. Ing. M i ch alow 6 k^—Fischer 30.—, Hrunice: 
180.—. Podivln: Hochz. Keumann—Böhmer 142.—, 
Strafnice: Vortrag H* Munk 20.—. Teld: Dr. Böbm 
20,—. Ung.-Hratlisch; Bochz* Grünfeld—Redlich 240, 
Rosa Donath 10, verlorene Wette, R* Grünfeld—Braun 
10, Ing. Erich Wodak dankt Max Munk 100, Elsa Ber¬ 
ger an! Jahrzeit i Gan-en 200, Ing* Hugo Jelinek 
grai*: Dr* P* Schild n* Dr, Bemiä Kafka zur Pronu, 
Dr* Zelmanovits zur Hochz., Stella Berger grat*: Dr. 
?, Schild n* Dr* Lichtenetöln je 10, Makabi, Ong,-Hra^ 
difich grat, Stefan Farkas zur Hochz. 10 * StabskpL 
Tauber* Ifa^aryk-Aktion 10; zus.: 630.—, Vitkovlc#: 
Hochzeit Lfiwinger—Goldfinger 80, Mak. Hazair 11, 
Fam* Weber anL Abi* s* Gattin 100 : zna*: 191.—, Zwit< 
tau: Hans u, Saecha Munk anl* Hochzeit 100,—. 

Insgesamt I32J2T.20. 

Slowakei; 

Cadca: Knrt Arje 20 * hebr, Sommerschnle d* Tar- 
but 118*30; zu*,: 133*80, Rofnava: Jungwirth-Abend 
59,—* Spiiska B 6 la; 20,-, Spil&ka No^-a Vea: Miku- 
laS Popper aal* Hochzeit 20*—* Stupava: Ing* Emd 
Weiß 354.—. Trenttn: Dr* M* Fränkl anl* Hochz, a- 
Tnchter 100, Dr* A- SOsz in Memoriam Dr. Jcsef Schön* 
feld 50, Fnlf Haowed 150: zue,: 300*—. Trnava; Hochz* 
Albert Herz. Hochaw Vilm ob Braun zu», 452, Hocbz, 
Wohlstein 571; suz*: 1028,^. 

Insgesamt 10O930, 

Briefmarkenaktion: 

Bodenbacb: IV* Ausweis: Weitere Bmfmarkenften- 
dungen liefen ©in von: J. Etpinbeirg, Reichenherg. Ma- 
kabi Hazair, Oimütz, Rabb, Dr. B, Wölff, Brthm^Leipa, 
Inß. Schmnel Bornestejn, Praha-Koaife, Ing, Ludwig 
Fipcher, Triest, Karl Klein, Po&telberg, Dr, Georg 
Stern, Bodenbach, Edith Herz, Fyr-Kerf* Beth Chilnz, 
Saaz. Dr, Kurt Heller, Weipert, Isidor Hirsch. Eisgrub, 
Alle Sendungen und Anfragen wollen gerichtet werden 
an MUDr, Franz Ekateln, Bodenbach a* Elbe, Teplitzeg 
Straße 33* Insgesamt Kt 203.—, 


IO; zut,: 67.—. Trnava; 
Jul Grünfeld 45, Dr. A, Röfienfeld, JLFC. Schulz je 20, 
Franz Biro, Mor. BIro je 25, Heda Arpad je iö 4 tu 10; 

zui.i 175,—, Insgesamt 262,—^ 

wmssss&s&A 

Bodenbach: David n, Huben KI etter 14*55* Egen 
Prof, V, Freud 14.30, Gablonz a* M.: Herben Sinek 
42,60, S. Weil 99*50; zub*: 142*10* Prag: Hanifka Ascher¬ 
mann IS* I u* 10; zus*: 20,—* Jemnice; Otto Schwanz 
hart 19.40. Mähr.-OetTau; Dr. Walter Ehrlich 22, Fr, 
Ehrlich 13.20, Ehrüchmanu 10, 8 n* 10* Grete Kloß 15*4S, 
Erna Herz 14*55; ms.: 8ÖJ0* Vitkovlce; 3 n* 10; zürnt 
17*—, Zwltlau; Emma Zwider 82.40* Trude Zwicket 

16,40; zus*; SS.8&. Inssesamt 354*95. 

fll o w a k e f l 

Trnava: Falko Fehles ln g*r 1940, diverse 65,60. 

Brüx: Arch. Leo Eohn anl. Jahrzeit i* Mutter Rosa 
Kohn im Rudolf'-Hetler-GarteD 2 B*t zus,: 100*—v Gab¬ 
lonz a* N*: Wizo anl* d. Geburt eines Sohnes Dr* Vida 
u. Frau 1 B* 30,—, KÜrtlggrälz: Dr, M* Neufeld dankt 
Dr. M* Kollmatin für erfolgreiche Behandlung s. Öoh- 
ne® im Bialik-Garten; ziib,: 350*—, Prag: Dr* Angela 
Goldstetn anl* Jahrzeit s. Vaters Jakob Goldstern 1 
Robert und Irma Chitz kond* Fam. Brada 1 B,; zuas 
100 *—* Brünn: Dr* Ing, Fr. Ulmer spendet 1 B* z* Er¬ 
innerung an s* Vater Jakob Ulmer* Fam* Berthold 
Munk grat. Dr. JuJ* Munk z* Geb. einer Tochter 2 B.: 
rus*: 150,—, Jamnitz; Ludwig Maver auf Namen Josef 
Mayer, Chain z in Giwath-ChaJIm 1 B*. Dr* Josef Svejda 
und Frl. Mäkna Svejdova zur Ehrung des Andenkens 
d. H* Willy Mayer 1 B*; zue*: 100.—. Jägerudorlr Kul- 
tnsgemeindB zu Ehren Dr* Goidschmidt, Proßnitz 1 B., 
Tetnoelsammlg, u. Ergänzung d* d. Kultus gemeinde 1 
B. im Schm.-Lewin- Garten: tus*: 100.—, Vltkovlc®* 
Makabi auf den Namen Jos* Groß 1 B. 50*—* Wolf¬ 
rams: Ing. Jos* Spitzer anl* Todestages unsere» Füh¬ 
rers 1 B, im Henl-Wald 50,—* 

Insgesamt 1050,^. 

Slowakei: 

RanovcC: Zionverein auf Namen Weiland Simon 
Weinberger 1 B. 50*—* Cad£a: Teilnehmer der Hebr- 
Scunmerschule <L Tarbutorg. ani Geburtstag d. H, 
Pinkas Schdnberg, KoSice* Dr. Meta Wach so er, Ber¬ 
lin d* Leitung d. Hebt, Sommerschule auf den Namen 
Ing, Karl Brada Lm BiaUk-Garten 1 B*: ziis*: 100 *—, 

Insgesamt 150*^, 


Bett 1* Oktober sind eingegangen; 

5694; 

Böhmen: 66229147 

Mähren u, Schlesien: 609-420.85 

Slowake!: 399*812.90 

Karpaihorußland; 36,70115 


5695: 

926.200*20 

660*895.80 

534,615.40 

S6.613.4o 


1608*236*37 2,208 ^04*85 


«*e^ 


Brüx; fEIntrg. Dr* Emst TaussigU Irma n, Otte 
Kohn kond. Frau Hedwig Kohn, dieselben an). Jahr* 
Mit Rn?i Kohn Je 10. Hedwig Kohn a&J* Ablebens 
ihres Bruders H* Ernst Steinkopf 3): zua*; 40.—* Bo 
denbacb: (Eintre* Rudolf Mosauori: Dr, Franz Eckstein 
anl Ablebens Frl. Franze Kohn, Karlsbad* Dr, Franz 
Eckstein u, Frau kond. Franz Brada u* Frau* Teplitz 
je 25; zua*: 50.—* Brünn; (Einirg. Arch. Josef Fischer); 
Makabi-Gartenfest 300*—. Insgesamt 290*—v 

8 lowikc 11 

Bsnpvc*: Dr* V, Winterst eia n, Frau Dr* Margit« 
Rosenberg-W interetem 1B0*—. 


Hranlce: 5,—. Jamnke: Ludwig Kohn 50* Karl 
Mayer 40, Emil Maver 20 , Ludwig Maver, Jos, Schwarz¬ 
bart, E, Schwarzbart, 8 ai. Weiß je 10 * 2 u. 10; zus.: 160* 
Örlau; Dr. Ford. Barber 40, B, Feiner Petfvdd* Max 
Marmor, Zik* Meinhart, OsCAr Barber je 10* Dr, A. 
KuJJta 45, Alfred Perl, Abr, Schneider ie 20* Spenden 
Barraizwah Warenhaupt: Leo Warenhaupt 50, Hennaim 
Ebel st ein 20, Oscar Barber 10, 3 11 * 5; rus.: 260*—, 
Straznlce; Emet LAndlcr 10, Dr* Otto Rebenwurzel 30, 
Dr, Hans Rebenwurzel 20 . Waher Kurnfeld 16. 4 u, 
10 ; xus»: 85*—. Ung, Hradlsch: Josef Klinger 30, Dr, 
Egon Fürst 10; zuä.t 40*—* Zwjttau: Arnold Kirz 60.—* 

Insgesamt 600,—* 


GeschäUsnachrtchlen 

Bereits Ausfandslntercsse Ihr die Prager Herba! 
messe* Wie vom Nachlragedienaio der Prager Müsse 
mitgeteüt wird, hst sich in letzter Zeit d*r Nachfragen¬ 
einlauf aus dem Auslands wieder stark vergrößert* 
Es ist die? eins Folge der für die nächste Herbstmesse 
durchgeführten Auslandwerbung, die eine gute W^rbe- 
wirkung nicht nur in Europa* Bondern auch in Ueher- 
see auslöste* Von Uebersce zeigt am meisten Inter¬ 
esse Britisch-Indien, von wo sehr viele, dem Messe- 
Prospekte betgelegte Ko nt roll sc he ine etnlaufcn* Im ali- 
gemf'ijQen wird vom Auslande die ZwekeÜUDg des heu* 
rigen Prager Mcssebegitmes und besonders der Um¬ 
stand anerkannt, daß die Exporigruppen im Mc^se- 
palaste dic&mal um zwei Tage früher, am 30* August, 
zur Eröffnung kommen werden. Alls Anzeichen spre¬ 
chen dafür, daß diesmal sehr viel« ausländische Käu¬ 
fer den Weg zur Prager Herbstmesse finden werden* 


Seite , A 


«EIJlSTCTEHIt 


Kr. U 4 


Herausgeber; Ein Konsortium. — Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hbps Lichtwite* — Druck yon Heinr* Merey Sohm. Prag. 

JDk BiAhtsung dar Zeitung »marken wurde von dar Poat* and Telegraphandirektiot In Prag unter Nr* 135*&ä0j VU—1926 bewilligL 


i 


































































